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Vorwort des Herausgebers

Als Brigitte und Gerhard Brändle mit der Idee an uns herantraten, die Deportation der Jüdinnen und Juden aus 

darüber hinaus dazu ermuntert, mutig moralisch zu handeln und die Stimme gegen Ungerechtigkeiten zu erheben, 

Wachsender Antisemitismus und Menschenfeindlichkeit auch in den sozialen Medien sind aktuelle Bedrohungen 

Karlsruhe, im Oktober 2020

Rami Suliman
Vorsitzender
IRG Baden
(Israelitische Religionsgemeinschaft Baden)

Vorwort
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Deportation am 22. Oktober 1940 aus Gailingen, im 
Vordergrund der knapp dreijährige Julius Friesländer mit seiner 
Mutter Berty

Jüdische Kinder im Lager Gurs:  

Vorbemerkungen

-

Augenzeugenberichte bekannt, ebenso die Deportationen 
aus Gurs und Rivesaltes ab dem Sommer 1942 in die Ver-

Ermordeten sind im Gedenkbuch des Bundesarchivs, bei 
Yad Vashem, bei Beate und Serge Klarsfeld, in lokalen Ver-

In den meisten Dokumentationen, Gedenkbüchern fehlen aber 

Die Geschichte der Rettung der Kinder und Jugendlichen aus 
dem Lager Gurs ist ein bisher weitgehend ausgeblendeter 

nach Großbritannien oder der Rettung jüdischer Menschen 

28 %1

2, aber fast  
-

land: 22 % der Erwachsenen überleben , 77 % der Kinder 

4, aber 70 % der Kinder und 
-

senen überleben
-

„Einige jüdische Kinder konnten mit Hilfe der Quäker und 
des Kinderhilfswerkes OSE in Kinderheimen oder bei fran-
zösischen Familien untergebracht werden“  
(Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg)7 

der Pfalz und dem Saarland haben nicht einige, sondern 

-

„einige jüdische Kinder
die Rettung in die Schweiz ist bei Hanna Meyer-Moses und 

GERETTETE UND IHRE RETTERINNEN

Vorbemerkungen
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Es fehlt das Rettungswerk, dem 412 Kinder ihr Leben ver-
-

Menschen, die ihr Leben riskierten, um Kinder aus den 
Lagern herauszuholen, für sichere Verstecke zu sorgen oder 

„Das Vergangene ist nicht tot, es ist nicht einmal vergangen“ 
8

ausgehend von Pforzheim, dabei auch über die verschlepp-

9 -
schen aus Baden, der Pfalz und dem Saarland ist angesichts 

letzten Jahrhunderts in einem anderem Licht erscheinen und 
drängt Vergleiche geradezu auf: 

-

1942 Heinrich Rothmund, Chef der Schweizerischen  

 
-

1940 im Lager Gurs durch das Schweizerische Kinderhilfs-
werk, das jüdische Kinderhilfswerk OSE*, die protestan-

Sie dienen uns 
auch heute noch als Beispiel. Sie haben hingeschaut und 
nicht weggeschaut“ (Margot Wicki-Schwarzschild)10

Vivette Samuel11 -

Gliederung der Dokumentation
-

 

Sicht der Kinder dargestellt, ebenso die Situation im Lager 
-

-
vitäten zur Rettung der Kinder aus den Lagern in Heime des 

und Jugendlichen ab dem Geburtsjahrgang 1920, die also 

-

sowie Ellen Hess und Edith Odenwald aus Karlsruhe enga-
gierten sich als Retterinnen oder schlossen sich wie Henriette 
Dreifuß, gebürtig aus Pforzheim, aufgewachsen in Mann-

-
kommenden RetterInnen und Heime sind in den Anhängen 
aufgeführt, wir verzichten zur besseren Lesbarkeit auf Verweise

-

Menschen vorgestellt, die auf die eine oder andere Weise an 
der Rettung der Kinder beteiligt waren, sei es,

dass sie Kinder aus den Lagern Gurs und Rivesaltes herauhol- 
ten und den Schutz der Kinder gewährleisteten,

 

dass sie für richtige falsche Papiere und Lebensmittel- 
Marken sorgten,

dass sie Kindergruppen bis an die Grenze begleiteten,

 
oder Annecy Kinder aufnahmen, versorgten und die  

dass sie Gelder für die Hilfsorganisationen und Rettungs-
aktionen beschafften, auch für die Passeure direkt 
am Stacheldraht…

Vorbemerkungen  Gliederung der Dokumentation
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Im Anhang 1 sind die erwähnten Heime, die jeweils Verant-
-

Das Verzeichnis der Literatur und Quellen enthält autobio-

zum Verständnis notwendige Werke, literarische Verarbei-

„Schwierigkeiten beim Schreiben der 
Wahrheit“
- das „Verzeichnis der am 22. Oktober 1940 aus Baden 
ausgewiesenen Juden“

1940: In dem Verzeichnis der aus Baden „ausgewiesenen 
Juden“ -

„Verzeichnis der am 
22. Oktober 1940 aus Baden ausgewiesenen Juden“, aber 
das Verzeichnis ist tatsächlich die Liste der Personen, deren 

Kuppenheim aufgeführt sind, obwohl diese sich nach der 

Ver-
zeichnis…“

-

14 

Ein weiterer Beleg dafür, dass das „Verzeichnis…“ nicht die 

auszuweisenden Menschen enthält, ist eine Aufstellung des 

 

Das „Verzeichnis…“ diente also offensichtlich zur Vorbe-
reitung der Verschleppung: Bernhard Lion soll laut „Ver-
zeichnis…“
verschleppt worden sein, dies gilt auch für Miriam Cohn aus 

„Verzeichnis…“ ein Bericht über die 
 

in Karlsruhe, dann aber kurzfristig in München und dann 
-

-

Im „Verzeichnis…“ fehlen für den Deportationsort Mann-
heim die vor 1940 aus der Pfalz zugezogenen Alfred Esch-

Gliederung der Dokumentation  „Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit“

12
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das „Verzeichnis…“ 
Vorbereitungen der Verschleppung nicht im September 1940 
- wie in Wikipedia
Die Listen der Deportierten aus der Pfalz und der „aus Lud-
wigshafen evakuierten Juden“ 17 belegen auf andere Weise, 

wie Kaiserslautern, Landau oder Ludwigshafen sind die 

-

„Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit“ 

- „Erst heute… kann ich meinen Kindern meine 
Geschichte erzählen“ (Senta Manasse)18

Die Berichte über die Rettung der Kinder/Jugendlichen aus 

Ermordeten bei Yad Vashem, nicht im Gedenkbuch des Bun-
desarchivs noch mit irgendeinem Hinweis in Stadtarchiven 

davon auszugehen, dass diese Kinder/Jugendlichen überlebt 

Die Quellenlage ist schwierig: Von den Geretteten, die wir 

Lilli Braun, Uri (Karl Leopold) Landau, Hanna Meyer-Moses, 

noch Hanna Meyer-Moses und Margot Wicki-Schwarzschild 

Resch, mit denen wir jahrelange Briefwechsel hatten, sind 
gestorben, ebenso Oskar Rosowsky, einer der Passfälscher 

aus Pforzheim verschleppten und die ihre Erinnerungen zur 
Verfügung gestellt haben: Lilli Braun, Margot Maier, Amalie 

Die Geschichte der Rettung aus dem Lager Gurs heraus 
in Heime des OSE* und ab 1942 in die Schweiz taucht in 

Kinder und Jugendlichen wissen nur manchmal, wer in den 

-
-

der) oder des Schweizerischen Roten Kreuzes sind durch die 
Dokumentation von Katy Hazan bekannt, auch einige der 
Verantwortlichen entlang der Rettungslinien in Grenoble 

vorher legal arbeitenden OSE* 1942 in den Untergrund las-

-
-

ten, heißt es elf Mal «un passeur», drei Mal «un monsieur de 
la Croix-Rouge», zwei Mal «elle ne connait pas les noms des 
demoiselles ni des passeurs», un passeur inconnu, il ne con-
nait pas le passeur, un homme, un camionneur, en compagnie 
de la dame, dont ils ne connaissent pas le nom, une femme 

 - so in Dossiers von Geret-

Cère nach Montpellier über ein Glied der Rettungskette am 
Bahnhof Montpellier: „Da stand ein Mann, der auf mich war-
tete und meinen Namen nannte. Ich kannte ihn nicht. Aber da 
er meinen Namen kannte, musste er der Richtige sein. Er half 
mir, aus dem Bahnhof herauszukommen…“.19

Roche nach Izieu: 
20

 

-
che Kinder von Rolande Birgy, Marianne Cohn, Elisabeth 

Georges Loinger, der für eine der Rettungsketten maßgeb-

-

  

„Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit“
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Pierre Frontin, Priester im Seminar 
„Juvenat“ in Ville-la-Grand, beteiligt an 
der Rettung jüdischer Kinder

„…man fragte sie nicht einmal nach ihren Namen“  
21   

In einem Bericht über die Rettungsaktionen durch Priester 
im Priesterseminar in Ville-La-Grand bei Genf schreibt Pierre 

„Die Leute kamen an, ich 
weiß nicht, von wem sie geschickt wurden oder von wem sie 
den Hinweis erhielten... Man kann nicht alle Verstecke bzw. 

alle Kirchengemeinden, die sich zu dieser Aufgabe aufgerufen 
fühlten... Wir fragten sie nicht nach ihrer Religion noch wer 
sie seien... Man wollte sie nicht namentlich erfassen, man 

22

Philip Hallie, einer der Chronisten des Rettungswerkes in Le 
Chambon, schreibt über die RetterInnen: „Verschwiegenheit 
und möglichst wenig schriftliche Aufzeichnungen waren für 
die Guerilla-Aktionen ebenso notwendig wie für den Wider-
stand der Leute von Le Chambon…“ 23

-

-
rigen Korrespondenz mit AutorInnen, ArchivarInnen, auch 

-
teten Kinder war die unermüdliche und fundierte Hilfe von 

 
 

Vorgeschichte 1933 - 1940

Die Geschichte der Rettung der jüdischen Kinder und 

1933 - Bedrohung: „Kauf nicht beim Juden“  
24 

Fotogeschäft Rödelsheimer in Pforzheim am 1.4.1933 

-
„Bei einem jüdischen 

Photographen… war auch ein junger SA-Mann als Posten 
abgestellt. Dieser Photograph war […] nicht gewillt, die 
Dinge tatenlos hinzunehmen. Angetan mit seinen Kriegsorden 
setzte er sich in das Schaufenster und lockte eine große Men-
schenmenge an. Im Schutz der Menge fanden nun einige den 
Mut zu sagen: ‚Da steht so ein Rotzjunge von SA-Mann, der 
allenfalls die Windeln nassmachen konnte, als dieser Mann 

kurz und klein zu schlagen, wenn dieser Mann nicht seinen 

verließ zwar den Platz hinter dem Schaufenster, gab sich aber 
noch nicht geschlagen. Nach einer Weile kehrte er zurück und 

-
karte, auf der Kinder verschiedener Menschenrassen abge-
bildet waren, Reigen tanzend. Darunter stand: ‚Wir sind alle 

-
ten. Bild und Text wurden von allen spontan verstanden. Der 
Photograph hatte mit seinem anschaulichen Appell an die 
Brüderlichkeit einen kleinen Sieg errungen“.    
Hanne Hirsch aus Karlsruhe: „Im April 1933 wurde unser 

des antijüdischen Boykotts von Parolen überschwemmt: ‚Kauf 
nicht beim Juden.‘ In der Schule machte mich eine meiner 
Klassenkameradinnen so wütend auf ihren Spott, dass ich 
ihren Pullover zerriss“.

„Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit“ Vorgeschichte 1933 - 1940
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Adolf Hitler in Pforzheim am 14.9.1933 bei der Durchfahrt nach  
Öschelbronn

1933 - 57,5 % für die NSDAP in Pforzheim: „… es gab kei-
nen Zweifel an der Popularität des Führers“  
(Stefan Sussmann)27 

Stefan Sussmann über ein Ereignis im September 1933 in 
Pforzheim: „Einen Vorfall in Pforzheim werde ich niemals ver-
gessen. Die Stadt war aufgeregt vor Erwartung aufgrund eines 
Gerüchtes, dass Hitler hier durchkommen würde. Die Leute 
rannten an die Stellen, wo er wahrscheinlich vorbeikommen 
würde. Ich kann mich nicht mehr erinnern, um was es ging, 
aber es gab keinen Zweifel an der Popularität des Führers“ 
– „Führer“ auch im englischen Original auf Deutsch.28

  Nazi-Marschkolonne auf der Auer Brücke in Pforzheim ca. 1934/35 

1933 - „Fackeln bei Nacht… das Stampfen der Stiefel“ 
(Hanna Stern)29 

Hanna Stern aus Pforzheim über bedrohliche Verände-
rungen ab 1933: „Es begann mit Umzügen, manche bei Tag, 
andere mit Fackeln bei Nacht. Man verlangte von uns allen 
den Heil-Hitler-Gruß. Auf der Straße musste man stehen blei-
ben und die Hand heben, wenn ein Umzug zufällig vorbeikam. 
Ich verschwand immer im nächsten Hauseingang, bis das 
Stampfen der Stiefel und das Horst-Wessel-Lied verklungen 
waren“.30

Schwimmbad Frankenthal 1933

1933 - „Nichtariern ist der Zutritt zum Strandbad verboten“  
(Frankenthaler Zeitung 26.8.1933)

Der Ausschluss aus dem öffentlichen Leben wie in Frankenthal 
setzt sich fort, dokumentiert mit ähnlichen Schildern an zahl-
reichen Gaststätten. Im Juli 1935 lautete die Überschrift eines 
Artikels in der Lokalpresse: „Karlsruher Bäder judenfrei !“31  
Paul Niedermann kommentiert im Rückblick ironisch: „Man 
konnte doch von einem sogenannten Arier nicht erwarten, 
dass er im selben Wasser schwamm wie ein Jude“.32  

Im Januar 1937 folgte in Baden-Baden die Sperrung der 
städtischen Strandbäder und Kureinrichtungen für Juden. 
Schilder an zahlreichen Geschäften verkünden: „Juden haben 
keinen Zutritt“.33  Am Ortseingang in Stein steht, von Königs-
bach her kommend, ein Schild: „Auch zu uns nach Stein 
kommt kein Jud‘ herein“.34  Ab Oktober 1938 hängt am Mari-
enbad in Freiburg ein Schild: „Juden Zutritt zu den Schwimm-
bädern verboten“.35   

1934 - „unter diesen Zuständen musste ich in die Schule gehen“ 
(Trudy Rothschild)36 

Idel Bensinger berichtet über ihre Schulzeit 1934/35, „…dass 
wir jüdischen Schüler nicht mehr in der gleichen Schulbank 
sitzen durften wie die arischen Mädchen, sondern man setzte 
uns in die hintersten Bänke. Auch konnten wir nicht mehr 
zusammen spielen in den Pausen oder auf dem Sportplatz, 
d.h. man isolierte uns vollständig“.37

Amalie Meier aus Pforzheim über die Einführung des Faches 
„Rassenkunde“ 1935: „Der Lehrer in meiner Klasse hieß Wolf… 
Da ich die einzige jüdische Schülerin in der Klasse war, musste 
ich ganz allein auf der hinteren Bank sitzen. Als er im Unter-
richt über Rassenkunde sprach und ich am folgenden Tag krank 
wurde und nicht zur Schule gehen konnte, sagte er danach: Dir 
ist wohl die Rassenkunde auf den Magen geschlagen“.38 

Vorgeschichte 1933 - 1940
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„Da hat sie uns Schwimmen gelernt und wollte, man sollte hoch 
vom Sprungbrett runterspringen, ich hab etwas Angst gehabt: 
Hat sie mir einen Stoß gegeben und hat mich reingeworfen! 
Hat sie ins Zeugnis geschrieben: ‚Die Jüdin Gertrud war zu feige 

in die Schule gehen, bis ich dann 1938 rausgeworfen wurde“.

Heinz und Manfred Mayer  (Hoffenheim) 
1941 im Waisenhaus in Aspet

 „An heißen Tagen 
paddelten wir oft und gern im kühlen Wasser der Elsenz, das 

. Wenn „unsere 

die Judenbuben! Sie drückten meinem Bruder einmal den Kopf 
unter Wasser ließen ihn erst im letzten Augenblick los. Seit 
dieser Zeit hatte er Angst vor tiefem Wasser, obwohl er schwim-
men konnte. Einmal schaffte ich es nicht ihnen zu entkommen, 
sie verprügelten mich und stießen mich in einen Brennnessel-
busch, der am Ufer stand“ 40

Familie Niedermann im 
Schlossgarten in Karlsruhe 
1938, von rechts: Paul und 
Arnold und die Eltern Albert 
und Friederike 

 
„Morgens kam mein Klassenlehrer, der bereits SA-Uniform trug, 
in meine Klasse in der Schillerschule, Reithosen, braunes Hemd, 
Schulterriemen, und brüllte nach ‚guter‘ Naziart: ‚Nieder-
mann, aufstehen, du bist Jude, du kannst nicht mit dem nati-
onalsozialistischen Gruß grüßen. Nimm deine Sachen zusam-
men und verschwinde nach Hause und komm nicht wieder“.41

1936 - „als ob wir Feinde wären“ 42 

jüdischen Kinder die Volksschulen verlassen, an Gymnasien 

Schülerinnen und Schüler 
des Schulgettos an der 
Hindenburg- (heute wieder 
Osterfeld-) Schule in 
Pforzheim 1936/37, unten 
2. von links: Ursula Nathan

„Dann sind wir jüdischen 

konnten nicht mehr mit mir reden und spielen und haben uns 

getan“.43  

Wir mussten einen geson-
derten Eingang benutzen, um völlig getrennt zu sein von den 
anderen Kindern 44 

Mit 
-

rung. Die Pause verbrachten wir gegenüber der Schule in 
einer kleinen Anlage - abgesondert von allen anderen Schü-
lern“.45  

Das Hauptpor-
tal der Lessingschule war für die jüdischen Schüler tabu: Sie 

Pausenzeiten. Auf diese Weise sollte von Anfang an jeglicher 
Kontakt zwischen den Schülern der Knaben-Hauptschule und 
der jüdischen Schule unterbunden werden“.46   

Wenn wir von zuhause weg-
-

lern in der Bahnhofsunterführung erwartet zu werden, und 
öfters gingen wir wieder nachhause, um um Hilfe zu bitten“. 47   

Hans Bensinger über tägliche Bedrohungen: „Eines Tages, 
wahrscheinlich 1937, als die jüdischen Schüler Turnen hatten, 
sagte uns der Hausmeister, wir sollten nicht rausgehen, denn 
die HJ wartet auf uns außerhalb der Schule. Der Hausmeister, 
der mehr Zivilcourage hatte als viele andere Leute, versuchte 
sie zu vertreiben. Sie waren aber bloß versteckt, und im 
Moment, als wir rauskamen, verfolgten sie uns. Ich konnte mit 

48 

Das Schulgetto in Heidelberg ist in der Pestalozzi-Schule, in 
Karlsruhe in der Lidell-Schule, in Mannheim in der Schule im 

Vorgeschichte 1933 - 1940
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Jüdische Kinder im Schulgetto an der Röhm-Schule in Kaisers-
lautern, vorne rechts Margot Schwarzschild, vorne 3. von rechts 
ihre Schwester Hannelore

-
schule in Kaiserslautern Spießruten laufen muss, ist sie 
sieben Jahre alt: „Warum schmeißt man uns aus der Schule? 
Und zwar skandierend, die Kinder mit ihren Lehrern standen 
unten im Hof und haben gerufen: ‚Raus mit dem Judenpack. 
Wir wollen keine Juden mehr‘.“49

 
10. November 1938 - „wir wurden gezwungen… Männer 
von den Frauen und Kindern getrennt“ (Erna Ullmann)  

Pogromnacht das Klassenzimmer der jüdischen Zwangsschule 
an der Pestalozzi-Schule von der SA zerstört. Nach einmütiger 
Auffassung von SA und Gestapo kommt eine Rückkehr in die 
Schule nicht in Betracht, der Unterricht habe vielmehr „priva-
tim“ zu erfolgen“.   

Margot Braun aus Pforzheim über den späten Abend des 

der größten Klarheit, dass in einer Nacht man an die Haustür 
in der Güterstraße klopfte, ‚ein Telegramm‘ sagte. Als mein 
Onkel aufmachte, wurde er verschlagen, dass man den Doktor 

und von dort nach Dachau geschleppt“.52   

Erna Ullmann beim Purim-Fest im  
Café Simon in Pforzheim 1937

heim: 
Bande von Nazis an die Tür. Sie befahlen uns, aus dem Haus 
zu kommen. Meine Mutter bat sie, meinen Vater nicht aus 
dem Bett zu holen, er könne nicht aufstehen (in der Nacht 

zuvor misshandelt). Trotzdem zerrten sie ihn raus und zwan-
gen ihn, mit uns und anderen Juden, die schon aufgereiht vor 
unserem Haus standen, zum Rathaus zu gehen. Wir wurden 
gezwungen, einer hinter dem anderen zu marschieren. Als 

(ins Konzentrationslager). Nachdem wir ein paar Stunden 
dort [im Rathaus]
heimgehen könnten…“.  

Werner Liebhold aus Mannheim: „Am 10. November 1938 
gegen 9 Uhr am Morgen kam die Gestapo, um meinen Vater 
festzunehmen, um ihn in Dachau zu internieren… An diesem 

-

Schwester und mich, in der Küche ein und zerstörten die 
gesamte Wohnungseinrichtung: Geschirr, Nippes, kurz, alles 
was man zerschlagen kann. Zum Glück, wahrscheinlich hatten 
sie nicht viel Zeit, drangen die Ganoven nicht in das Badezim-

-
rertum aufbewahrte...“.54

Hanne Hirsch aus Karlsruhe

1933-39: Nach 
den Pogromen im November 1938 lief das Studio auf Hoch-

mussten, die mit dem ‚J‘ versehen waren, das die Juden tragen 
sollten. Das Studio blieb bis zum 31. Dezember geöffnet, als 

 

Von meiner Kindheit erinnere ich mich vor allem 
daran, dass es plötzlich nicht mehr erlaubt war, ins Kino zu 
gehen, in den Stadtgarten, ins Museum…“.   

„…. Keine Arbeit mehr, keine Schule, keine 

versuchte, irgendwie aus Deutschland herauszukommen“.

Vorgeschichte 1933 - 1940
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1938/39 - „allerhöchste Zeit“  (Lore Hirsch)   

Mein 

wie möglich aus Deutschland emigrieren mussten…“.59

Seine Schwester Ida: „Erst diese Geschehnisse mit dem 
10. November und Dachau überzeugten meine Eltern und 

nicht lange dauern könnte…“.   

Helmut Sommer über seine Eltern: „Ihre Entscheidung weg-

Synagogen in Deutschland zerstört wurden

Wenn Schüler mich heute 
fragen, warum wir nicht auswanderten, so muss ich zurück-
fragen, wie man das ohne Pass und ohne Geld machen sollte? 
Dann muss man auch daran erinnern, dass die sogenannten 

-
lichen Einwanderungsquoten erfunden hatten… Natürlich 

-

war sehr schnell erschöpft und dann gab es Wartenummern. 
Ich habe nach dem Krieg beim amerikanischen Konsulat… in 
Erfahrung gebracht, dass unsere Wartenummer wahrschein-

wie ich den Jugendlichen immer wieder sage: Dann waren wir 
schon tot   

Heinz Mayer aus Hoffenheim: „Alle wollten das Land ver-
lassen, auch unsere Eltern. Sie stellten einen Antrag für ein 
Visum in die USA, um zu unserem Verwandten, Adolph Heu-
mann, zu ziehen. Die Einwanderungspolitik der USA war zu 

von 1 600 000. Zum Zeitpunkt unserer Deportation hatte das 
amerikanische Konsulat die Nummer 900 000 aufgerufen“.63

Lore Hirsch im Schulgetto an der 
Hindenburg- (heute wieder Osterfeld-) 
Schule Pforzheim 1937 

Meinen Vater und meinen 
Schwager behielten sie für ein paar Wochen [im Konzentra-

 In der Zwischenzeit wurde meine Mutter 
-

-
schrieb sie und mein Vater und mein Schwager kamen zehn 

war aus Deutschland wegzugehen. Aber dies war nicht so ein-
-

-
sen zu versuchen, in die Schweiz zu gelangen. Am 28.8.1939, 
vier Tage vor Kriegsausbruch, verließen wir unsere alte Heimat 
und entkamen über die grüne Grenze nach Basel“.    

während 1940 nur noch kaum mehr als zehn Personen die 

Vorgeschichte 1933 - 1940

0

25

50

75

100

125

150

1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 Jahr
unbekannt

59 60

36
43

30

14

26

143

74

Erzwungene Auswanderung
jüdischer Mitbürger aus Pforzheim 

Mitteilung des Konsulats der USA in Stuttgart, wann - 
entsprechend dem Datum der Registrierung (links) und der 
Registrierungs-Nummer (Mitte) - mit einer Auswanderung zu 
rechnen ist; für Antragstellende nach dem 10. Nov. 1938 ist  
von einigen/mehreren Jahren auszugehen
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1940: 22. Oktober

„am 22. Oktober 1940, ich war elf Jahre alt, kamen drei 
Männer und befahlen…“ (Charlotte Siesel)  

Kurt Maier, 2. von rechts mit Mütze, beim Abtransport aus  
Kippenheim am 22.10.1940

pro Person sind erlaubt, Gas- und Wasserhähne sind zu 

-

generalstabsmäßig vorbereitete Aktion: Reichssicherheits-
hauptamt, Verkehrsministerium, Reichsbahn, Landratsämter, 

Die Deportation wird durchgeführt „im Einvernehmen mit 
den örtlichen Dienststellen der Wehrmacht  so Heydrich, 
Chef der Sicherheitspolizei und des SD, in seinem Bericht am 

 In einem Bericht über die 
-

70 -
macht, ebenso Johannes Obst und ein von ihm abgedruckter 

71

Zum Abtransport aus entlegenen Orten 
nach den Sammelstellen wurden Wehrmachts-Autos zur Ver-
fügung gestellt 72 

-

Renate und Rolf Kahn in Karlsruhe - siehe bei Renate Kahn 

 

ältesten Deportierten sind Moritz Steiner aus Mannheim mit 
98 Jahren und Mathilde Wertheimer aus Kippenheim mit  

Charlotte Siesel aus Mannheim: „Am 22. Oktober 1940, ich 

packen, um Proviant für ein paar Tage zu sorgen, 100 RM 

es ging auf einen Sammelplatz, nicht bevor mein Vater unter-
schrieb, dass wir alles dem Deutschen Reich hinterlassen…“.

  

Susanne und Hanna 
Moses

Hanna Moses aus Karlsruhe: „Am Morgen des 22. Oktober, 
-

dürfe. Wir sollten uns reisefertig machen, Koffer packen, nur 
soviel, wie wir tragen konnten, 100 RM pro Person zum Mit-

der meiner Mutter beim Packen half, und stellten meinem 
Vater wegen seiner Behinderung frei, in Karlsruhe zu blei-

-
tischen Krankenhaus, wir müssten aber mit auf die Reise. Er 

-

-
richten musste. Vor dem Weggehen brachte meine Mutter 
dem Hausbesitzer einen irdenen Topf mit eingemachten 
Gurken, sie befürchtete, diese würden bis zu unserer Rückkehr 

Wachter gab uns dafür 2 oder 3 große frische Brote, über die 

1940: 22. Oktober 
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wir auf der Reise sehr froh waren. Gegen 11:00 Uhr kam ein 

zum Bahnhof fuhr. Meine Mutter und wir beiden Schwestern 
mussten in Begleitung des Polizisten mit der Straßenbahn zum 
Bahnhof fahren. Wir durften nicht im Wageninneren sitzen, 
sondern mussten auf der Plattform stehen. Am Bahnhof ange-
kommen erblickten wir schon viele Schulkameraden, Lehrer 
und Bekannte, die zumeist auf ihren Koffern saßen und  
warteten“.74  

Gurs: „Am 25. morgens um 8 Uhr wurden wir ausgeladen. 
Wir wussten immer noch nicht, wohin es ging. Es schüttete in 
Strömen. Wir wurden auf offene Lastautos geladen und fuh-
ren etwa 20 Minuten weiter. Es war eine richtige Todesfahrt. 
Ein Auto um das andere gesteckt voll mit armen, verstoßenen 
Menschen, fuhr hinein in das berühmt gewordene Camp de 
Gurs. (…) Hinter Stacheldraht wurden wir geführt. Der Boden 
lehmig, sodass man bis an die Knöchel einsank. Dann sah 
man nur Baracken, ganz ganz schlecht gebaut, nur aus Holz, 
mit lauter Lücken. Wir traten hinein in eine dieser Hütten. 
Mein Herz begann zu schreien. Hier sollen wir bleiben, nein, 
sagte ich, da halte ich es keinen Tag aus…“

-
cken, die älteren Jungen in die Männer-Baracken zu den 

 
Deswegen beschränken wir uns auf die vielfältigen Bemü-

das Leid der Lagerinsassen zu lindern“:77  

1940/41: Hilfe im Lager Gurs

erleichtern“ (Charlotte Siesel)78 

-
rungsmitteln das Lager Gurs, organisiert von der jüdischen 
Gemeinde Kreuzlingen/Schweiz, adressiert an die aus Kon-

79 

-
80

81

82 

Charlotte Siesel aus Mannheim:

einen Löffel braunen Zucker, manchmal Milch und manchmal 
etwas Chalwa  

83

Kurt Bergheimer aus Mannheim: „Sie [Elsbeth Kasser] setzte 
es durch, dass die Jugendlichen unter 15 Jahren, die unterer-

erhielten. An einem Samstagabend erhielten wir sogar eine 
84 

Martin Eckstein aus Pforzheim: „Secours Suisse gab den Kin-
dern jeden Tag heiße Ovomaltine und Essen – es waren auch 

85  

Sie [die 
Schweizerische Kinderhilfe] sammelte uns Kinder in der Kinder-

Singen, Spielen… Es kamen mit der Zeit noch andere Hilfsor-

alle waren bestrebt, das Leid der Lagerinsassen zu lindern“  

Durch den 

und Milch aus Trockenpulver, was für uns inzwischen stark 
-

tete“.87  

Die Schweizer Kinderhilfe kam 
88  Die 

-
meinschaft für kriegsgeschädigte Kinder) heißt und 1942 zu 

Baracke des Schweizerischen Roten Kreuzes im Lager Gurs 
Zeichnung von Emmy Ettlinger (Karlsruhe)

1940: 22. Oktober  1940 / 1941: Hilfe im Lager Gurs

Emblem der Kinderhilfe des 
Schweizerischen Roten Kreuzes
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von Gewerkschaften und der Sozialdemokratie gegründetes 

Schweizerische Rote Kreuz (SRK) bedeutet die Unterstellung 

-
-

Emblem der Hilfsorganisation, die 
Lebensmittelpakete in das Lager Gurs 
schickte

-
bund (ISK)89 hat die Idee, Pakete mit Lebensmitteln ins Lager 

-
nischen Rates der Kirchen in Genf, Spendensammlungen, die 

90, in den 

-

-
91 Karl Kunde, Kom-

Lager Gurs eingesperrt, berichtet: [in der 
Schweiz] hatte im Dezember 1940 mit dem AHW in Zürich 
Verbindung aufgenommen und konnte so auf meinen Namen 

-
penordnung unter allen Genossen aufgeteilt wurde“.92  

(CCA), die der ebenfalls internierte Rabbiner Leo Ansbacher 

Hanna Schramm, Gewerkschafterin und SPD-Mit-

„Die 
materielle und kulturelle Hilfe all dieser Organisationen war 
gewiss für uns außerordentlich wertvoll, aber wohl keinem 
der Mitarbeiter mag es bewusst geworden sein, welch‘ unge-
heurer Trost ihre Anwesenheit im Lager für uns war…  

Sie [die Hilfsorganisationen] bedeuteten für uns die so lange 
ersehnte Brücke zur Außenwelt. Wir fühlten uns nicht mehr 
wie auf einer verlorenen und vergessenen Insel, wir fassten 
wieder Mut“.94

Hedwig David, rechts, Lehrerin am 
Schulgetto an der Hindenburg- (heute 
wieder Osterfeld-) Schule Pforzheim

„Das Fräulein David versuchte uns zu lehren“  
(Erna Wassermann)  

Hanna Meyer-Moses aus Karlsruhe erinnert sich an die Ein-
richtung von Kinderbaracken, „um den Kindern eine etwas 

, aber auch, um „sie besser 
-

nen, vor allem aber, um ihnen den Anblick der vielen Kranken 
und Sterbenden in den Baracken zu ersparen“   

„Wir mussten schauen, dass die in der Nacht 
Verstorbenen rechtzeitig an den Blockeingang getragen wur-
den. Ich war gerade 13 Jahre alt und hatte vorher noch nie Lei-
chen gesehen. Aber da war ich dann vollkommen bedient“.97

Die Krankenschwester Gertrud Hammann aus Karlsruhe 

Lager Gurs: „Sie erreicht, dass ihr eine leerstehende Baracke 
zur Verfügung gestellt wurde und die Kinder Passierscheine 
bekamen, um dorthin zu gelangen… Sie brachte ihnen ein 

die Mütter zusammen, um die Kinder an einen festen Tages-
ablauf und ans Waschen zu gewöhnen“ 98

Die Kinder im Îlot K - siehe unten -, wo viele der Kinder 
aus Karlsruhe und Pforzheim untergebracht sind, erhalten 

-

Pforzheim erinnert sich: 
kurz meine Lehrerin in Pforzheim und auch in der Baracke im 

-

99 

 

In Gurs 
hatten wir nur eine kurze Zeit Schule, denn da waren keine 

lehren, aber es ging nicht“.100

1940 / 1941: Hilfe im Lager Gurs
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1941: Rettung aus dem Lager

1941 - Rettung nach Aspet: „es gab keine Wachen, keinen 
Stacheldraht“ (Hanna Meyer-Moses)101  

Die Hilfsorganisationen im Lager Gurs erkennen das bei-

Mitarbeiterinnen der Quäker* und des OSE* ergreifen die 

aus der Psychose des Eingesperrt-Seins und der täglichen 
-

vom Direktor des Lagers Gurs in einer ausführlichen Proto-

Alice Resch, Mitarbeiterin 
der Quäker, und Heinz 
Mayer aus Hoffenheim

 

Heinz Mayer aus Hoffenheim: „Wir waren vier Monate in 
dem Lager, mein Bruder und ich, von Ende Oktober 1940 bis 

das Angebot bestand, uns in ein Waisenhaus zu geben, damit 

Eltern waren nicht bereit dazu, ihre Kinder weg zu geben. 
Unsere Eltern waren ja bereit, und deshalb kann ich heute 

waren, sich von ihren Kindern zu trennen, wurden mit ihren 
Kindern 1942 nach Auschwitz deportiert und ermordet.
Wenn ich an die Abreise aus Gurs denke, habe ich zwei Bilder 
vor mir. Wahrscheinlich wurde den Eltern gesagt, sie sollen 
ihre Kinder an einen Platz auf der Hauptstraße des Lagers 
bringen um eine bestimmte Zeit. Mein Vater war da, und er 
hat mich auf den Lastwagen heraufgehoben. Das einzige 
Bild was ich von ihm habe, sind seine blau-grauen Augen, 
sehr traurige Augen. Traurige große blaue Augen! Das ist das 
einzige, woran ich mich an seinem Gesicht erinnere. Es war 
das letzte Mal, dass ich ihn sah. Von meiner Mutter habe ich 
mich nicht verabschiedet, sie war nicht dabei. Das Lastauto ist 
abgefahren von dieser Hauptstraße, welche durch das ganze 
Lager ging. An einem Platz war eine Holzbrücke, und als das 
Auto über die Brücke gefahren ist, stand meine Mutter auf 

gemacht. Entweder sie hat gewinkt oder war erschrocken, ich 
weiß nicht, was es war. Das war das letzte Mal, dass ich sie 
gesehen habe“.102

Jüdische Kinder aus Baden und französische Kinder vor dem 
Waisenhaus in Aspet, 7. von rechts Hanna Moses (mit Pfeil)

ihrer Mutter: Sie war 
bald zu erreichen, denn es lag ihr sehr am Herzen, uns besser 

Trennung von uns bedeutete… Die deutschen Kinder erhielten 

man konnte Wanderungen machen”.103   

-

 

Kinderbetreuung im Lager Rivesaltes 

1941: Rettungswege aus dem Lager
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Schuhmacher-Werkstatt im Lager Rivesaltes

Im Lager Rivesaltes bemüht sich das OSE* um die Einrich-
tung von Kindergärten und um sinnvolle Beschäftigungen 

-
cherei und Schneiderei eingerichtet, in denen Jugendliche 
eine Art Berufsausbildung erhalten und gleichzeitig für die 

Letztes Bild von Margarete Oppenheimer 
im Oktober 1940, mit ihren Kindern 
Feodora und Michael aus Mannheim 
verschleppt

Margarete Oppenheimer aus Mannheim, Gymnasiallehrerin 

1941: „Ich habe sehr viel und sehr anstrengende Arbeit, sechs 
volle Stunden pro Tag. Am Vormittag und Nachmittag je nur 

[ohne] Hilfsmittel zur Vorbereitung. Schwierige Arbeitsbedin-
-

kommen getrennt sind. Dazu sind die Kinder sehr ungleich-

direkt nach Lernen). Ich bin ja auch nicht mehr die Jüngste. 

die mit den jungen französischen Lehrern zusammenarbei-
tet“ 104 
 

-

Hille gibt es Kurse in Schreinerei durch lokale Handwerker, 

-

1941 - Rettung in die USA: “die Zahl der Kinder in Gren-
zen halten”   

 
Quäker* und OSE* bemühen sich, Kinder aus dem Lager 

: “Die 
Kinder sollten unter zwölf Jahre sein. Es hieß, dies würde der 
besseren Integration in die amerikanische Gesellschaft dienen. 
Das war streng genommen Unsinn, sollte aber wohl die Zahl 

Auffangfamilie in den USA - die Kinder sollten dem Staat 
nicht zur Last fallen”.106 

„Serpa Pinto“ September 1941 vor der Abfahrt in Lissabon

Kindertransporten nach Großbritannien, 2 000 Kinder aus 

1941: Rettungswege aus dem Lager
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1941 - Rettung in Kinderheime: “um die Anzahl der zu 
Ernährenden zu verringern” 107 

 
Der andere Weg aus dem Lager heraus führt in Kinderheime 

-

108, darunter 

“dann war 
der Staat sie los. Die Lagerleitung hat sicher alles Mögliche 

109

 

Henriette Dreifuß (rechts mit weißer Bluse) aus Pforzheim bzw. 
Mannheim im Kinderheim „La Pouponnière“ in Limoges

Voraussetzung für das Verlassen des Lagers ist das Ein-

in Mannheim aufgewachsene Henriette  Dreifuß, die in 

Limoges arbeitet, schreibt über diese Aktion aus dem Lager 
Gurs heraus: “Ich habe dort Kinder abgeholt, selbst das ganze 

und verlaust. Die Trennung war für die Kinder und die Eltern 
schrecklich gewesen“.110 

-

Euro-

111

112

Eltern nicht erreichen, werden die Kinder mit ihren Eltern 
Anfang August 1942 über Drancy in das Vernichtungslager 

Dazu Ruth Hamburger aus Malsch: „Ich überlebte, weil meine 
Eltern die schmerzhafte Entscheidung getroffen hatten, mich 
aus Gurs zu schicken, um in einem 170 km entfernten Kinder-

[Aspet] zu leben, wo sie wussten, dass 

gespürt, dass es meine beste Überlebenschance war. Andere 

in den Internierungslagern bei sich zu behalten. Nur wenige 
dieser Kinder haben überlebt“.113 

Genannt sind die Heime, in denen mehr als zehn Kinder aus 

Kinderheime der ökumenischen Hilfsorganisation „Amitié 
Chrétienne“* (AC), der EIF*, des OSE* und des Schweizerischen 
Roten Kreuzes (SRK) - mit der Trägerorganisation, den Namen 
der Verantwortlichen und der Zahl der dort untergebrachten 
Kinder

Château Chabannes OSE Félix Chevrier 55 Kinder

Aspet (Maison des Pupilles) OSE Henri Couvot 43 Kinder

Château Masgelier OSE Hélène u. Jacques Bloch 42 Kinder

Château Le Couret OSE Anna Krakowski 19 Mädchen

Château Montintin OSE Raymond Levy 16 Kinder

Vic-sur-Cère AC Henriette u. Isia Malkin 16 Kinder

Lastic-Rosans AC Ninon Hait 15 Kinder

Moissac „ferme école“ EIF Shatta u. Édouard Simon 15 Kinder

Palavas-les-Flots OSE Jenny Masour-Ratner 14 Kinder

Poulouzat OSE Ruth u. Robert Job 14 Kinder

Limoges „La Pouponnière“ OSE Gaston Levy 12 Kinder

Die MitarbeiterInnen des OSE*, der Quäker* und anderer 

-

Pressemeldungen in Großbritannien, in denen von 700 000 

114 Alice Resch erwähnt, dass sie und ihre Kolleginnen 
 also wussten 

1941: Rettungswege aus dem Lager
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1942: Razzien, Deportationen 
und Rettungsversuche

27.3.1942 - Beginn der Deportationen 
in den Tod: Royallieu - Auschwitz 

-
zei 1 112 Juden aus dem Lager Compiègne-Royallieu, das 

Eisenbahnabteilung West der Wehrmacht und organisiert 

den Lagern Gurs und Rivesaltes sowie in Heimen, sie sind 

Juli/August 1942: Deportationen aus 
den Lagern

-

Staatsangehörigkeit in der von uns [Oberg] gewünschten 
Höhe festnehmen zu lassen  

-

Erwachsenen von Drancy ins Vernichtungslager Auschwitz, 

Regionalpräfekten zur Vorbereitung der Deportationen mit 

Armee) umzingelt das Lager Gurs und stellt mit vorberei-

-
-

aus Oloron nach Drancy wird in Chalon-sur-Saône von der 
117 

Mary Elmes, Mitarbeiterin der 
Hilfsorganisation der Quäker im Lager 
Rivesaltes

August 1942: Kampf um die Kinder im  
Lager Rivesaltes

dem Lager Rivesaltes zusammenzustellen, sind es Mitarbei-
terinnen der Quäker* und anderer Hilfsorganisationen, die 

Isenberg aus Lahr und andere Kinder, auf dem Boden ihres 

Berta und Leo Dreyfuß sowie Lore und Werner Richheimer 
aus Karlsruhe sind unter den von Mary Elmes und ihren Mit-
arbeiterinnen kurz vor der Deportation geretteten Kindern, 
die im Heim der Quäker* in Vernet-les-Bains untergebracht 

-
zat in das Lager Rivesaltes zurückgezwungen, wo sein Vater 

-

-

Als er vor dem Deportationszug warten muss, bedeutet 
ihm ein Mann mit einer Rot-Kreuz-Binde, er solle zu ihm 

1942: Razzien, Deportationen und Rettungsversuche
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von der Kommunion der Mutter zu beweisen, dass Mutter 

entscheidet: 
muss mit“

Drancy verweigert die Krankenschwester die Herausgabe 

Im August 1942 wird Charlotte Siesel aus Mannheim in das 

aus dem Lager berichtet sie: „Vor der Abfahrt kam das ‚Rote 
Kreuz‘ und versuchte, Kinder aus den Wagen zu reißen. Meine 
Mutter hielt mich fest, ich weinte und schrie und weigerte 
mich, die Eltern zu verlassen. Mein Vater raffte sich da zu 
einer unheimlichen Geistesgröße zusammen und stieß mich 

-
schen. Ich sollte alles tun, in die Schweiz zu kommen und zu 
unseren Bekannten zu gehen. Dort würden wir uns nach dem 
Krieg wieder treffen. Kein Protest half mir, meine Mutter und 
ich klammerten uns eine an die andere, es war ein Kampf. 
Vater siegte… Das war der Moment, wo ich meine Eltern 
verlor, nie wieder sah ich sie. Vater schenkte mir zum zwei-
ten Mal das Leben!“  

-

Schule in Strasbourg her kennt, in dem Waggon und holt 

Schwester Doris hätte mitkommen sollen, aber die Mutter 

26.8.1942: Razzien in den Heimen - 
Rettungsversuche

sind durch die Razzien im Juli 1942 in Paris und die Depor-
tationen aus den Lagern gewarnt und versuchen, die Kinder 

auch die Ausnahmebestimmungen, nämlich dass alleinste-

hende Kinder unter 18 Jahren von der Deportation ausge-

118   

Félix Chevrier, Gewerkschafter, Sozialist und Leiter des Heimes 
„Château Chabannes“ mit Mitarbeiterinnen und Kindern

-

gesuchten Kinder nicht anwesend: Einige hat der Dorfarzt 
schon krank geschrieben, sie sind in einem Kinderheim auf 

bezeichnen - siehe Emil Levi aus Karlsruhe, Herbert Oden-

Sechs der Kinder sind im Wald verschwunden, da sie sich 
- so Chevrier - außerhalb der Arbeits- oder Schulzeiten frei 

119 Die 

-

-
wortliche, telefoniert mit Maurice Dubois, dem Delegierten 

-
kretär des Innenministeriums der Vichy-Regierung vorge-

Dubois erreicht so die Anordnung, dass die Kinder freizulas-
120

-

1942: Razzien, Deportationen und Rettungsversuche
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-

121

„dass die Gendarmen noch in dieser Nacht 

Hauses zu holen“

verschwinden in Schlupfwinkeln im Wald oder auf Bauern-
122

Heimleitung versichert wahrheitsgemäß, ein solches Mäd-

schützen soll, zu denen auch Hanna Moses aus Karlsruhe 

Parks nähern, verschwinden die Mädchen durch den Hinter-

erschien, das anzeigte, dass die Luft wieder rein war“.    

Jungen verlegen einen Klingeldraht von der Abzweigung 

die Glocke weckt die Schlafenden und diese verschwinden 
in den mannshohen Maisfeldern: „Jedenfalls war das unser 

funktioniert hat“  

1942: Proteste mit Folgen 

„Juden sind Menschen. Ausländer sind Menschen. Man 
kann sie nicht unbegrenzt misshandeln…  Sie sind Teil 
des Menschengeschlechts. Sie sind unsere Brüder, wie alle 
anderen“ (Jules Saliège)124 

-

-

-
-

-

die Deportationen aus den Lagern Gurs, Les Milles und 

127

-

die Verschleppungen aus den Lagern und fordert die Ver-
antwortlichen katholischer Einrichtungen und die Gläubigen 

Gerlier, dem Erzbischof von Lyon und Oberhaupt der katho-
128

-
-

129

in den USA, berichtet Anfang Oktober 1942, der Bischof von 
Paris, Emanuel Chaptal, habe als Ausdruck seines Protestes 

seinem Beispiel sind viele andere katholische 
Kirchenführer, Mönche und Nonnen gefolgt“ : 
„In Nizza, Lyon, Marseille, Toulouse, Narbonne, Montpellier 
und Villefranche kam es zu projüdischen Demonstrationen“.130

Im September 1942 muss ein Vertreter von Bousquet, dem 
-

-
-

 

Madeleine Barot, Leiterin der 
protestantischen Frauenorganisation 
CIMADE

 

 (Madeleine Barot)1  

des CIMADE*, schreibt angesichts der Situation der jüdischen 

1942: Razzien, Deportationen und Rettungsversuche
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Kinder ab September 1942 über „neue Schleichwege in die 

und allen, die aus irgendeinem Grund zum Widerstand  

-
fach keine andere Lösung“.133 

Letztlich gibt es zwei Wege zur Rettung der jüdischen Kinder: 
-

tungen, ausgestattet mit richtigen falschen Papieren, also 
Identitäten als katholische Kinder aus dem Elsass, oder die 

„die Herstellung falscher Papiere stellte uns keine ernste 
Gewissensfrage“ (Madeleine Barot)   

also neben Ausweisen auch Geburtsurkunden, Lebensmit-

PassfälscherInnen sind bekannt sowohl für den Raum Le 
Chambon als auch für Grenoble: Roger Bonhoure, Paulette 

des CIMADE* hatten -
len [eben mittels neuer Papiere]  
gegenüber der Vichy-Polizei, die in den Lagern die Deportati-

 

-

-

Der Grenzübertritt in die Schweiz ist nach dem August 1942 
wesentlich erschwert: Entsprechend den wenigen Ausnah-
mebestimmungen müssen die richtigen falschen Papiere 

 

1942: Vorbereitung der 
Rettungsstationen

„Seite an Seite mit Katholiken, mit Kommunisten und 
allen, die aus irgendeinem Grund zum Widerstand  
(résistance) gehörten“ (Madeleine Barot)   

-
mann ist Jude, Rechtsanwalt, Mitglied der kommunistischen 

vom CIMADE* stellen die Verbindung zu den Kardinälen 

-

Garel, der für das OSE* Rettungslinien für jüdische Kinder in 
Richtung der Grenze zur Schweiz aufbaut, ein Empfehlungs-

-

Kardinal Gerlier in Lyon ist zusammen mit Marc Boegner 

Priesters Alexandre Glasberg zur Verfügung und sorgt im 

-

in seinem Bischofssitz die OrganisatorInnen der Rettungs-
linien treffen, und stellt dort einen Raum zur Verfügung, in 

Die Organisationen wie das CIMADE* und das OSE* werden 
jetzt zu den legalen Schutzschilden der zu schaffenden ille-

-
den die Generalsekretärin des CIMADE*, ihre Reisen zu den 

Rettungslinien Richtung Schweiz organisiert und sich dazu 
mit den MitarbeiterInnen des ebenfalls noch legalen OSE* 

mit Mitarbeitenden anderer Hilfsorganisationen wie dem 
CIMADE* und dem Priester Alexandre Glasberg, dem Leiter 

1942: Razzien, Deportationen und Rettungsversuche
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Rettungswege

„... reifte in mir der Gedanke an eine Flucht in die Schweiz“ 
(Kurt Bergheimer)   

Beginn der Rettungsaktionen 
Richtung Schweiz

-

„Ich 
-

deruniform eines Eric Berger aus Strasbourg, mit einem Aus-
weis auf diesen Namen.“ Dort erhält er die nächste Adresse 

-

September 1942 über Limoges an die Grenze zur Schweiz 

Konzertierte Aktionen zur Rettung  
der Kinder

„... wir bereiteten diese Passagen zwischen Annecy, Anne-
masse, Évian, Thonon und Douvaine vor“  
(Geneviève Priacel-Pittet)140

durchstrukturierter Abläufe: Meist unbekannte Personen, 

entsprechenden Uniformen oder Jugendgruppen zum Ski-

in Le Chambon, 

zur Schweizer Grenze zu führen“ 141

142

  Unbekannt ist, in 
welchem Abschnitt der Rettungslinie Edith Odenwald aus 

Georges Loinger begleitet mindestens 24 Kinder aus Baden, 
der Pfalz und dem Saarland an die Grenze, Marianne Cohn 

144 Manche 
Begleiterinnen tragen Rot-Kreuz-Uniformen, andere haben 

Mannheim berichtet über „Leute vom „Roten Kreuz“, die, 

waren.“

„Lucienne Boulanger“, eigentlich 
Gusta-Perla Boruchowitz-Schlesinger, 
Mitarbeiterin des jüdischen 
Kinderhilfswerkes OSE

-

Annemasse, dort übernehmen Passeure, erwähnt sind 

sowie Helmut Schimmerling und Alfred Stein aus Mannheim 

Die Verantwortlichen der Rettungslinien arbeiten zusammen 

147  Beteiligt ist auch Karl Kunde, Kommunist aus 

Rettungswege
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einem Bauernhof auf dem Mont Salève südlich von Genf 
-

dete von Le Châble nach Collonges-sous-Salève und wird im 
„Wir bekamen 

auch Unterstützung von der protestantischen Kirche. Der Pfar-
148  

Die Rettungsstation im Großraum Annecy setzt sich zusam-

-

bei anderen Geistlichen und Gemeindemitgliedern in der 
Stadt und im Umland und auch den weiteren Weg bis nach 

Jugendliche der christlichen Arbeiterjugend JOC* aus den 
Kirchengemeinden und Mitarbeiterinnen der verschiedenen 

-

149

Pfarrhaus und Priesterseminar  
kurz vor der Grenze

„Wir wurden also erst einmal bei dem Pfarrer abgeliefert“ 
(Paul Niedermann)  

-

die Kindergruppen, darunter auch Hanna Moses und Paul 

meist bezahlte Ortskundige, die die Kinder dann an und 
 

Raymond Boccard, Priester im Seminar 
„Juvénat“ in Ville-la-Grand, 1987 in 
Yad Vashem bei der Ehrung als “Gerechter 
unter den Völkern”

-

sie sich entfernen, gibt er das Signal, indem er seine Mütze 
abnimmt: Jetzt haben seine Mitbrüder zweieinhalb Minu-

Mauer, über den Stacheldraht zu bringen, damit sie auf der 

 

Schweiz geretteten jüdischen Kinder und Jugendlichen 

Kinder und Jugendliche aus unserer Region, die zwischen 
1942 und 1944 in die Schweiz gerettet werden, das ist ein 

Jugendlichen werden an der Grenze zurückgewiesen: Berte 

Egon Grünhut, Kurt Müllner und Hans Salomon gelingt 
der Grenzübertritt beim zweiten Versuch, Walter Basnizki 

An dieser Stelle sind nur die Retterinnen genannt, deren 

aus Baden, der Pfalz und dem Saarland bekannt sind, viele 

und Jean Rosay, die direkt beteiligt waren bei der Rettung 

17 Kindergruppen an die Grenze zur Schweiz, sie wird am 
-

konzentrationslager Ravensbrück und dann in das Konzen-

-
digen Kindes zu retten“ (Jeanne Roger)   

Rettung in Familien und Klöstern

versorgen das CIMADE*, das OSE* und andere Organisati-

-

bekannt, 18 Kinder sorgen nach der Befreiung mit dafür, 

Rettungswege
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-

-
sanen übernehmen den Schutz von Karl Leopold Landau aus 

kein Einzelfall: „In den letzten Wochen des Krieges schützten 
sie (Gruppen des Maquis) sogar Le Chambon vor plündernden 
Gruppen versprengter Deutscher“.
 
Das OSE* verzeichnet 2 400 Kinder, die seine Mitarbeiter-

kommunistischen Partei getragen) zusammen, das 1 200 

-

Mitarbeiterinnen des OSE* oder anderen Hilfs-Organisa-
„Eine Orga-

Aufenthalt informiert“.   Edith Odenwald aus Karlsruhe 

leitet eine provisorische Schule für sie auf einem Bauernhof 

Finanzen 

Saly Mayer, Vorsitzender des 
Schweizerischen Israelitischen 
Gemeindebundes und Vertreter des 
JOINT in der Schweiz

„…zog Bündel von Banknoten aus ihrer Unterwäsche“ 
(Jenny Masour)   

Unterhalt der Heime der verschiedenen Organisationen, für 
die Lebenshaltungskosten der Retterinnen des CIMADE* und 

der Kinder auf dem Weg zur Grenze, für die Bestechung 

von Grenzwächtern und für die Bezahlung der Passeure an 

Risiko von Gefängnisstrafen und/oder Lebensgefahr verbun-

Weltkongress in London und vom Jewish War Appeal in 
-

-
reich ist namentlich bekannt: Sura Hartanu-Kerber, genannt 

-

  

Jenny Masour-Ratner erinnert sich an eine „Dame aus der 
Schweiz, Nichtjüdin, die die Grenze ohne Risiko überqueren 

auf die Toilette zurück und zog Bündel von Banknoten aus 
 

Das OSE* seinerseits unterstützt mit diesen Geldern die 

aus Spenden-Sammlungen bei Kirchengemeinden in der 
-

in der Schweiz, berichtet über die Verteilung der Gelder des 
-

wendet werden durften: „Ich habe an alle Widerstandsbewe-

-
standsgruppe] und ebensogut an die Kommunisten“      

„so wurden wir bei der Gestapo angezeigt  
(500 FF pro Kopf)“  

für die Denunziation eines Gaullisten oder Kommunisten 
ausgesetzt, das entspricht einem Durchschnittslohn von zwei 

-
 Ruth 

  
Helmut Knochen, Befehlshaber der Sicherheitspolizei und 

-

   

Finanzen
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Rettung Deportierter 
Drancy - Auschwitz - Buchenwald - Dachau - Groß-Rosen 
- Ravensbrück - überlebt

Jugendliche aus Baden, der Pfalz und dem Saarland in das 

Lager in Gogolin und Marktstadt/Breslau und das Konzen-
trationslager Ludwigsdorf (Außenlager des Konzentrations-

-
-

trations-lager Kaufering in das Konzentrationslager Dachau 

Raphael  Lewin überlebt die Lager Auschwitz, die Außenla-

-
gen und weiterdeportiert in das Konzentrationslager Buchen-

-
märsche vom Vernichtungslager Auschwitz über die Konzen-
trationslager Groß-Rosen und Buchenwald in das Konzentra-

Edith Rosenblüth aus Pforzheim überlebt das Lager Auschwitz 
und dank der Solidarität von weiblichen Mitgefangenen das 

-

Wie Johanna/Hannelore Blum, Ruth Eschwege und Ernst 
Rosenfeld aus Mannheim Auschwitz überleben, ist nicht 

Gerettete in der Résistance:
„ich fühlte mich nie als Opfer, denn ich habe mich immer 
gewehrt“  (Kurt Lion) 

aus Wiesloch, Heinz Lorsch aus Gernsbach, Erwin Mann aus 
Stein aus Konstanz und Leopold Wolf aus 

Bruchsal heißt es: 

Walter Basnizki ist Mitglied der jüdischen 
Résistance-Gruppe “Service André” 
1944, hier in der Uniform der FFI (Forces 
Françaises de l’Intérieuer)

Walter Basnizki aus Mannheim ist ab Ende 1942/Anfang 

Lilli Braun und Edith Rosenblüth aus Pforzheim sowie  Henri-
-

-

Sie lassen an belebten Stellen der Stadt, an denen sich auch 

über Mauern von Kasernen und nehmen in Bars, Restaurants 
oder Geschäften auch Kontakt mit Soldaten auf, um sie zur 

Gruppe engagierte Annerose Wolf aus Karlsruhe gerät Anfang 

 

-

Rettung Deportierter   Gerettete in der Résistance
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Werner Liebhold aus Mannheim geht nach der Landung der 
-

mittlung von Priestern, die im Internat in Sorrèze arbeiten, 

-
wortlich für den Empfang der von der britischen Armee 

Einheit von Kurt dringt ins Elsass vor und überquert bei 
-

gung: „I was a victim, but I never felt like a victim, because I 
always fought back“.

-

, „er wurde von 
einer jüdischen Einheit des Maquis aufgenommen“.

einem missglückten Rettungsversuch an der Grenze zur 

Das „andere Frankreich“, die 
„andere Schweiz“

„Dank dieser Menschen mit Zivilcourage konnten wir 
überleben“ (Margot Wicki-Schwarzschild)

Passierschein für Hanna Schramm, nur gültig innerhalb des Lagers

Hanna Schramm, 1940/41 im Lager Gurs:
mehrten sich die Beispiele solchen Erwachens. Der franzö-
sische Geist, der nie lange im Herdentrott zu gehen vermag, 
fand zu sich selbst zurück. Die Masse blieb, wenn nicht feind-

Tausende von französischen Gendarmen, die im Herbst 1942 
die Juden zur Deportation abschleppen sollten, setzten ihre 
Existenz, ja ihr Leben aufs Spiel und benachrichtigten die 
Opfer von dem, was ihnen bevorstand, sodass sie rechtzeitig 

-
turbeamten versahen die Verfolgten mit falschen Papieren 
und retteten sie so vor dem Untergang. Privatpersonen, deren 

-
dete auf und beherbergten sie oder gaben ihnen Arbeit“.169 

Kurt Bergheimer aus Mannheim, aus dem Lager Gurs geret-
 „In Limoges… 

nicht zu verantworten hatte. Und ich bin froh, dass ich dieses 

Mittelspersonen [in Annemasse] - eine überaus liebenswerte 

gab - verbrachte ich ein paar Tage, an denen ich dem Ziel 
170  

Gerettete in der Résistance   Das „andere Frankreich“ die „andere Schweiz“

Flugblatt der Résistance, gerichtet an Soldaten der Wehrmacht, 
zu verteilen „parmi EUX AVEC TOUTE LA PRUDENCE NECESSAIRE“ 
(mit aller notwendiger Vorsicht)
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Margot Wicki-Schwarzschild (Foto 
2014), als Achtjährige in das Lager Gurs 
verschleppt 

Margot Wicki-Schwarzschild aus Kaiserslautern, aus dem 
„Wir begriffen, dass 

und der ‚anderen Schweiz‘. Dass es Menschen gab, die sich 
vehement für Entrechtete und Unerwünschte einsetzten, wie 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Schweizerischen 
Roten Kreuzes, die trotz der Vorschrift, sich ‚neutral‘ zu 

Menschen mit Zivilcourage, den stillen Heldinnen und Helden, 
konnten wir überleben. Sie setzten sich für die Bedrohten ein, 

auf der Straße‘ ermöglicht“ 171   

Margot Wicki-Schwarzschild: „Dankbar sind wir auch der 
Schweizer Bevölkerung, die im Hintergrund durch Spenden 
und Aufnahme von Kindern diese Hilfe ermöglichte. Waren 
dies alles Heldinnen und Helden? Ich denke, sie hatten alle 

-
schrocken, unkonventionell und einfallsreich, wussten die 

die Menschen waren ihnen wichtiger als die behördlichen 
Vorschriften. Sie dienen uns auch heute noch als Beispiel. Sie 
haben hingeschaut und nicht weggeschaut“ 172

In einem Vortrag 2014 spricht sie über aktuelle Herausfor-
derungen: „Was können wir heute tun? Hinschauen statt 

 

Ergebnis der Untersuchung 

„Rettet sie doch“ 

-

„Die Kinder retten !“ - dieser Aufruf an Hilfsorganisationen 

jüdischen Kinder und Jugendlichen aus Baden, der Pfalz und 

hatten, belegen:

Die Aufrufe zur Rettung jüdischer Kinder waren erfolgreich: 

 Kinder deportiert in das Lager Gurs, davon

 
 _______________________________________________

412 überlebend, davon

 

 
 unbekannt

 
 Konzentrationslagern Auschwitz, Buchenwald,  
 Dachau, Groß-Rosen und Ravensbrück 

Mit der Dokumentation wird ein Rettungswerk vorgestellt 
und gewürdigt, das in der deutschsprachigen Literatur aus-
geblendet war

erwähnten Einzelfälle von in die Schweiz geretteten Kindern 
wie Johanna und Leon Bär, Berta und Leo Dreyfuß, Hanna 

-    die Beteiligung von nach Gurs verschleppten Kindern in 
-

Das „andere Frankreich“ die „andere Schweiz“  Ergebnis der Untersuchung
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Literatur immerhin genannten Marianne Cohn und Georges 

-

-    Als an der Rettung beteiligte Organisationen werden zwar 
das OSE* und das CIMADE* genannt, andere Organisationen 

-

-    Arno Lustiger174

-

-    Arno Lustiger fordert zu Recht, den Anteil jüdischer Men-

-
rInnen beläuft sich in der vorliegenden Dokumentation auf 

-
 

-
stance engagierten RetterInnen sind zwar genannt, aber 

Charles Ledermann waren Gewerkschafter, Rolande Birgy 
war bei der christlichen Arbeiter-Jugend, Ernst Jablonski, 
Julien Lacroix, Charles Ledermann, Erich Marx und Lotte 

Evakuierung von Kindern aus Madrid 1937 durch die Schweize- 
rische Arbeitsgemeinschaft für Spanienkinder (Ayuda Suiza, SAS)

Kasser und Ruth von Wild werden meist als Rot-Kreuz-
Schwestern aus der Schweiz vorgestellt, doch sie waren 

Schweizerische Arbeiter-Hilfe/Schweizerische Arbeitsge-
meinschaft für Spanienkinder in Spanien auf der Seite der 

-    Das Rettungswerk ist auch Ergebnis einer internationalen 

-

-

„Dank dieser Menschen mit Zivilcourage, den stillen Heldinnen 
und Helden, konnten wir überleben. Sie setzten sich für die 

befreien…“ (Margot Wicki-Schwarzschild)

Ergebnis der Untersuchung  

Klebezettel der Résistance 1942 – Übersetzung: 
„Franzosen ! Handeln wir ! 
Franzosen. Seien wir unserer Traditionen würdig. 
Schützen wir die jüdischen Frauen und Kinder, 
die von den Boches [Schmähwort für Deutsche] gejagt werden.“
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-
stationen sind im Anhang 1 aufgeführt, der Anhang 2 enthält 

-

Baden-Baden

Foto aus dem Flüchtlingsausweis von  
Hilde Besag

Hilde Besag

-

Ende Juli 1942 die Mutter und die drei Mädchen nach Le 

 
Die Rettung von Hilde und ihrer Mutter beginnt am 

begleiten Passeure Hilde, ihre Mutter und drei weitere Per-
„Die Nacht 

war wunderbar, klar und sternenhell und gegen Morgen 
erschien ein schmaler Halbmond am Himmel... wir beide gin-
gen allein, langsam, aber mit sicherem Schritt... wir wussten, 
dass Gott uns beschützt... kein Zöllner, kein Polizist hielt uns 

 

Foto aus dem Flüchtlingsausweis von  
Lotte Besag

Lotte Besag u

-
-

über den Genfer See nach Allaman auf der schweizerischen 

Ausweisfoto von Ingeborg Kirschner

Ingeborg Kirschner
Sie wird wie ihre Geschwister Manfred und Margot evan-

Eltern Renate und Albert und den Geschwistern Manfred 

Ausweisfoto von Manfred Kirschner

Manfred Kirschner
Er wird wie seine Schwestern Ingeborg und Margot - siehe 

-
fred mit seinen Eltern Renate und Albert und den Geschwi-

-

Baden - Baden-Baden
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vergeblich auf die Schiffspassage zur Auswanderung war-
tet, retten ihn OSE*-Mitarbeiterinnen von dort, besorgen 
ihm durch richtige falsche Papiere eine neue Identität und 
verstecken ihn bis zur Befreiung im Heim der Hilfsorgani-

Schwestern Ingeborg und Margot und die Eltern am 

Ausweisfoto von Margot Kirschner

Margot Kirschner
Sie wird wie ihre Geschwister Ingeborg und Manfred evan-

 

Eltern Renate und Albert und den Geschwistern Manfred 

Bruchsal

 

Martha Barth

Martha Barth -
schleppen sie mit ihren Eltern Georgette und Heinrich in das 

Edith Löb an ihrem ersten Schultag 1934

Edith Löb -
-

-

nach jüdischen Kindern Ende August 1942 erhält sie richtige 

Leopold Rosenberg

Leopold Rosenberg

aus dem Lager Gurs und bringen ihn in das Waisenhaus in 

Regina Ettlinger aus Karlsruhe, Elisabeth Kling aus Speyer, 
Heinz Mayer aus Hoffenheim und Alfred Stein aus Mann-

Mit wessen Hilfe der Vater aus dem Lager Gurs nach Groß-

 
Bundesarchiv

Leopold Richard Wolf

Baden - Baden-Baden / Bruchsal   
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Leopold Richard Wolf 1942 im OSE*-Heim 
„Château Masgelier“

Er bleibt bis April 1947 in der Armee und erhält im Juli 1947 
 

Liselotte Wolf vor 1940

Liselotte Wolf -

Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie aus dem Lager und 
-

ter Irma gelangen mithilfe der Rettungslinien des OSE*, des 

Wann, wie und mit wessen Hilfe der Vater Ludwig gerettet 

Philippsburg

Hannelore Wildmann
verschleppen sie mit ihren Geschwistern Hugo, Manfred und 
Margot und den Eltern Rebecca und Heinrich in das Lager 

Hannelore Wildmann 
(mit Zopf) im Heim des 
Schweizerischen Roten 
Kreuzes in Pringy bei 
Annecy

Im Herbst 1941 gelingt es der Mutter, Hannelore in einem 

Ain untergebracht und kann im Herbst 1942 ebenfalls nach 

des OSE* retten Margot aus dem Lager und bringen sie in 

Hannelore und Manfred überleben in Pringy unter dem 

Hugo Wildmann vor 1942

Hugo Wildmann -
schleppen ihn mit seinen Geschwistern Hannelore, Manfred 
und Margot und den Eltern Rebecca und Heinrich in das 

-
-

Manfred Wildmann
verschleppen ihn mit seinen Geschwistern Hannelore, Hugo 
und Margot und den Eltern Rebecca und Heinrich in das 

 
-

Baden - Bruchsal - Phillipsburg
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im Herbst 1942 ebenfalls nach Pringy zu seiner Schwester 
-

Manfred Wildmann 
mit seiner Schwester 
Hannelore im Heim des 
Schweizerischen Roten 
Kreuzes in Pringy bei 
Annecy

Manfred und Hannelore überleben in Pringy unter dem 

Im Rückblick schreibt Manfred: „Ungeachtet des Verhaltens 

ihrer Regierung und halfen beim Verstecken von Juden, vor 
allem von jüdischen Kindern. Dies bedeutet, dass über 70 % 

Prozentsatz höher als in allen anderen von den Deutschen 

Margot Wildmann, Ausschnitt aus 
Familienfoto

Margot Wildmann
verschleppen sie mit ihren Geschwistern Hannelore, Hugo 
und Manfred und den Eltern Rebecca und Heinrich in das 

Buchen - Adelsheim

Hermann Rosenfeld -

 

von links: Hermann Rosenfeld, seine Mutter Katharina mit der 
Schwester Esther, die Schwestern Bertha und Edith, der Vater 
Adolf und die Schwester Ruth

-

von den Quäkern organisierten Kindertransport wird er am 

Kleineicholzheim

Bernd (Ernst) Böttigheimer

-
ter hält sich mit richtigen falschen Papieren in Draguignan 

-
 

Entgegen den Angaben bei Yad Vashem und im Gedenkbuch 
des 

Sennfeld

Lot Fleischhacker -

Baden - Bruchsal - Phillippsburg / Buchen - Adelsheim - Kleineicholzheim - Sennfeld
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Rolf Neumann vor 1940

Rolf Neumann

-
-

-

Walldürn

Irene Kahn nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Irene Kahn

Sie deportieren die Eltern mithilfe der Vichy-Polizei am 

 

Beate und Felice Zimmern 
ca. 1944

Beate Zimmern -

-

1942 aus dem Lager und bringen sie nach Limoges in das 

 

Rettungsstation von Beate ist nicht bekannt, 1944 kommt sie 

Die Schwestern sorgen dafür, dass ihre Retter Juliette und 

Felice Zimmern -
schleppen sie mit ihrer Schwester Beate - siehe dort - und 

-

1942 aus dem Lager und bringen sie nach Limoges in das 

 

Als ich ankam, 
war ich in einem schrecklichen Zustand. Sehr klein, dünn und 

-
sten bedeckt. 
Sie [Juliette und Gaston Patoux] haben sich um mich geküm-

Ich habe dreieinhalb Jahre mit ihnen gelebt, bis ich fünfein-
halb Jahre alt war. Sie hatten so viel Liebe gezeigt, dass ich 
sie schließlich als meine Eltern betrachtete. 

gekommen war, antwortete sie: ‚Oh, ich weiß es nicht. Jemand 
kam aus dem Wald und fragte mich, ob ich ein kleines jüdisches 

mich von Anfang an sehr gut. Ich fühlte mich wie ihr Kind. Ich 
habe im selben Schlafzimmer geschlafen und sie haben sich 
alle Mühe gegeben, auf mich aufzupassen. 
Mr. Patoux hat mir ein Spielzeug gemacht: einen maßgefer-

auf meiner Höhe war. Es war mit einer Kapuze und Rüschen 
an der Seite geschmückt. Sie schenkten mir eine Puppe, die 
mir sehr am Herzen lag und die ich ‚ya-ya‘ genannt hatte. Zu 
meinem fünften Geburtstag haben sie alles getan, damit ich 
mich wie jemand wirklich Wichtiges fühle. Sie setzten mich 

-

-
tete eine permanente Gefahr: Wegen mir fürchteten die 
Patoux, dass sie von den Nazis verhaftet würden, und waren  

Patoux immer ihren Overall an zum Schlafen. 
Die Dorfbewohner behandelten mich wie die Tochter der 

Baden - Buchen - Sennfeld - Walldürrn
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Patoux. Ich ging mit den Patoux in die Kirche. Niemand hat 
mich gemeldet. Ich wusste nicht einmal, dass ich jüdisch bin. 
Die Trennung von den Patoux war für mich sehr schmerzhaft, 
weil sie für mich zu ‚Opa‘ und ‚Oma‘ geworden waren“.
1944 kommt die Schwester Beate ebenfalls zu Juliette und 

Die Schwestern sorgen dafür, dass ihre Retter Juliette und 

Emmendingen

Rolf Weinstock 1938

Rolf Weinstock

-

-

Einheiten der US-Armee entwaffnen Mitglieder des illegalen 

Freiburg
Alice Bloch

Im August 1941 kann sie von Marseille Richtung USA ausrei-

Egon Bloch

-
terinnen des OSE* retten seine Schwester Lore aus dem 

-

Egon Bloch vorne rechts, 
Lore Bloch hinten links 
ca.1939 

Lore Bloch

-

wahrscheinlich mit einem von den Quäkern organisierten 

-

Gertrud Bloch im Februar 1941 im Lager 
Gurs

Gertrud Bloch -

Baden - Emmendingen / Freiburg
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-

aus dem Lager und bringen sie nach Le Chambon-sur-

Dort erhält sie richtige falsche Papiere und überlebt in Ver-
 

 

Walter Bloch -
pen ihn mit seinen Eltern Camilla und Leo in das Lager 

Eva und Miriam Cohn vor 
1940

Eva Cohn

nach der Entlassung aus dem Konzentrationslager Dachau 

ihren Schwestern Esther und Miriam und der Mutter Silvia 
zeitweise in München, wo die an Kinderlähmung erkrankte 

-

Mitarbeiterinnen des OSE* retten die beiden Mädchen aus 
dem 

aus den 

und den Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern 
verstecken die Hilfsorganisationen die bedrohten Kinder 

-

-

Die Schwestern Eva und Miriam gelangen mithilfe der Ret-

wie Hans Dalsheim, Werner Heilbronner und Paula Reich 

schreibt im Rückblick: „Ich erinnere mich, dass wir zuerst 
durch Gras laufen mussten und dann [durch] einen Bach 
laufen und dann [über] einen zwei Meter hohen Stacheldraht 

wurden in einen Lastwagen gesetzt und in ein Lager in Char-
milles gebracht“.

 
Schweizerisches Bundesarchiv

Miriam Cohn

sind Miriam mit ihren Schwestern Esther und Eva und der 
Mutter Silvia zeitweise in München, wo die an Kinderläh-

Schweizerisches Bundesarchiv

Margarete Dreyfuß 

Ab 1949 ist Margarete in einer Klinik in Stephansfeld/Alsace, 

-

Nr. 7156

Baden - Freiburg
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Ausweisfoto Margot Dreyfuß 1945

Margot Dreyfuß

und ihre Eltern Ida und Jakob müssen aufgrund antisemitischer 

-

Mitarbeiterinnen des OSE*  retten Margot aus dem Lager und 

1942 die Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern 
und die Deportationen in das Vernichtungslager Auschwitz 
beginnen, bringen Hilfsorganisationen die bedrohten Kinder 
aus dem Heim und versorgen sie mit richtigen falschen Papie-

„Im Herbst 1942 versteckten wir uns 
für drei Tage im Wald, bevor wir in kleinere Gruppen aufgeteilt 
wurden und ich in drei verschiedenen Klöstern untergebracht 
wurde. Auf diese Weise konnte unsere Deportation in den Osten 
bis in den Herbst 1944 verhindert werden. Das größte Problem 

fühlen, enttarnt zu werden.“ 

OSE* bei Paris als Betreuerin für jüdische Waisenkinder, 

Else Forst ca. 1938

Else Forst

-

Heinrich Herbon -
schleppen ihn mit seinem Bruder Manfred - siehe dort - und 

-

von Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz 

Manfred Herbon -
schleppen ihn mit seinem Bruder Heinrich - siehe dort - und 

-

von Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz 

Kurt Judas nach der Befreiung 1944/45

Kurt Judas -
pen ihn mit seinen Eltern Carry und Leopold in das Lager 

-

Manfred Judas aus dem Lager und bringen die Jungen in 

Jugendliche verschärfen und Mitarbeiterinnen des OSE* 
verhaften, organisieren die für Kurt und Manfred Verant-

Er sorgt mit seinem Cousin Manfred dafür, dass ihre Rette-

Manfred Judas

seinen Cousin Kurt Judas aus dem Lager und bringen die 

-
 

Baden - Freiburg
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in das 

Manfred Judas nach der Befreiung 1944/45

Er sorgt mit seinem Cousin Kurt dafür, dass ihre Retterin 2010 

Ronja Reutlinger mit ihren 
Eltern ca. 1939

Ronja Reutlinger Die 

Ronja 1942 aus dem Lager und bringen sie in die OSE*-Heime 

und weiter in das Heim des Schweizerischen  Roten Kreuzes 

„Die inzwischen sechs Jahre alte Ronja wurde an die Grenze 

folgte der Anweisung, die ihr gegeben wurde, und rannte dem 

Seite der Grenze warf. Sie schaute nicht zurück, so hatte man 
Aufgrund einer Lungenkrank-

Schweizerisches Bundesarchiv 

Heinrich Rosenberg

-
 

Heinrich Rosenberg vor 1940

Gertrud Rosenthal
verschleppen sie mit ihren Eltern Betty und Paul in das Lager 

gerettet und nach Portugal gebracht wird, ist nicht bekannt, 

Lotte Schwab

-

-
-

Hazan, Südkurier 21.1.2020

Armin Sommer

 

Baden - Freiburg
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Helmut Wertheimer nach 1947 in den USA

Helmut Wertheimer
verschleppen ihn mit seinen Eltern Selma und Alfons in das 

-
ber 1941 aus dem Lager und bringen ihn in den Heimen 

Sommer 1942 die Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen 
Kindern beginnen, organisieren die Verantwortlichen des 

-

berühmt als Pantomime Marcel Marceau, bringt Helmut mit 

Ludwig Zivi -

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Ludwig aus dem Lager 

1942 kommt er mit einem von den Quäkern* organisierten 
 

-
-

Breisach

Gretel Levy nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Gretel Levy
mit ihren Eltern Julie und Berthold und fünf Geschwistern in 

-

Gretel wird aus dem Lager Rivesaltes gerettet und kommt in 

Bruno, Rina und Rosa liegen widersprüchliche Angaben vor, 

Moissac, Studienkreis

Eichstetten

Harry Hene nach der Befreiung 1944/45

Harry Rolf Hene

-

wieder festgenommen und zurück nach Buchenwald ver-

des OSE* retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in das 

Kindern im August 1942 soll er mit einer Gruppe bedrohter 

und die Leiterin des Rettungstransports wird vor den Augen 
-

den in ein Gefängnis bei Annemasse gesperrt und von Mit-

Baden - Freiburg - Breisach - Eichstetten
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Wiltrude Hene mit ihrer 
Mutter Flora im Lager Gurs

Wiltrude Hene

-

-

werden die Geschwister Karl und Vera durch einen Kinder-

OSE* retten Wiltrude aus dem Lager und bringen sie in das 

Polizei nach jüdischen Kindern im August 1942 erhält Wil-

Ihringen

Kurt Lion, Angehöriger der franz. Armee im 
November 1944

Kurt Lion

-

Kurt wird nicht wie viele Kinder aus dem Lager gerettet, 
sondern bleibt dort und arbeitet für die Lagerverwaltung 

-

und im Lager Casseneuil eingesperrt, von wo aus im August 

Drancy und von dort in das Vernichtungslager Auschwitz 

-

-

-

„I was a victim, 
but I never felt like a victim, because I always fought back“.

Heidelberg

Klara Bamberger -

Kurt Birk nach seiner Auswanderung in die 
USA 1946

Kurt Birk
-

-

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Kurt aus dem Lager und 
-
-

ist er aufgrund einer Asthma-Erkrankung in verschiedenen 

Baden -  Freiburg - Eichstetten - Ihringen / Heidelberg
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Heinz Coßmann vor 1938

Heinz Coßmann -
schleppen ihn mit seinen Eltern Kischka und Ernst in das 

-

 

Schweizerisches Bundesarchiv, Stolpersteine Heidelberg 

Erich Gaber

Georgine und Berthold Haberer aus Villingen in das Lager 

Erich wird vom OSE* gerettet, von 1941 bis zur Befreiung 

Stolpersteine Heidelberg und Villingen

Gerd Grünhut mit seiner Mutter ca. 1938

Gerd Grünhut
Hanna und Samuel beantragen an ihrem Wohnort Karlsruhe 

-
 am Marktplatz 7, er geht wahrscheinlich in die von Her-

verschleppen seinen Vater von Karlsruhe aus in das Lager 

denn sie kommen zusammen im März 1941 aus dem Lager 

https://www.youtube.com/watch?v=Tj2GcgmoXMk

Liselotte Hermann

Loni Hofmann ca. 1935

Loni Hofmann
-

lacher geleitete behelfsmäßige Schule für jüdische Kinder 

verschleppen sie wie ihre Eltern Sophie und Bernhard in das 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Loni aus dem Lager und 
-
-

burg, Rolf Hirsch aus Mannheim und Lore Schwarz aus Mer-

Bernhard Kaufmann
kommt er mit seinem Cousin Sigmund - siehe dort - zu den Ver-

verschleppen ihn mit seinem Cousin in das Lager Gurs, die 
Eltern Hannchen und Josef werden von Baiertal aus abtrans-

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Bernhard aus dem Lager und 

Rettungslinien des OSE* wird er mithilfe von Lotte Schwarz mit 

Baden - Heidelberg
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Bundesarchiv, Stolpersteine Baiertal

Sigmund Kaufmann mit 
seinen Eltern Rosa und 
Cäsar ca. 1939

Sigmund Kaufmann
kommt er mit seinem Cousin Bernhard - siehe dort - zu den 

verschleppen ihn mit seinem Cousin in das Lager Gurs, die 

Mitarbei-
terinnen des OSE* retten Sigmund aus dem Lager und bringen 

-
linien des OSE* wird er mithilfe von Lotte Schwarz mit seinem 

Bundesarchiv, Stolpersteine Baiertal

Rosa Kleeblatt

-

www.seligenstadt.de › tourismus › ...und-wollten-so-gerne-bleiben.pdf

Franziska Klugmann ca. 1941

Franziska Klugmann

Hermann Levi -
schleppen ihn mit seinen Eltern Berta und Josef in das Lager 

-

Foto von Alfred Meyer in seinem Antrag 
für einen Flüchtlingsausweis in der Schweiz 
1943

Alfred Meyer -

Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager und brin-

der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im Som-

wo Germaine Masour-Ratner, eine Mitarbeiterin des OSE*, eine 

Elisabeth Hirsch, die zu einer der Rettungslinien des OSE* und 

Erst nach der Befreiung erfährt Alfred vom Schicksal seiner Eltern: 

Bundesarchiv

Letztes Foto von Hans Oppenheimer im  
Juli 1942

Hans Oppenheimer

Baden - Heidelberg
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er 
1942 ist er mit anderen Jugendlichen aus Baden in Lastic-Rosans 

einer Razzia nach jüdischen Kindern und Jugendlichen ver-

-

in das Konzentrationslager Groß-Rosen und weiter in das 

-

Miriam Sondheimer vor 1940

Miriam Sondheimer

jedoch in Santo Domingo fünf Jahre interniert, bevor sie in 

Leonore Sondheimer

-

Fritz Wertheimer und 
Elsbeth Kasser im Lager 
Gurs

Fritz Wertheimer

mit Hilfe der Schwester Elsbeth Kasser in ein Kinderheim 
des Schweizerischen Roten Kreuzes in La Hille südlich von 

kann ihn und die anderen 44 Jugendlichen aus dem Lager 
Le Vernet frei bekommen und verhindert so ihre Deportation 

des Schweizerischen Roten Kreuzes, das der Schweizerischen 

-

Malsch

Ruth Hamburger vor 1940

Ruth Hamburger

„Ich überlebte, weil meine Eltern die schmerzhafte Entscheidung 
getroffen hatten, mich aus Gurs zu schicken, um in einem 170 

[Aspet] zu leben, 

hatten sie schon gespürt, dass es meine beste Überlebenschance 

ihre Kinder in den Internierungslagern bei sich zu behalten. Nur 
wenige dieser Kinder haben überlebt“. Ruth kommt von Aspet 

Baden - Heidelberg - Malsch
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Ausweisfoto von Rolf Hess in den 
Einwanderungspapieren für die USA

Rolf Hess

der Quäker* retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in das 
-

Stolpersteine Malsch

Wiesloch

Joel Flegenheimer nach der Befreiung 
1944/45

Joel Flegenheimer

retten Joel aus dem Lager und bringen ihn in das Säuglings- 

Lora Flegenheimer 
(Mitte) im Heim des 
Schweizerischen Roten 
Kreuzes in Pringy bei 
Annecy

Lora Flegenheimer -
schleppen sie mit ihrem Bruder Paul und den Eltern Robertine 

-

Auswanderung werden ihr Bruder Paul und der Vater im 

einem Heim des Schweizerischen Roten Kreuzes in Pringy bei 

-
dung ihrer Eltern, sie kehren kurzfristig nach Wiesloch zurück 

USHMM, Wildmann

Paul Flegenheimer vorne 
rechts mit seiner Schwester 
Lora vorne links, dahinter 
die Mutter Robertine; die 
anderen beiden Frauen 
sind nicht bekannt

Paul Flegenheimer
verschleppen ihn mit seiner Schwester Lora und den Eltern 

geplanten Auswanderung werden er und der Vater im 
-

legt, die Mutter Ende Mai 1942 in ein Auswandererlager für 

-

aus dem Lager Les Milles entkommen und wird vom OSE* in 

arbeitet er bei einer Bäuerin, deren Sohn in Gefangenschaft 

-

Ermordung ihrer Eltern, sie kehren kurzfristig nach Wiesloch 

USHMM, Wildmann

Gertrud Frankfurter

Baden - Heidelberg - Wiesloch
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Karlsruhe

Ilse Adler 1941 im Lager Gurs

Ilse Adler
-

der Heinz - siehe Kehl/Lichtenau - und den Eltern Paula und 

und ihr Bruder werden aus dem Lager gerettet, sie überlebt 
in dem Kinderheim Poulouzat, in dem sie als Küchenhilfe 

Bella Altmann -
pen sie mit ihren Geschwistern Benjamin, Maier, Meta, Paula 

-
zer Kinderhilfswerk für Emigrantenkinder (SHEK), das die 

Jakob und Ruth Altmann die Anträge auf Einreisebewilligung 

Kinder in ein Heim zu geben, auch dann nicht, als im August 
-

-

Benjamin  Altmann
verschleppen ihn mit seinen Geschwistern Bella, Maier, Meta, 
Paula und Sara und den Eltern Ruth und Jakob in das Lager 

Jüdischer Kindergarten in Karlsruhe 1940: Benjamin Altmann 
(1) mit seinen Schwestern Paula (3) und Sara (2) sowie Doris 
Kirchheimer (4), alle ermordet in Auschwitz

Maier  Altmann -
pen ihn mit den Geschwistern Bella, Benjamin, Meta, Paula 

 
Sein Schicksal und das seiner Eltern siehe bei seiner Schwester 

Meta  Altmann -
pen sie mit ihren Geschwistern Bella, Benjamin, Maier, Paula 

 
Ihr Schicksal und das ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester 

Paula  Altmann -
pen sie mit ihren Geschwistern Bella, Benjamin, Maier, Meta 

 
Ihr Schicksal und das ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester 

Sara  Altmann -
pen sie mit ihren Geschwistern Bella, Benjamin, Maier, Meta 

 
Ihr Schicksal und das ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester 

Foto von Margot Altmann im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Margot Altmann -
schleppen sie mit ihren Eltern Jenny und Josef in das Lager 

Margot  berichtet: „Dann kam der Onkel“ - gemeint ist offen-
bar ein OSE*-Helfer - „in der Hand ein kleines Paket, das er 

Baden - Karlsruhe
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Man setzte mich in einen Zug. Von da an war ich allein. Mutter 
konnte anscheinend den Abschied nicht ertragen, deshalb hat 
sie sich nicht von mir verabschiedet. Vater verabschiedete sich 
mit einem Kuss. Seitdem habe ich meine Eltern nicht mehr 
gesehen“

-

-

Foto von Johanna Bär im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Johanna Bär -
pen sie mit ihrem Bruder Leopold und den Eltern Jenny und 

-
terinnen des OSE* Johanna aus dem Lager und bringen sie 

Durch welche der Hilfsorganisationen - 
CIMADE* - sie an die Grenze zur Schweiz gebracht wird, 

Die Geschwister werden in der Schweiz von Hilfsorganisati-

Leopold Bär 
ihn mit seiner Schwester Johanna und den Eltern Jenny 

Mitarbeiterinnen des OSE* Leopold aus dem Lager und 

den Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im 

Foto von Leopold Bär im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweiss der Schweiz 1942

Die Geschwister werden in der Schweiz von Hilfsorganisa-

 Ausweisfoto von Lotte Bär vor 1940

Lotte Bär

arbeitet, mit ihrer Mutter Else in das Lager Gurs und mithilfe 
-

Lore Bauer ca. 1938

Lore Bauer
Wann ihre Mutter Rosa sie nach Karlsruhe bringt, ist nicht 

-
arbeiterinnen der Quäker* sie aus dem Lager und bringen 

Baden - Karlsruhe
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-

Nathan Berney ca. 1938

Nathan Berney

-
terinnen der Quäker* retten ihn aus dem Lager Gurs und 

Verantwortliche ist Rabbiner Schneersohn, der mit dem 

Er überlebt bis zur Befreiung in Verstecken und arbeitet für 

 
http://www.lorlebergplatz.de/juden_in_erlangen_II_A-E.pdf

Recha Billig, Foto für Reisepass-Antrag 
1938

Recha Billig -

Polizei von Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz, 

Hannelore Billigheimer

Hannelore (Mitte) und Ingrid Billigheimer (links) im Heim „Le 
Couret“ bei Limoges 

OSE* retten die Schwestern aus dem Lager und bringen sie 
-

-

-

Ingrid Billigheimer -
schleppen sie mit ihrer Schwester Hannelore und den Eltern 

Helene Blum -
pen sie mit ihren Geschwistern Isabel, Liselotte und Robert 

Eltern wohl schon vor den Verschleppung nach Gurs Ausrei-
-

Isabel Blum -
pen sie mit ihren Geschwistern Helene, Liselotte und Robert 

-

Baden - Karlsruhe
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Liselotte Blum

Helene, Isabel und Robert und den Eltern Alma und Aron 

Robert Blum -
pen ihn mit seinen Schwestern Helene, Isabel und Liselotte 

-

Norbert Cahn 1944 nach der Befreiung im 
Heim in Moissac

Norbert Cahn
 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten die Brüder aus dem Lager 

-

Walter Cahn, ab 1947 in den USA, 
Professor für Kunstgeschichte

Walter Cahn

-

Berta und Leo Dreyfuß bei 
der Ankunft in New York 
1946

Berta Dreyfuss -
schleppen sie mit ihrem Bruder Leo und den Eltern Clara 

-
beiterinnen des OSE* die Geschwister aus dem Lager und 

die Geschwister im August 1942 zurück in das Lager Rive-

werden sie, in einem LKW versteckt, aus dem Lager heraus 
geschmuggelt und in ein Quäker*-Heim in Vernet-les-Bains 

Hilfsorganisationen einen Kindertransport Richtung Schweiz 

Marianne Cohn mit der Bahn über Grenoble und Aix-les-

berichten, sie wissen nicht mehr als die Vornamen der 
Eltern, sie kennen auch keine Verwandten oder Bekannten 
in der Schweiz und werden deshalb zunächst in ein Genfer 

 

 

-

Bundesarchiv, Werner

Leo Dreyfuss -
pen ihn mit seiner Schwester Berta - siehe dort - und den 

Lebensweg und das Schicksal der Eltern siehe bei seiner 

Werner
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Foto von Regine Ettlinger im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Regine Ettlinger

-
ganisationen retten vor Beginn der Razzien der Vichy-Polizei 
im Sommer 1942 Regine aus dem Lager und bringen sie in 

Isenberg aus Lahr, Elisabeth Kling aus Speyer, Heinz Mayer 
aus Hoffenheim, Leopold Rosenberg aus Bruchsal und 
Alfred Stein aus Mannheim bei Genf in die Schweiz in Sicher-

Renate Falk, Foto für den Reisepass-Antrag 
für die Niederlande 1938

Renate Falk
 

verschleppen Renate mit ihren Eltern Recha und Albert in  

im Auswandererlager Les Milles bei Aix-en-Provence, doch 
-

Ferdinand Falkenberg
verschleppen ihn mit seinen Eltern Martha und Albert in das 

Hilde Fridenberg

Berta in das Lager Gurs und deportieren sie und ihre Mutter  
-

Manfred Goldberger

Manfred mit seiner Mutter Lina und der Schwester Anna in das 

ten, 

der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 
beginnen, organisiert Juliette Usach, die Leiterin des Heimes, 

-

Manfred Goldberger mit 
seiner Schwester Anna und 
ihren Eltern Lina und Josua 
ca. 1930

Anna Groß

-
der Manfred - siehe Manfred Goldberger - und ihre Mutter Lina 

-

Heinz Goldschmidt
verschleppen ihn mit seinen Eltern Klara und Rudolf in das 
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Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 ent-

Loinger Heinz und die anderen Kinder bei Annemasse in 

Margot Grünebaum
-

schleppen sie in das Lager Gurs und mithilfe der Vichy-Polizei 

Lothar Haas, Foto für den Reisepass-Antrag 
für die Niederlande und Großbritannien

Lothar Haas
-

-
schleppen Lothar mit seinen Eltern Melanie und Salomon in 

Dieter und Hans Hanauer 
nach der Ankunft in New 
York 1941

Dieter Hanauer
-

, 

kommen noch 1941 mit einem von den Quäkern organisier-

Die Brüder sorgen mit Martin Eckstein und Uri Landau - siehe 

Hans Hanauer
-

-
men noch 1941 mit einem von den Quäkern organisierten 

Sein weiterer Lebensweg und das Schicksal seiner Eltern 

Hanne Hirsch vor 1933

Hanne Hirsch

im September 1941 aus dem Lager und bringen sie nach Le 
Chambon in das Heim des Schweizerischen Roten Kreuzes 

-
fred Goldberger aus Karlsruhe und Wiltrude Hene aus Eich-

Es gab eine 
Nacht Ende August 1942, als die Gendarmen kamen, um uns zu 
verhaften. Wir waren acht Kinder, die über Nacht in dem Haus 
untergebracht waren, für das August Bohny verantwortlich war, 

verhören, jeden von uns einzeln. Und August Bohny gelang es 
nach langen Diskussionen, bei den Gendarmen einen ausrei-
chenden Zweifel zu wecken, indem er sie davon überzeugte, 
dass wir unter dem Schutz der Kinderhilfe des Schweizerischen 
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Roten Kreuzes standen. Schließlich gingen die Gendarmen und 
sagten, dass sie am Morgen zurückkommen würden und dass 
die Kinder im Haus bleiben sollten. Wenn das, was August Bohny 

-
kehren, um die Kinder mitzunehmen. August Bohny ignorierte 
die Bedrohung. Es muss 5 Uhr morgens gewesen sein, er sagte 
allen Kindern, sie sollten sich im Wald verstecken.... Sie ver-
brachten den Tag im Wald und am Abend kamen Leute, um sie 
in Verstecke zu bringen... Ich musste mich auf zwei verschiedenen 
Bauernhöfen verstecken. Die Bauern halfen uns gerne. Einer 

sie Max Liebmann aus Mannheim wieder, den sie aus dem 
Lager Gurs und von Le Chambon kennt und der auf eigene 

Hanne sorgt mit anderen Geretteten wie Lilli Braun dafür, 

Ruth Jakob

das Lager Gurs, ihre Eltern Meta und Seligmann werden 

Gerhard Kahn -

-
reise von Marseille aus über Casablanca, Britisch-Jamaika und 

Suse Kahn -

Renate Kahn

Sohn Rolf - 1914 geboren -  in die Ehe und tritt zur jüdischen 
-

-

„…dass 
sie den zwei an der Wohnungstür klingelnden Gestapobeamten 
mitgeteilt habe, dass die Mitnahme ein Irrtum sei, da sie arisch 

im Sommer 1942 dort die Deportationen über Drancy bei 

des Schweizerischen Roten Kreuzes, die Verantwortlichen 

Als die Mutter erfährt, dass die Deportation von Renate droht, 
kann sie nach Drancy reisen und Gestapo-Beamte davon 
überzeugen, dass sie und ihre Kinder irrtümlich von Karlsruhe 

-
-

ter der Reichsvereinigung der Juden für Karlsruhe und bisher in 

-

die damit verbundenen Hoffnungen erfüllen sich nicht, sie 

Renate Kern nach der Befreiung 1944/45

Renate Kern -
pen sie mit ihrer Schwester Suse und den Eltern Carola 
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retten die Schwestern aus dem Lager und bringen sie in die 

Wo, wie und mit wessen Hilfe die Schwestern bis zur Befrei-

Suse Kern ca. ca. 1942 im OSE*-Heim 
„Château Chabannes“, der Name des 
Mädchens vorne rechts ist nicht bekannt

Suse Kern -
pen sie mit ihrer Schwester Renate und den Eltern Carola 

Doris Kirchheimer mit ihrer Mutter Hedy im 
Lager Rivesaltes 1942

Doris Kirchheimer
verschleppen sie mit ihrem Bruder Walter und den Eltern 

-

jüdischen Schule in Strasbourg her kannte, sieht ihn am 

Auch Doris hätte mitkommen sollen, aber die Mutter will 

Walter Kirchheimer

Günther Kirchheimer mit 
seinen Eltern Flora und 
Sally 1939

Günther Kirchheimer

und sogar schon die Schiffskarten erhalten und Kabi-

das Auswandererlager Les Milles verlegt, Sohn und Mutter 

des OSE*  Günther aus dem Auswandererlager und brin-

organisieren die Verantwortlichen des OSE* Verstecke für 

und wird als Patenkind aus dem Elsass bezeichnet, um sein 

 

-

Verwandten in die USA aus, hält aber weiter Verbindung zu 

Günter Kuhn -
pen ihn mit dem vier Jahre älteren Bruder Werner und den 
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Günter Kuhn, Foto im Reisepass-Antrag für 
Südafrika 1939

Hilde Ladenburger, Foto im Reisepass-
Antrag für Frankreich 1938

Hilde Ladenburger

verlassen, sie zieht zu Verwandten in Soumoulou bei Pau 

über den Bahnhof Drancy bei Paris in das Vernichtungslager 

Foto von Manfred Lang im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Manfred Lang
-

der Milton - siehe dort - und die Eltern Ilse und David von 

die Eltern mithilfe der Vichy-Polizei 

 Emil Levi in Freudenberg 1939

Emil Levi -

Schwester Susanne/Sidda im Sommer 1940 zu Verwandten 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten die Geschwister aus dem 
 

Kindern im Sommer 1942 organisieren die Verantwortlichen 

Sidda Levi in Freudenberg 1939

Susannne/Sidda Levi -

in einem der Deportationszüge treffen sie mit ihren aus 

Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale der Eltern siehe 
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Foto von Hans Lion im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Hans Lion

-
ten ihn aus dem Lager und bringen ihn in die OSE*-Heime 

-

im Staatsarchiv Genf: „Die Gruppe Georges Loinger der OSE 

Hans Lion. Am 17. April 1943 holte ein Herr vom Roten Kreuz 
Hans Lion und seine Kameraden in Chabannes ab und nahm 
sie im Zug nach Annemasse nahe der Schweizer Grenze mit. 
Er oder ein anderer Herr zeigte ihnen, wo die Schweiz ist und 
sagte dabei, sie sollten sich dorthin retten. Die Kinder rannten 

Grenzpassage nach Moillesulaz, Gemeinde Thônex, erfolgte 
am 18. April gegen 21 Uhr.“
Erst nach der Befreiung erfährt Hans, dass 

-

Heinz Löwenthal, Foto aus der sog. 
„Judenkennkarte“ 1938

Heinz Löwenthal -
schleppen ihn mit den Eltern Lily und Otto in das Lager 

Hertha Maas 

Hertha und ihre Mutter kommen im März 1941 in ein Aus-

Hertha Maas (vorne rechts) 
mit ihren Geschwistern 
Gertrud, Heinrich und Eva

Hans-Jürgen Maier im Lager Gurs 1942

Hans-Jürgen Maier -
schleppen ihn mit seinen Eltern Erna und Julius in das Lager 

Foto von Ludwig Maier im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Ludwig Maier -
schleppen ihn mit seinen Eltern Bella und Hermann in das 

-

-

Margot Maier -
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Foto von Herbert Marx im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Herbert Marx -

Mitarbeiterinnen der Quäker* retten ihn aus dem Lager 
und bringen ihn in das Waisenhaus in Aspet und weiter in 

-

-

der Vichy-Polizei seine Mutter Selma von Drancy in das 

Werner

Walter Moos im OSE*-Heim „Château 
Chabannes“

Walter Moos -

-

-
-

Ohne Begleitung fährt er mit der Bahn über Lyon nach 

Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hat-
-

Susanne und Hanna 
Moses im Heim „Le 
Couret” im Oktober 1942

Hanna Moses

dem Lager und bringen sie in das Waisenhaus in Aspet und 

1942 beginnen Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen 

-
sichert wahrheitsgemäß, ein solches Mädchen sei nie hier 

-
sem Vorfall wird ein Alarm-System entwickelt, das vor allem 

-
-

„hielten uns dort versteckt, bis über 

wieder rein war.“ Angesichts weiterer Razzien organisieren 
die Verantwortlichen Verstecke für die Kinder und/oder ihre 

-

stellt Georges Loinger, ein Mitarbeiter des OSE* im Heim 

die Grenzen zur Schweiz vorübergehend geschlossen sind, 
-

In deren Landhaus bei Grenoble arbeiten die Schwestern als 
-

Hanna, Rolande Birgy von der katholischen Arbeiter-Jugend 

-

Annecy und Annemasse nach Machilly und von dort aus mit 
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Jean Rosay kann die Gruppe im Pfarrgarten den Einbruch der 
Dunkelheit abwarten. Zwei Passeure führen am 29.7.1943 ab 
22 Uhr die Gruppe nach einer Stunde Fußweg an die Grenze 
zu einem hohen Stacheldrahtzaun. Die Passeure schieben 
die Kinder unter dem aufgeschnittenen Stacheldraht durch 
und erklären, sie sollen sich den Abhang hinunterkullern 
lassen und unten den Bach überqueren, dann seien sie in der 
Schweiz. Tatsächlich erreicht die Gruppe den Ort Hermance, 
meldet sich bei der Ortspolizei und wird dann in ein Auffang-
lager in Genf gebracht.
Erst nach der Befreiung 1944/45 erfahren die Schwestern, 
dass ihr Vater am 24.5.1944 in Marseille gestorben war und 
die Nazis ihre Mutter am 30.4.1944 von Drancy in das Ver-
nichtungslager Auschwitz deportiert hatten. Die Schwestern 
bleiben nach 1945 in der Schweiz.
Rolande Birgy wird 1984 von Yad Vashem als „Gerechte 
unter den Völkern“ geehrt.
Hanna und Susanne sorgen dafür, dass auch Jean Rosay, den 
die Nazis 1944 verhafteten und der im April 1945 im Konzen-
trationslager Bergen-Belsen „starb“, von Yad Vashem 1987 
posthum als „Gerechter unter den Völkern“ geehrt wird.  
Quellen: Gedenkbuch KA, Hazan, Meyer-Moses/Landau, Meyer-
Moses/Reise, Schweizerisches Bundesarchiv, Werner

Susanne Moses ist am 11.4.1929 in Karlsruhe geboren. Die 
Nazis verschleppen sie mit ihrer Schwester Hanna und den 
Eltern Betty und Nathan in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen 
der Quäker* retten die Schwestern im Februar 1941 aus dem 
Lager und bringen sie in das Waisenhaus in Aspet und im 
Juli 1942 in das Heim des OSE*  „Le Couret“. 
Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale der Eltern siehe 
bei ihrer Schwester Hanna Moses. 
Quellen: Gedenkbuch KA, Hazan, Meyer-Moses/Landau, Meyer-
Moses/Reise, Schweizerisches Bundesarchiv, Werner

Familie Niedermann in Karlsruhe 1938, von rechts: Paul und 
Arnold und die Eltern Albert und Friederike 

Arnold Niedermann ist am 20.6.1930 in Karlsruhe geboren. 
Die Nazis verschleppen ihn mit seinem Bruder Paul und den 
Eltern Friederike und Albert in das Lager Gurs. Die Familie 
kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Im März 1942 

retten Mitarbeiterinnen des OSE* die Brüder aus dem Lager 
und bringen sie in das OSE*-Heim in Palavas-les-Flots. 
Arnold kommt mit einem von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport auf dem Schiff „Serpa Pinto“ über Portugal 
in die USA.
1945 erfährt er, dass sein Bruder Paul gerettet wurde, aber auch, 
dass die Nazis mithilfe der Vichy-Polizei die Mutter am 14.8.1942 
in das Vernichtungslager Auschwitz und den Vater am 4.3.1943 in 
das Konzentrationslager Majdanek deportiert hatten.

Quellen: Gedenkbuch KA, Niedermann, Werner

Paul Niedermann ist am 1.11.1927 in Karlsruhe geboren. 
Die Nazis verschleppen ihn mit seinem Bruder Arnold und 
den Eltern Friederike und Albert in das Lager Gurs. Die Fami-
lie kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Im März 
1942 retten Mitarbeiterinnen des OSE* die Brüder aus dem 
Lager und bringen sie in das OSE*-Heim in Palavas-les-Flots. 
Nach Beginn der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen 
Kindern im Sommer 1942 bringen Mitarbeiterinnen des OSE* 
ihn in das Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in 
Vic-sur-Cère. Anfang 1943 erhält er richtige falsche Papiere 
und wird von Hilfsorganisationen über das OSE*-Heim in „Le 
Court“ und das Heim der EIF* „La Roche“ in das OSE*-Heim 
in Izieu gebracht. Kurz vor der Razzia der Gestapo unter 
Führung ihres Chefs Klaus Barbie bringen ihn die Verantwort-
lichen des OSE* auf den Weg in die Schweiz. Da die Grenzen 
zur Schweiz vorübergehend geschlossen sind, besorgt Liliane 
Klein-Lieber von den EIF* in Grenoble für ihn und andere 
Kinder ein Versteck in einer Schule. Dort begegnet er seiner 
Klassenkameradin aus Karlsruhe, Hanna Moses, und deren 

aussehende Betreuerin“ - so Hanna, Rolande Birgy von der 
JOC*, bringt eine Gruppe von 25 Kindern - unter ihnen auch 
Paul Niedermann, Hanna und Susanne Moses aus Karlsruhe 
und Frieda Fischof aus Mannheim mit dem Zug über Annecy 
und Annemasse nach Machilly und von dort aus mit einem 
Lieferwagen nach Douvaine. Bei dem Ortsgeistlichen Jean 
Rosay kann  die Gruppe im Pfarrgarten den Einbruch der 
Dunkelheit abwarten. Zwei Passeure führen am 29.7.1943 ab 
22 Uhr die Gruppe nach einer Stunde Fußweg an die Grenze 
zu einem hohen Stacheldrahtzaun. Die Passeure schieben 
die Kinder unter dem aufgeschnittenen Stacheldraht durch 
und erklären, sie sollen sich den Abhang hinunterkullern 
lassen und unten den Bach überqueren, dann seien sie in der 
Schweiz. Tatsächlich erreicht die Gruppe den Ort Hermance, 
meldet sich bei der Ortspolizei und wird dann in ein Auffang-
lager in Genf gebracht.
Erst nach der Befreiung erfährt er, dass sein Bruder Arnold 
gerettet wurde, aber auch, dass die Nazis mithilfe der Vichy-
Polizei die Mutter am 14.8.1942 in das Vernichtungslager 
Auschwitz und den Vater am 4.3.1943 in das Konzentrations-
lager Majdanek deportiert hatten.
Paul wird nach dem Ende des Krieges 1945 von den Behör-
den in der Schweiz aufgefordert, das Land zu verlassen. Er 
geht zurück nach Frankreich. 
Quellen: Gedenkbuch KA, Meyer-Moses/Landau, Meyer-Moses/Reise, 
Niedermann, Schweizerisches Bundesarchiv, Werner
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Trude Plonsky ist am 3.11.1921 geboren. Die Nazis ver-
schleppen sie mit ihren Eltern Emilie und Arnold in das Lager 
Gurs und mithilfe der Vichy-Polizei am 10.8.1942 von Drancy 
in das Vernichtungslager Auschwitz.  

Quellen: Gedenkbuch KA, USHMM, Werner

Ilse Preis ist am 1.8.1924 in Kaiserslautern geboren. Die Nazis 
verschleppen sie mit ihren Eltern Karoline und Isidor in das 
Lager Gurs. Im März 1941 kommt die Familie in das Lager Rive-
saltes. Dort stirbt der Vater am 7.7., die  Mutter am 18.10.1941. 
Ilse kommt mit einem von den Quäkern* organisierten Kinder-
transport auf dem Schiff „Nyassa“ 1942 in die USA. 

Quellen: Paul, Stadtarchiv KA

Lore und Werner 
Richheimer nach der 
Befreiung 1944/45

Lore Richheimer ist am 14.10.1929 geboren. Die Nazis ver-
schleppen sie mit ihrem Bruder Werner und den Eltern Helene 
und Siegfried in das Lager Gurs. Zu Beginn des Jahres 1941 
kommt die Familie in das Lager Rivesaltes. Bei Beginn der Raz-
zien der Vichy-Polizei nach Juden im Sommer 1942 retten Mit-
arbeiterinnen der Quäker* am 13.8.1942 die Geschwister aus 
dem Lager und bringen sie in ein Heim der Quäker* in Vernet-
les-Bains, im Dezember dann in das Heim der Quäker* in Nuri-
eux, das von Rachel Revoy geleitet wird. Es ist nicht bekannt, 
welche der Rettungsorganisationen wie das CIMADE*, das 
OSE* oder die EIF*  sie am 17.5.1943 bei Hermance an und 
über die Grenze in die Schweiz bringen. Die Geschwister wis-
sen zu diesem Zeitpunkt, dass ihre Eltern aus dem Lager Rives-
altes verschleppt wurden, aber erst nach der Befreiung erfah-
ren sie, dass die Nazis sie vom Durchgangsbahnhof beim Lager 
Pithiviers in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.
Die Geschwister werden in der Schweiz von Verwandten in 
Empfang genommen. 1947 wandern sie in die USA aus.
Quellen: Gedenkbuch KA, Schweizerisches Bundesarchiv

Werner Richheimer ist am 8.10.1937 geboren. Die Nazis 
verschleppen ihn mit seiner Schwester Lore und den Eltern 
Helene und Siegfried in das Lager Gurs. Zu Beginn des Jah-
res 1941 kommt die Familie in das Lager Rivesaltes.
Sein weiterer Lebensweg und die Schicksale der Eltern siehe 
bei seiner Schwester Lore Richheimer. 
Quellen: Gedenkbuch KA, Hazan, Schweizerisches Bundesarchiv

Walter Richheimer ist am 28.3.1928 in Soest geboren. Die 
Nazis verschleppen ihn mit seinen  Eltern Marie und Moritz 
in das Lager Gurs. Die Familie kommt im März 1941 in das  

Walter Richheimer mit 
seinen Eltern Marie und 
Moritz

Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus 
dem Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château 
Montintin“. Wo, wie und mit wessen Hilfe er in Frankreich 
bis zur Befreiung gerettet wird, ist nicht bekannt.
Auch seine Mutter überlebt in Frankreich.
Die Nazis deportieren mithilfe der Vichy-Polizei den Vater am 
4.3.1943 von Drancy in das Konzentrationslager Majdanek.
Walter wandert mit seiner Mutter 1947 in die USA aus. 
Quellen: Gedenkbuch KA, Hazan 

Berthold Roos ist am 15.7.1921 in Lichtenau geboren. Über 
seine Familie ist nichts bekannt. Er zieht 1940 von Lichtenau 
nach Karlsruhe. Er stirbt unter unbekannten Umständen am 
2.2.1942 im Lager Rivesaltes. 

Quellen: Gedenkbuch KA, Werner

Max Rosenfeld, Foto in der sog. 
„Judenkennkarte“ 1938

Max Rosenfeld ist am 17.1.1923 in Bühl geboren. 1940 
absolviert er eine Lehre als Kellner in Karlsruhe. Die Nazis 
verschleppen ihn aus Karlsruhe und seinen Zwillingsbruder 
Ernst sowie seine Eltern Martha und Heinrich von Mann-
heim aus in das Lager Gurs. Es ist nicht bekannt, ob sie sich 
im Lager begegnet sind. Die Nazis deportieren die Familie 
mithilfe der Vichy-Polizei am 19.8.1942 von Drancy in das 
Vernichtungslager Auschwitz.
Quelle: Gedenkbuch KA 

Ilse Scharff, Foto für den Reisepass 1937

Ilse Scharff ist am 14.8.1920 geboren. Die Nazis verschlep-
pen sie mit ihren Eltern Helene und Julius in das Lager Gurs 
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Emmy Sicher
-

-

Beate Stern ca. 1940

Beate Stern

verschleppen sie mit ihrer Schwester Suse und den Eltern Rosa 
-

beiterinnen der Quäker* die Schwestern aus dem Lager und 

der Vichy-Polizei organisieren die Verantwortlichen Verstecke 

die Schwestern, mit richtigen falschen Papieren ausgestattet, in 

Beate wandert anschließend in die USA aus, ihre Schwester 

Suse Stern
-

pen sie mit ihrer Schwester Beate und den Eltern Rosa und 

Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale ihrer Eltern siehe 

Edith Strauss -
pen sie mit ihrer Schwester Margot und den Eltern Meta und 

 

Edith Strauss in Annecy 1943

des OSE* die Schwestern aus dem Lager und bringen sie in 

von Gerüchten, alle Kinder aus den OSE*- und anderen Hei-

Moos in Annecy von der Deportation bedroht ist, sind die 
-

Wann sie von der Verschleppung und Ermordung ihrer 

Margot Strauss in Annecy 1943

Margot Strauss -
schleppen sie mit ihrer Schwester Edith und den Eltern Meta 

Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale ihrer Eltern siehe 

Hans Teutsch ca. 1944

Hans Teutsch -
pen ihn mit seinen Eltern Jenny und Albert in das Lager 

-

Hans aus dem Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim in 

Baden - Karlsruhe



61

Kindern im Sommer 1942 organisieren die Verantwortlichen 

Mit Unterstützung des OSE* gelangt Hans mit vier weiteren 
Kindern, unter ihnen auch Erich Weil aus Offenburg, durch 

Hannelore Trautmanns Ausweis auf den Namen „Annette Tabard“

Hannelore Trautmann
verschleppen sie mit ihrem Bruder Oskar und den Eltern 

-
arbeiterinnen des OSE* die Geschwister aus dem Lager und 

der Vichy-Polizei im Sommer 1942, bei denen die Eltern aus 
-

Die Mutter wird ermordet, der Vater wird von Auschwitz 

-

In Lyon ist Hannelore zuerst in einem Asyl der Heilsarmee* und 
dann dank der Hilfe einer protestantischen Organisation unter 

 

Hannelore sorgt mit dafür, dass die Verantwortliche für ihre 
Rettung in Lyon, Sophie Coursange, 1997 von Yad Vashem 

Die Geschwister Hannelore 
und Oskar Trautmann 
nach 1945 

Oskar Max Trautmann
verschleppen ihn mit seiner Schwester Hannelore und den 

-
arbeiterinnen des OSE* die Geschwister aus dem Lager und 

der Razzien der Vichy-Polizei im Sommer 1942, bei denen die 
Eltern aus dem Lager nach Drancy in das Sammellager für die 

Die Mutter wird ermordet, der Vater wird von Auschwitz 

Kinderausweis von Wolfgang 
Vollweiler mit dem ab 
Januar 1938 erzwungenen 
stigmatisierenden zusätz-
lichen Vornamen „Israel“ 
und dem im Oktober 1938 
angeordneten „J“-Stempel

Wolfgang Vollweiler
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-

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Kurt aus dem Lager und 

dem Beginn der Razzien nach jüdischen Kindern im Sommer 
1942 organisieren die Verantwortlichen Verstecke für die 

-

Kurt Walker (rechts) im Waisenhaus in Aspet 1941, von links: 
Ernst Weilheimer, Richard Weilheimer, Rolf Hess, Hugo Schiller 
und Hjalmar Maurer 

Kurt Walker

-

Heinz Weiß

-

nach Spanien scheitert, dann 
wird von Bauern mitgenommen bis zur Schweizer Grenze“

Annerose Wolf, Foto im Reisepass-Antrag 
für Palästina 1939

Annerose Wolf 

ausgewanderten Sohn Erich, aufgrund der Ereignisse am 

Mai 1942 aus dem Lager und bringen sie mir 14 weitere 

an belebten Stellen der Stadt, wo sich Wehrmachtssoldaten 
aufhalten,  liegen zu lassen, sie über Mauern von Kasernen zu 
werfen und auch mit Soldaten Kontakt aufzunehmen, um sie 

 

Bretten

Foto von Albert Erlebacher im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Albert Erlebacher -
schleppen ihn mit seinen Eltern Irma und Julius in das Lager 

Baden - Karlsruhe - Bretten
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Beginn der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern 
im August 1942 organisieren die Verantwortlichen des OSE* 

mit acht weiteren Kindern aus Baden und der Pfalz sicher 
über die Grenze gebracht: Ellen und Renate Haberer aus 
Offenburg, Kurt und Rudolf Hammel aus Offenburg, Manfred 

Grötzingen
Ruth Palm
verschleppen sie mit ihren Eltern Luise und Max in das Lager 

der Liste der Kinder, die mithilfe der Quäker* in die USA 

Wäre die Mutter stattdessen untergetaucht, hätten die Vichy-

Weingarten
Sigrid Stengel
verschleppen sie mit ihren Eltern Irma und Max in das 

dem Lager und bringen sie in Canet-Plage in das Heim der 
Quäker*, das von Lois Gunden, Mitglied der Mennoniten*, 

zurückgebracht, durch Mitarbeiterinnen des OSE* wieder 

Kehl

Alfred Hellman -

-

Bodersweier

Günther Bodenheimer vor der 
Verschleppung 1940

Günther Bodenheimer
verschleppen ihn mit seiner Mutter Martha in das Lager 

1942 kommt er mit einem von den Quäkern* organisierten 
 

Lichtenau

Heinz Adler mit seiner Mutter Paula im 
Lager Gurs ca. 1941

Heinz Adler -
schleppen ihn mit seinen Eltern Paula und Arthur in das 

OSE* retten Heinz aus dem Lager und bringen ihn in die 

Baden - Karlsruhe - Grötzingen - Weingarten / Kehl - Bodersweier- Lichtenau
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Johanna Kaufmann

Neu-Isenburg

Rosa Roos -

 
Endstation 

Konstanz

Foto von Ruth Alexander im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ruth Alexander -

-

 
Ruth wird auf Vorschlag des Großvaters Louis - vermutlich auf 

-
-

-

Familie Goldlust vor 1939, 
von links Leo, Mutter 
Manja, Vater Bernhard, 
Schwester Paula

Leo Goldlust -

seiner Schwester Paula und der Mutter Manya in das Lager 
-

Vichy-Polizei im Sommer 1942 gelingt es Hilfsorganisationen,  
-

-

seine Partisanen-Einheit wird im Sommer 1944 in die fran-

Erst nach der Befreiung erfahren die Geschwister Leo und 

USHMM, Wiehn

Paula Goldlust 1947

Paula Goldlust -

Anfang 1942 gelingt es dem OSE*, Paula aus dem Lager 

Sommer 1942 die Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen 
Kindern beginnen, organisieren die Verantwortlichen der 
Kinderheime, die bedrohten Kinder in die Schweiz zu brin-

-
gen Mann namens Jean Belin, der die Erlaubnis hat, legal 

-

Baden - Kehl - Lichtenau / Konstanz



65

Bundesarchiv, Stolpersteine Konstanz

Trudy Rothschild, Datum der Aufnahme 
unbekannt

Gertrud/Trudy Rothschild

Im März 1942 erhalten sie die ersehnten Visa für die USA 

Renée Stein-Karl mit ihrem 
Mann Gustav und dem 
Sohn Albert 1949

Renée Stein

 

-

Mitglied der jüdischen Gemeinde genannt und in Hilfsliefe-

Rivesaltes verlegt und hat dort Kontakt zu Manja Goldlust 

Im Juni 1942 retten Mitarbeiterinnen des OSE* sie und 
andere Jugendliche aus dem Lager und bringen sie in die 

-

lichen den Deportationen aus den Lagern Gurs und Rives-

Bei den Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern 

Warnungen lokaler Polizeibeamter die meisten Bedrohten in 

-
mann aus Karlsruhe, die sie im Lager Gurs kennengelernt 

einem Asyl der Heilsarmee* und dann in einem Mädchen-

-

Gailingen

Marianne Biedermann
-

Heinz Bloch
ihn mit seinen Schwestern Ilse und Ruth und der Mutter Edith 

Wahrscheinlich mithilfe der Rettungslinien des OSE* und der 

Baden - Konstanz
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Foto von Heinz Bloch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Der letzte bekannte Aufenthaltsort der Schwester Ruth ist 
-

Foto von Ilse Bloch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ilse Bloch
sie mit ihren Geschwistern Heinz und Ruth und der Mutter 

der Rettungslinien des OSE* und des MJS* in einer Gruppe 

gerade unter dem Stacheldraht durchgekrochen sind, fallen 

„Schießt nicht auf die Kin-
der, sonst schieße ich auf euch, sie sind in der Schweiz !

-
s

Ruth Bloch -
pen sie mit ihren Geschwistern Heinz und Ilse und der Mut-

Der letzte bekannte Aufenthaltsort von Ruth ist 1941 das 
-

Max Bloch -

Selina Bodenheimer
verschleppen sie mit ihren Eltern Berta und William in das 

-

dem Lager Gurs, im Gedenkbuch des Bundesarchivs ist er als 

Julius Friesländer -
schleppen ihn mit seinen Eltern Berta/Berty und Moses in das 

Sohn und Mutter kommen aufgrund der Internierung der 

„Es gab 
immer weniger und weniger Essen. Haben wir uns darüber 

 gesagt: ‚Wenn 
es euch nicht passt, könnt ihr alle dahin zurück, woher ihr 
gekommen seid.‘ Sie können sich denken, wie mundtot wir 
wurden. Zudem hatten wir jeden Morgen, zu früher Stunde, 

-
tiefem Dreck. In Anlehnung an den vergleichbaren Morast im 
Lager Gurs sprachen wir dann in Büren von ‚Bürs‘

Bundesarchiv, Wiehn

Leopold Kurz vor 1944

Leopold Kurz -
pen ihn mit seinen Eltern Paula und Siegmund in das Lager 

Baden - Konstanz - Gailingen - Randegg
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Randegg

Bernhard Rothschild vor 1940

Bernhard Rothschild
verschleppen ihn mit seinen Brüdern Josef und Karl und den 

1942 ist er mit seinen Brüdern und weiteren Jugendlichen 
-
-

zia nach jüdischen Kindern und Jugendlichen verschleppt die 

-

Hazan, Klarsfeld – Endstation 

Josef Rothschild -
schleppen ihn mit seinen Brüdern Bernhard und Karl und 

Sein weiteres Schicksal und das der Brüder und Eltern siehe 

Hazan, Klarsfeld – Endstation 
 

Karl Rothschild -
schleppen ihn mit seinen Brüdern Bernhard und Josef und 

weiteres Schicksal und das der Brüder und Eltern siehe bei 

Hazan, Klarsfeld – Endstation

Lahr

Fritz Isenberg

 

Fritz Isenberg nach der Rettung in die 
Schweiz 1944/45

-

aus dem Lager zusammenzustellen, sind es Mitarbeiterinnen 
der Quäker* und anderer Hilfsorganisationen, die versuchen, 

-

-

Kinder - Regina Ettlinger aus Karlsruhe, Elisabeth Kling aus 
Speyer, Heinz Mayer aus Hoffenheim, Leopold Rosenberg aus 
Bruchsal und Alfred Stein aus Mannheim -durch Marianne 

Marianne Cohn wird beim nächsten Rettungsversuch sechs 

-

Altdorf
Jenny Scheibe, 

Jenny wird von Helga Holbeck, einer Mitarbeiterin der 

Ettenheim
Albert Lion
ihn mit seinem Bruder Bernhard und den Eltern Erna und 

Baden - Konstanz - Randegg / Lahr - Altdorf - Ettenheim
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Albert Lion 1938, rechts auf 
dem Arm des Großvaters, 
vorne Bernhard Lion

Bernhard Lion
verschleppen ihn mit seinem Bruder Albert und den Eltern 

Friesenheim

Liselotte Greilsheimer nach 1940

Liselotte Greilsheimer

-

Germaine aus dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim 

Lahrer Zeitung 22.10.2016 

Kippenheim

Heinz Maier -
pen ihn mit seinem Bruder Kurt und den Eltern Charlotte und  

Familie Maier vor 1938, 
vorne rechts Heinz, links 
sein Bruder Kurt

ihrer Deportation einen Ausreiseantrag in die USA gestellt 
hat, erhält sie noch vor den im Sommer 1942 beginnenden 

Kurt Maier
ihn mit seinem Bruder Heinz und den Eltern Charlotte und 

Rust

Selma Moch
-

terinnen des OSE* retten sie aus dem Lager und bringen sie in 
-

Lörrach
Gerda Löb -
pen sie mit ihren Eltern Juliane und Bernhard in das Lager 

-

Paula Bloch

Baden - Lahr - Ettenheim - Friesenheim -Kippenheim - Rust / Lörrach 
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von Hilfsorganisationen retten Paula aus dem Lager und 
-

enne Laquièze zuständig für richtige falsche Papiere: Paula  

Ausweis von Paula Bloch auf den Namen „Paulette Boller“ 1941/42

der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern beginnen, organi-
sieren die Verantwortlichen entweder sichere Verstecke bei 

kommt Paula mit vier anderen bedrohten Jugendlichen über 

-

von Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert 

Adrienne Laquièze, beteiligt an der Rettung von Paula, wird 

Herbert Wertheim vor 1940

Herbert Wertheim
verschleppen ihn mit seinen Eltern Lina und Sigmund in 

aus dem Lager und bringen ihn in das OSE*-Kinderheim 
-

Vater im August 1942 von Drancy in das Vernichtungslager 

Bundesarchiv, Stadtarchiv Lörrach

Mannheim

Sami Adelsheimer im Heim Izieu 1943

Sami Adelsheimer
verschleppen ihn mit seiner Mutter Laura in das Lager 

-
arbeiterinnen des OSE* retten ihn von dort im März 1942 

Chefs von Lyon, Klaus Barbie, das Heim und verschleppen 

Bruno Adler -
pen ihn mit seinen Geschwistern Dora, Erich und Rudolf 

auch die älteste Schwester Bertha, verheiratete Lencziski, 
und deren Sohn Roger, die ebenfalls nach Gurs verschleppt 

-

alle für die Ausreise nach Shanghai, wohin der Vater Benno 
-

erlaubnis für Shanghai, Reiseerlaubnis oder Pass, Ausreisevi-

der Präfektur und Schreiben der Präfektur an die Schiff-
fahrtsgesellschaft mit der Erlaubnis, dem Betreffenden einen 

Die Reise endet in Dakar, da eine Weiterfahrt ins Chinesische 
Meer aufgrund der Intervention der japanischen Armee 

seiner Mutter Rosa mithilfe der Vichy-Polizei von Drancy in 
das Vernichtungslager Auschwitz, ebenfalls seinen Bruder 

Baden - Lörrach / Mannheim
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Dora Adler im Auswanderungslager im 
Hotel „Bompard“ in Marseille 1941

Dora Adler
sie mit ihren Brüdern Bruno, Erich und Rudolf und der Mutter 

Marseille, von dort bringen sie Mitarbeiterinnen des OSE* 

Vichy-Polizei auf jüdische Kinder bekommt sie dort richtige 
-

 

GLA KA 480-7332, Hazan, Hotz, Obschernitzki, Stadtarchiv 
Mannheim, USHMM

Erich Adler im Auswanderungslager im 
Hotel „Bompard“ in Marseille 1941

Erich Adler
ihn mit seinen Geschwistern Bruno, Dora und Rudolf und der 

Mannheim, USHMM

Rudolf Adler -
pen ihn mit seinen Geschwistern Bruno, Dora und Erich und 

Lore Adler -
pen sie mit ihrem Bruder Siegfried und den Eltern Elisabeth 

Siegfried Adler -
schleppen ihn mit seiner Schwester Lore und den Eltern 

Foto von Martha Adler im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Martha Adler -

der Quäker* retten sie und ihren Bruder in das Waisenhaus 

Krickl mithilfe der Rettungslinien des OSE* und des MJS* am 

Foto von Richard Adler im Antrag für einen 
Flüchtlingausweis der Schweiz 1944

Richard Adler -

Baden - Mannheim
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-
rinnen der Quäker* retten ihn und seine Schwester in das 

mit Leopold Krickl mithilfe der Rettungslinien des OSE* 

Edith Althausen nach 1945

Edith Althausen -
schleppen sie mit ihrem Bruder Oskar und den Eltern Priwa 
und Jakob in das Lager Gurs, ebenfalls die 1911 geborene 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Edith im Januar 1942 aus 
dem Lager und bringen sie in verschiedenen Kinderheimen 

jüdischen Kindern im Sommer 1942 überlebt sie mit rich-
-

-

Ausweis von Oskar Althausen (Spanien 
1943)

Oskar Althausen
verschleppen ihn mit der Schwester Edith und den Eltern 
Priwa und Jakob in das Lager Gurs, ebenfalls die 1911 

in einer Arbeitskompanie bei Carcassonne und kann sich im 
Sommer 1942 vor dem Abtransport nach Drancy und dann 

1944 wird er aus dem Lager Miranda del Ebro entlassen 
und kann an Bord eines portugiesischen Schiffes legal nach 

Adolf Bär
ihn mit den Eltern Paula und Wilhelm in das Lager Gurs und 

Georg Basnizki vor 1940 

Georg Basnizki -

-
the und Siegfried und der Bruder Walter kommen im März 

-

Ausweis von Walter Basnizki vor 1940 

Walter Basnizki -
schleppen ihn mit seinem Bruder Georg und den Eltern 

Baden - Mannheim
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wie und mit wessen Hilfe Walter aus dem Lager gerettet 

Versuch des Grenzübertritts werden sie von schweizerischen 

-

das Gebiet von Le Chambon und transportiert Waffen und 

Inge Baumgarten
verschleppen sie aus Mannheim, ihre Eltern Regina und 

deportieren sie und ihre Mutter mithilfe der Vichy-Polizei am 

Otto Berg ca. 1941

Otto Berg
-

-

Kurt Bergheimer 1937

Kurt Bergheimer -
schleppen ihn mit den Eltern Emma und Josef in das Lager 

Secours Suisse teilnehmen: Sie (Elsbeth Kasser) „setzte es 
durch, dass die Jugendlichen unter 15 Jahren, die unterer-

Milch erhielten. An einem Samstagabend erhielten wir sogar 

Mitarbeiterinnen von Hilfsorganisationen retten ihn aus 
dem Lager und bringen ihn in ein Heim des OSE* und 

-
zei nach jüdischen Kindern und beschließt darauf, in die 

-
reich, das Rivesaltes und Gurs verabscheute und nicht zu 
verantworten hatte“
bei 

schlüpft er unter dem Stacheldraht durch und meint, sich 
„Keine Sorge, Sie 

sind in der Schweiz“ und ihn zu einem nahewohnenden 

der Vichy-Polizei seine Eltern von Drancy in das Vernich-

Hanna Bierig -
pen sie mit ihrer Schwester Martha und den Eltern Klara 

Die Schwestern überleben in der Illegalität ohne richtige 

Rothschild, die sich um jüdische Waisenkinder kümmert, 
aufgenommen, von dem Bruder der Mutter, Manfred Sprin-

Baden - Mannheim
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Martha Bierig -
schleppen sie mit ihrer Schwester Hanna und den Eltern 

von Martha und dem Schicksal der Eltern siehe bei ihrer 

Margot Blicksilber nach der Befreiung 
1944/45

Margot Blicksilber
verschleppen sie mit ihren Eltern Helene und Max in das 

-

-

 

Eveline Blüm -

Eveline stirbt dort unter unbekannten Umständen am 

Wie und mit wessen Hilfe die Mutter gerettet wird, ist nicht 

Johanna Hannelore Blum

-

sie durch die Vichy-Polizei festgenommen wird, ist nicht 

sondern lebt in Paris 

Ellen Böhm -

Wann und durch wen Ellen und ihre Mutter aus dem Lager 
-

Ellen und ihre Mutter überleben und kehren nach der 

Hermine Boltjanski nach der Befreiung 
1944/45

Hermine Boltjanski
verschleppen sie mit ihren Eltern Regina und Josef in das 

1942 aus dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim 

nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 ist sie in einem 

und wird dann bis zur Befreiung in einem Kloster bei Lyon 

-

Rudolf Brandt -
schleppen ihn mit seinen Eltern Jenny und Leo in das Lager 

-

Wann Rudolf nach Auschwitz deportiert wird, ist nicht 

von Auschwitz in das Konzentrationslager Buchenwald 

Lotte Broderich
Worms und macht in Mannheim eine Ausbildung zur Kran-

danach ist sie ungefähr ein Jahr lang in einem Lager in 

-

Baden - Mannheim
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aus dem Lager und lebt zuerst in Verstecken, dann unter 

Ihre Eltern Rosel und Lionel werden von Worms aus am 
 

Piaski in Polen und weiter in eines der Vernichtungslager 

Cilla Cahn und ihre Retterin 
Jacqueline Prandi

Cilla Cahn
sie mit ihrem Bruder Erich und ihren Eltern Johanna und 

-
tieren die Eltern im September 1942 mithilfe der Vichy-

Kindern im Sommer 1942 versteckt das OSE* Cilla bei 
Jacqueline Prandi, die Sekretärin auf dem Rathaus und 

-

Bruder und dem Vater in Deutschland, dann wandern die 

Cilla sorgt dafür, dass ihre Retterin 2012 von Yad Vashem 

Erich Cahn -
pen ihn mit seiner Schwester Cilla und ihren Eltern Johanna 

Lebenswegen seiner Eltern und der Schwester siehe bei 

-

mit seiner Schwester Cilla und dem Vater in Deutschland, 
dann wandern die Geschwister zu Verwandten der Mutter 

Herta Dafner vor 1935

Herta Dafner -
pen sie mit ihren Geschwistern Maria und Siegbert und der 

-

-

Die Schwester Maria kann ebenfalls gerettet werden, der 
jüngere Bruder Siegbert wird durch Mitarbeiterinnen des 

-
-

Maria Dafner -
pen sie mit ihren Geschwistern Herta und Siegbert und der 

-

Die Schwester Herta ist bis zur Befreiung bei Bauern in 

durch Mitarbeiterinnen des OSE* in das Säuglings- und 

-

Siegbert Dafner nach der Befreiung 
1944/45

Siegbert Dafner -
schleppen ihn mit seinen Schwestern Herta und Maria und 

-

-

Baden - Mannheim



75

Hans Dalsheim

-

-
bronner und Paula Reich aus Mannheim kommt er sicher 

Auschwitz

Bundesarchiv

Karl Döblin -
pen ihn mit seinem Bruder Wilhelm und dem Vater Paul in 

Mai 1942 sind sie mit anderen Jugendlichen aus Baden und 
-

org/le-centre-daccueil-du-lastic/

Wilhelm Döblin -

Wann, wie und mit wessen Hilfe die Brüder aus dem Lager 

Schicksal und das seines Vaters siehe bei seinem Bruder 

org/le-centre-daccueil-du-lastic/

Lotte Dreyfuß
-

Foto von Ruth Dreyfuß im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Ruth Dreyfuß -

-

-

Vashem

Doris Durlacher -

kommt sie mit einem von den Quäkern* organisierten Kin-

Stadtarchiv Mannheim

Helmut Dzialowski

Schicksal der Mutter ist nicht bekannt, sie ist in keinem Ver-

Miriam Dzialowski

Baden - Mannheim
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Das Schicksal der Mutter ist nicht bekannt, sie ist in keinem 

Foto von Ernst Einstein im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ernst Einstein -

Foto von Fritz Einstein im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Fritz Einstein -

Sein weiterer Lebensweg und das Schicksale der Mutter 

Mannheim

Sabine Ellenberg -

Mitarbeiterinnen der Quäker* retten Sabine im September 
1941 aus dem Lager und bringen sie in das Kinderheim der 
Quäker* in Canet-Plage, das von Lois Gunden, einem Mit-

glied der mennonitischen Glaubensgemeinschaft, geleitet 

 
Es ist nicht bekannt, wie und mit wessen Hilfe Sabine 1947 

Henriette Elter vor 1940

Henriette Elter -

Weg aus dem Lager Gurs in das Heim in Lastic-Rosans bei 

-
tet und kann mithilfe rumänischer Antifaschisten aus dem 

Joseph, der Sohn von Henriette Elter und Arthur Schnierer, 

in einem Entbindungs- und Säuglingsheim des Schwei-
zerischen Roten Kreuzes unter der Leitung von Elisabeth 

-

Widerstand: „Wir hatten eine handbetriebene Druckma-
schine, die im Garten vergraben war. Mit ihr druckten wir 

Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hat-

ins Konzentrationslager Auschwitz und Buchenwald über-

1949 kommt der Sohn Marcel zur Welt und Henriette holt 
ihren Sohn Raymond, der in einem jüdischen Waisenhaus 

jewishtraces.org/le-centre-daccueil-du-lastic/

Baden - Mannheim



77

Marianne Engel -
schleppen sie mit ihren Eltern Alice und Siegfried in das 

-

Alfred Eschwege -

1941 mit einem von den Quäkern* organisierten Kinder-

Ruth Eschwege ca. 1930

Ruth Eschwege
-

schleppen Ruth und ihre Eltern Erna und Paul in das Lager 

-

bald danach in einem Sanatorium stirbt, und ihre Schwester, 

Elisabeth/Liesel Felsenthal

-
trud und Heinz und den Eltern Irma und Alexander in das 

Gertrud Felsenthal nach 1940

Gertrud Felsenthal
-

schleppen Gertrud mit ihren Geschwistern Elisabeth und Heinz 
-

beiterinnen des OSE* retten Gertrud und ihren Bruder Heinz 
-

1947 wandert sie mit ihrem Bruder und der Mutter in die 

Ausweisfoto von Heinz Felsenthal nach 
1940

Heinz Felsenthal

verschleppen Heinz mit seinen Geschwistern Elisabeth und 
Gertrud und den Eltern Irma und Alexander in das Lager 

1947 wandert er mit seiner Schwester Gertrud und der Mutter 

Marion Fernich nach 1940

Marion Fernich 

Baden - Mannheim
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-

-
-

-

das Waisenhaus in Aspet gebracht, später in das Heim des 

Jagd auf jüdische Kinder im August 1942 wird sie mit rich-
-
-

 

-

survivor/121/

Kurt Fischof

-

-

Schweizerisches Bundesarchiv

Nathan Fischof

-

Schweizerisches Bundesarchiv

Erika Fleischhacker

 

Erika Fleischhacker nach der Befreiung 
1944 im Heim in Moissac

deportieren mithilfe der Vichy-Polizei die Eltern 1942 von 

Irene Freund nach der Befreiung 1944/45

Irene Freund -
schleppen sie mit ihren Eltern Emma und Robert in das 

1942 aus dem Lager Rivesaltes und bringen sie in die 

Viktor Friedmann

-

-

-

Wann Viktor wie und mit wessen Hilfe nach Palästina 

Baden - Mannheim
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Ilse Gottschalk nach der Befreiung 1944/45

Ilse Gottschalk -

Fred Groß nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Fred Groß -

Eleonore Grünebaum

und bei Yad Vashem ist sie als Opfer der Verfolgung 

Egon Grünhut -

Wann, wie und mit wessen Hilfe er aus dem Lager gerettet 

 

Foto von Egon Grünhut im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

-

überwachten Augenblick über die Mauer des Anwesens, die 

Polizei 

 

Martin Gudenberg

-
wandererlager Les Milles bei Aix-en-Provence und erhält im 

 

Irene Haas

verschleppen sie mit ihrer Schwester Ruth und den Eltern 

-

Ruth Haas
-

Schicksalen ihrer Eltern und der Schwester Irene - siehe bei 

Baden - Mannheim
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Foto von Ruth Haas im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Else Hecht
-

schleppung in das Lager Gurs bemüht sie sich vergeblich um 

-

Werner und Kurt 
Heilbronner  - 2. und 4. von 
rechts - im Lager Rivesaltes 
1942 vor der Baracke 
der Hilfsorganisationen 
CIMADE und YMCA – die 
Namen der anderen Jungen 
sind nicht bekannt

Kurt Heilbronner -
schleppen ihn mit seinem Bruder Werner und den Eltern 

Hilfsorganisationen retten ihn aus dem Lager und bringen 
-

Werner Heilbronner
verschleppen ihn mit seinem Bruder Kurt und den Eltern 

-
organisationen retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in 

Dalsheim und Paula Reich aus Mannheim an die Grenze zur 

Elly Heilbrunn -
schleppen sie mit ihren Eltern Berta und Alexander in das 

Alfred Herz
-

Eva Herz

1942 kommt sie mit einem von den Quäkern* organisierten 

Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz 

Erna Heymann -

und Mutter werden in das Heim des Schweizerischen Roten 
Kreuzes in Elne bei Perpignan verlegt, das von Elisabeth 

Ruth Heymann -
schleppen sie mit ihren Eltern Regina und Benno in das 

-

Baden - Mannheim
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Ruth sorgt dafür, dass ihre Retter 2002 von Yad Vashem als 

Walter Heymann
verschleppen ihn mit seinen Eltern Eleonora und Max in das 

-
dererlager Les Milles bei Aix-en-Provence, aber vor einer 

Foto von Rolf Hirsch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Rolf Hirsch -

aus dem Lager Rivesaltes und bringen ihn in das Kinderheim 

einer Gruppe von 21 Kindern, darunter auch Rahel Hirsch 

Mannheim

Siegbert Hirsch -

retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in das Kinder-

der Vichy-Polizei im Sommer 1942 erhält er richtige falsche 

Siegbert Hirsch ca. 1941

Fritz Hirschhorn -

Alfred Joseph nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Alfred Joseph

verschleppen Alfred mit seiner Schwester Marianne (später 

Alfred und seine Schwester werden gerettet und wandern 

Mannheim

Marianne Joseph

verschleppen Marianne (später Marion) mit ihrem Bruder 

Baden - Mannheim
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-

Marianne Joseph nach der Befreiung 1944 
im Heim in Moissac

Marianne ist bis August 1942 im Auswanderungslager im 

-
nisation sie in verschiedenen Verstecken bis zur Befreiung 

Mannheim

Anneliese Kahn

Im Dezember gelingt ihnen die Ausreise in die USA

Konzentrationslager Westerbork in das Konzentrationslager 

Anni Kahn

gelingt, im März oder April 1942 in die USA auszureisen, ist 

Erna Kahn

-

Hans Kahn

-
rinnen von Hilfsorganisationen retten ihn im Herbst 1941 aus 

Hans Kahn nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Herta Kahn
-

-

Foto von Thea Kahn im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Thea Kahn
-

schleppung in das Lager Gurs ist nicht bekannt, im Juli 

Schweizerisches Bundesarchiv, Stadtarchiv Mannheim

Hans Kaichen -
schleppen ihn mit seinem Bruder Leo und der Mutter Betty 

-

Im Mai 1941 kommen die Brüder mit einem Kindertrans-
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Leo Kaichen -
pen ihn mit seinem Bruder Hans und der Mutter Betty in das 

Max Kallmann ca.1942

Max Kallmann -
schleppen ihn mit seiner Schwester Ruth und den Eltern 

-

Als im Sommer 1942 die Razzien nach jüdischen Kindern 
beginnen, erhält er richtige falsche Papiere, überlebt in ver-

-

Ruth Kallmann ca.1945

Ruth Kallmann -
schleppen sie mit ihrem Bruder Max und den Eltern Lucie 

-

im Sommer 1942 die Razzien nach jüdischen Kindern begin-
nen, erhält sie richtige falsche Papiere und überlebt als Haus-

-

Ellen Kaufmann -
schleppen sie mit ihrem Bruder Günther und den Eltern 

Bruder in Marseille, wahrscheinlich im Auswanderungslager 

-

Vashem

Foto von Günter Kaufmann im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Günter Kaufmann -
schleppen ihn mit seiner Schwester Ellen und den Eltern 

Schwester in Marseille, wahrscheinlich im Auswanderungs-
-

steckt, wo er mit richtigen falschen Papieren als Koch arbei-

-

Seine Schwester war sieben Monate zuvor ebenfalls in die 

Vashem

Herta Kaufmann -
schleppen sie mit ihren Eltern Ida und Samuel in das Lager 

-

-

Baden - Mannheim
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Marianne Kaufmann
verschleppen sie mit ihren Eltern Klara und Max in das Lager 

-
tieren mithilfe der Vichy-Polizei Marianne mit ihrer Mutter 

Paul Kaufmann

Walter Kaufmann nach der Befreiung 1945 
in Grenoble

Walter Kaufmann
Seine Eltern Else und Hermann bemühen sich um eine Aus-

kommt seine ältere Schwester Rosi nach Großbritannien und 
kann dort als Kindermädchen und dann in einer Porzellanfab-

-

und Auguste sind Lehrkräfte, sie haben drei Kinder und Wal-
„Sie 

haben mich wie ihr eigenes Kind behandelt“
Schule, macht Hausarbeiten und kann - wie früher in Mann-

„Ich habe in diesem Haus, das ich bis heute 
als das meinige betrachte, die Jahre der Besatzung und die 
Wochen der Befreiung  verbracht“.  

-

wird von einer Mitarbeiterin des YMCA* vor der drohenden 

Schwester Rosi mit ihrem Ehemann aus Großbritannien gezo-

(Nach den Erinnerungen von Walter Kaufmann - s.u., die 
Henri Moos aus Annecy 2020 freundlicherweise zur Verfügung 

Annecy, die die Schwestern Edith und Margot Strauss aus 
Karlsruhe versteckt und damit vor dem Zugriff der Nazis 

Kaufmann aus dessen Zeit in Annecy.)

Mannheim

Werner Kaufmann
verschleppen ihn mit seinen Eltern Johanna und Leo in 

-

-
-

in das Vernichtungslager Auschwitz - einen Monat nach der 

Foto von Ernst Kirchheimer im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ernst Kirchheimer -

Sommer 1942 beginnen die Razzien der Vichy-Polizei nach 

-

Maria Klopfer -

Mitarbeiterinnen von Hilfswerken retten sie im März 1941 aus 
dem Lager Rivesaltes und bringen sie in einem Kinderheim 
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jüdischen Kindern im Sommer 1942 wird sie in einem Kloster 

Ingeborg Koch vor 1940

Ingeborg Koch

Helmut und Irene Krämer 
mit ihren Eltern Frieda und 
Markus im Lager Rivesaltes 
1941

Helmut Krämer
verschleppen ihn mit seiner Schwester Irene und den Eltern 

in die Schweiz zu entkommen, wird aber festgehalten, der 

-

Die Auseinandersetzungen um Wiedergutmachung dauern 

Irene Krämer -

erfahren die Verantwortlichen in Moissac, darunter Isaak 
Pougatch, dass im Lager Rivesaltes Deportationen jüdischer 

bedrohte Kinder sofort Verstecke im Wald ein und bringen sie 
-

den jüdischen Kindern und Jugendlichen Kirchenlieder bei, 

Sie und ihre Eltern überleben, ihrem Bruder gelingt es, sich 

Foto von Leopold Krickl im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Leopold Krickl  
pen  
t

-

gelangt er mithilfe der Rettungslinien des OSE* und des MJS* 

Gerhard Kuhn -
schleppen ihn mit seinen Eltern Johanna und Wilhelm in 
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-
-

-
ger Ludwigsdorf, ein Außenlager des Konzentrationslagers 
Groß-Rosen, das Lager Auschwitz und das Konzentrations-

-

am

Maximilian Kuhn
verschleppen ihn mit seinen Eltern Gerda und Ernst in das 

Foto von Peter Kuhn im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Peter Kuhn
-

arbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager und bringen 

Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im Sommer 
1942 müssen die Hilfs- und Rettungsorganisationen entschei-

MJS* wird Peter zusammen mit Marga Kahn aus Sulzburg/

Doris Landmann -

 

Doris Landmann nach der Befreiung 1944 
im Heim in Moissac

-

Fritz Landmann vor 1940

Fritz Landmann -
schleppen ihn mit seiner Schwester Doris und der Mutter 

Freya Lang aus Mannheim vor 1940

Freya Lang
-

-

Sommer 1942 organisieren Verantwortliche der Hilfsorgani-

-
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-

Max Leiner vor 1940

Max Leiner
den drei Monate alten Max bei Verwandten in Mannheim 

-

Rosa Leiser

Roger Lencziski im Auswanderungslager im 
Hotel „Bompard“ in Marseille 1941

Roger Lencziski -

-
tieren mithilfe der Vichy-Polizei Roger und seine Mutter am 

Gertrude Levy  

Gertrude mit ihrem Bruder Helmuth und den Eltern Elsa und 
J  

Gertrude Levy vor 1940

-

Helmut Levy vor 1940

Helmuth Levy
-

schleppen Helmuth mit seiner Schwester Gertrude und den 

-

Hans Levy nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Hans Levy/Levie -
schleppen ihn mit seinem Bruder Paul und der Mutter Anna 
aus Mannheim, den Vater Waldemar von Saarwellingen aus in 

Baden - Mannheim
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Paul Levy nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Paul Levy/Levie -
schleppen ihn mit seinem Bruder Hans und der Mutter Anna 
aus Mannheim, den Vater Waldemar von Saarwellingen aus in 

Saarwellingen

Raphael Lewin -
schleppen ihn mit den Eltern Chana und Max in das Lager 

er sich mit weiteren Jugendlichen aus Baden und der Pfalz 
-

-
tionslager Groß-Rosen gezwungen und weiterdeportiert in 

org/le-centre-daccueil-du-lastic/, https://www.youtube.com/

Doris Lichter

Eva Liebhold -

Werner Liebhold nach der Befreiung 
1944/45

Werner Liebhold
verschleppen ihn mit seiner Schwester Eva und den Eltern 

-
tieren seine Schwester und die Mutter mithilfe der Vichy-

-
-

-

und im Verlauf des Jahres 1942 im katholischen Internat 

Vermittlung von Priestern, die im Internat arbeiten, der 

-
lich für den Empfang der von der britischen Armee mit 

Max Liebmann und Hanne 
Hirsch (Karlsruhe) in Genf 
1945

Max Liebmann -

Deportationen Anfang August 1942 retten Mitarbeiterinnen 
des OSE* Max aus dem Lager Gurs zuerst in eine Einrichtung 
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Dort trifft er Hanne Hirsch aus Karlsruhe wieder, die er vom 

Hans Linder -

kommt Ende 1941 mit einem von den Quäkern* organisier-

nicht aufgeführt ist, ist davon auszugehen, dass sie überlebt 
hat

Gabriele Lipmann

Fritz Löbmann vor 1940

Fritz Löbmann -
schleppen ihn mit seinen Eltern Mathilde und Julius in das 

seine Eltern im August 1942 von Drancy in das Vernich-

weitere Kinder aus Mannheim - Sami Adelsheimer, Max 

çois Lau-

Gestapo-Chefs von Lyon, Klaus Barbie, das Heim und ver-

Margot Löwenstein
 

Margot Löwenstein vor 1940

geht sie nach Mannheim an das jüdische Krankenhaus, um 

-
-

Alfred Lorch -

Jugendlichen aus Mannheim und der Region in dem Heim 

 

Elisabeth Maas -
schleppen sie mit ihrer Schwester Inge und der Mutter 

Inge Maas
sie mit ihrer Schwester Elisabeth und der Mutter Stephanie in 

-

Baruch Mayer
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Heinz Mayer mit seinen 
Eltern Hermine und 
Maximilian im Lager Gurs 
1941

Heinz Mayer

-
rinnen der Quäker* aus dem Lager in das Waisenhaus in 

-

 

Schweizerisches Bundesarchiv, USHMM

Berta Marx 
OSE* retten sie aus dem Lager und bringen sie in die Kinder-

der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern Ende 

Ruth Mendelsohn
verschleppen sie mit Hilde, Ida und Siegfried Mendelsohn 

auszugehen, dass Hilde ihre Mutter ist und Ida und Siegfried 

-

Kurt Müllner -

 

Foto von Kurt Müllner im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

und mit wessen Hilfe Kurt aus dem Lager gerettet wird, ist 
nicht
Le Chambon zusammen mit Walter Basnizki, Egon Grünhut 

von 

-

überwachten Augenblick über die Mauer des Anwesens, die 

-

Erich Nachmann
verschleppen ihn mit seinen Eltern Irmina und Emil in das 

-

Horst Nathan -
schleppen ihn mit den Eltern Paula und Max in das Lager 

1941 kommt er mit einem von den Quäkern* organisierten 

deportieren mithilfe der Vichy-Polizei die Mutter Paula am 

Fredi Neumann -

1942 die Razzien der Vichy-Polizei nach Juden beginnen, 
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geboren in Metz, und wird von Vichy-Gegnern aufgenom-

-

Ernst Neumark -

Im Mai 1942 ist er mit anderen Jugendlichen aus Mannheim 

Kurt Neumark -

Walter Oberländer

Hannelore Obstfeld

Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie von dort und bringen 

mit einem von den Quäkern* organisierten Kindertransport 

Kurt Olmer -
schleppen ihn mit seinen Eltern Hilde und Karl in das Lager 

-

Feodora Oppenheimer

ihrem Bruder Michael und den Eltern Margarete und Moritz 

-

mathilde- frauenzeitung.de/archiv/123-17klugundweltoffen.html, 

hinten von links: Werner und Hannah, in der Mitte von links: 
Michael und Ruth, vorne: Feodora, Foto von 1939

Michael Oppenheimer
-

ster Anni ist früh gestorben, die Brüder Ernst und Werner 

-

-

-

Vashem

Baden - Mannheim
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Hans Oppenheimer
verschleppen ihn mit seiner Schwester Inge und den Eltern 

ist 

-
-

Inge Oppenheimer ca. 1942

Inge Oppenheimer
verschleppen sie mit ihrem Bruder Hans und den Eltern 

das Vernichtungslager Sobibor, die Mutter aus dem Lager 

Paula Pfeiffer im Lager Gurs 1941

Paula Pfeiffer
-

Foto von Isidor Pflanzer im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

-

Mitarbeiterinnen von Hilfsorganisationen retten ihn im 
Mai 1942 aus dem Lager und bringen ihn in das Heim des 

OSE*, sorgt dafür, dass er über die Rettungslinien des OSE*, 

Foto von Richard Plato im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Richard Plato -

-

Berta Pomeranz

Ellen Rauh -

März 1941 in das Lager Rivesaltes und im Juni in das Aus-
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René Rawinski nach der Befreiung 1944/45

René Rawinski -

Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager und 

Kinderheim des Schweizerischen Roten Kreuzes in Banyuls-

Mit wessen Hilfe er 1947 nach Palästina kommt, ist nicht 

Ester Reich -
pen Ester mit ihren Geschwistern Günther und Paula und 

-
rinnen des OSE* retten sie und ihre Geschwister aus dem 
Lager und bringen sie zuerst in das Säuglings- und Klein-

-

Mannheim

Günther Reich -
schleppen ihn mit seinen Schwestern Ester und Paula und 

-
rinnen des OSE* retten ihn und seine Schwestern aus dem 
Lager und bringen sie zuerst in das Säuglings- und Klein-

-

Paula Reich -
pen Paula mit ihren Geschwistern Ester und Günther und 

-
rinnen des OSE* retten sie und ihre Geschwister aus dem 
Lager und bringen sie zuerst in das Säuglings- und Klein-

und durch wessen Hilfe Ester und ihr Bruder Günther in 
-

MJS* kommt sie in einer Gruppe mit anderen Kindern aus 
-

Oskar Reich -
schleppen ihn mit seiner Schwester Selma und ihren Eltern 

Schwester Selma aus dem Lager gerettet werden kann, ver-

Selma Reich -
pen sie mit ihrem Bruder Oskar und ihren Eltern Jeanette 

gerettet werden und in Limoges überleben kann, deportieren 

Doritt Reichenberg

Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie 1942 aus dem Lager in 

von den Quäkern* organisierten Kindertransport auf dem 

Irene Reinheimer

sie in das Lager Gurs und mithilfe der Vichy-Polizei am 
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Foto von Heinz Reinhold im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Heinz Reinhold -

ihn mit seiner Schwester Henny und der Mutter Sara in das 

in das Konzentrationslager Dachau deportiert worden, wo 

seine Mutter kommen im März 1941 in das Lager Rives-

-
kannten RetterInnen an die Grenze zur Schweiz und von 

Foto von Henny Reinhold im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Henny Reinhold

mit ihrem Bruder Heinz und der Mutter Sara in das Lager 

Konzentrationslager Dachau deportiert worden, wo er 1941 

und die Mutter kommen im März 1941 in das Lager Rives-

RetterInnen an die Grenze zur Schweiz und von Passeuren bei  

Mannheim

Ruth Reinhold -
-

Marta Rhein -
pen sie in das Lager Gurs und mithilfe der Vichy-Polizei am 

Ernst Rosenfeld -
schleppen ihn mit seinen Eltern Martha und Heinrich in das 

in das Vernichtungslager Auschwitz deportieren, ist nicht 

von Ernst, wird von Karlsruhe aus ins Lager Gurs und 1942 in 

Lore Rosenzweig -
schleppen sie mit ihren Eltern Hedwig und Siegfried in das 

welchen weiteren Heimen und wie und mit wessen Hilfe sie 

Bernhard Rothschild

-
beiterinnen des OSE* retten ihn im April 1942 von dort 

nach jüdischen Kindern bekommt er richtige falsche Papiere 

Baden - Mannheim
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Rolf Rothschild -

retten ihn im April 1942 von dort in das Heim des OSE* im 

Gertrude Rubin -

kommt in das Lager Rivesaltes und wird im Juni 1942 aus 
-

-

Dora Safrin -
-

kommen im Juni 1941 mit einem von den Quäkern* organi-

Fanny Safrin -
pen sie mit ihren Geschwistern Dora, Max, Ruth und Wolf-

Max Safrin -

Ruth Safrin -
-

Wolfgang Safrin -

-

Foto von Hans Salomon im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Hans Salomon -

in einem nicht überwachten Augenblick über die Mauer des 

Lilli Sandler -
pen sie mit ihren Eltern Jeanette und Leopold in das Lager 

-

Helmuth Schimmerling ca. 1944

Helmuth Schimmerling
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Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager und 

der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im 
Sommer 1942 wird er versteckt, bis zwei Begleiterinnen mit 

-

-
der Joel und die Mutter Margot aus dem Lager Rivesaltes 

-
-

Vashem

Joel Schimmerling
verschleppen ihn mit seinem Bruder Helmuth und den Eltern 

des OSE* retten den Bruder aus dem Lager und bringen ihn 

-

-

Ruth Lambert, eine Mitarbeiterin des OSE*, Joel sei noch 

zwei Jahren nicht deportiert werden, aber die Mutter besteht 

seine Mutter Margot werden aus dem Lager Rivesaltes nach 

Ruth Secemska -

in Kinderheimen und dann bis zu Befreiung mit richtigen 

Charlotte Siesel, nach 1945 Amira Gezow, 
Bild ca. 1935

Charlotte Siesel -
pen 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie aus dem Lager in das 

aus dem Lager berichtet sie: „Vor der Abfahrt kam das ‚Rote 
Kreuz‘ und versuchte, Kinder aus den Wagen zu reißen. Meine 
Mutter hielt mich fest, ich weinte und schrie und weigerte 
mich, die Eltern zu verlassen. Mein Vater raffte sich da zu 
einer unheimlichen Geistesgröße zusammen und stieß mich 

-
schen. Ich sollte alles tun, in die Schweiz zu kommen und zu 
unseren Bekannten zu gehen. Dort würden wir uns nach dem 
Krieg wieder treffen. Kein Protest half mir, meine Mutter und 
ich klammerten uns eine an die andere, es war ein Kampf. 
Vater siegte… Das war der Moment, wo ich meine Eltern 
verlor, nie wieder sah ich sie. Vater schenkte mir zum zweiten 
Mal das Leben !“

Charlotte sorgt dafür, dass ihre RetterInnen 1990 von Yad 

und mithilfe von Passeuren über die Grenze in die Schweiz 

-

Hannelore Silbermann
verschleppen sie mit ihrem Bruder Max und den Eltern Käthe 

Max Silbermann

Max Silbermann -
pen ihn mit seiner Schwester Hannelore und den Eltern Käthe 
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Walter Sommer -
schleppen ihn mit seinen Eltern Auguste und Max in das 

-

Foto von Alfred Stein im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Alfred Stein -
-

beiterinnen der Quäker* retten ihn aus dem Lager in das 

Heinz Mayer aus Hoffenheim in ein katholisches Kinder-

anderen Kindern aus Baden, geführt von Marianne Cohn, 

Seine Mutter Berta wird aus dem Lager Gurs in das Lager 

 

Alfred Süß -
pen ihn mit den Eltern Alice und Gottschalk in das Lager 

-

wessen Hilfe Alfred aus dem Lager Gurs gerettet wird, ist 

aus Mannheim und der Region in dem Heim der Hilfsorgani-

-

Gustav/Gustel Süß
verschleppen ihn mit den Eltern Emmy und Arthur in das 

Ruth Süß
sie in das Lager Gurs und mithilfe der Vichy-Polizei am 

Heinz Tausig -
schleppen ihn mit seiner Schwester Lisbeth und den Eltern 

-

Lisbeth Tausig -
-

-

in das Konzentrationslager Buchenwald gezwungen und 

Michel Tugendreich

Im 
OSE*-
mit einem von den Quäkern* organisierten Kindertransport 

Karlheinz Tuteur

-
lich Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager in 

 

Baden - Mannheim
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Foto von Karlheinz Tuteur im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

mithilfe der Vichy-Polizei die Eltern 1942 von Drancy in das 

-

Fritz Ullmann -

Hans Vogel -

Horst Wachenheimer -

-

Foto von Lotte Wallenstein im Antrag für 
einen Flüchtlingausweis der Schweiz 1943

Lotte Wallenstein -
schleppen sie mit ihren Eltern Binchen und Samuel in das 

-

Lager Rivesaltes nach Vic-sur-Cère in ein Heim, das von der 

jüdischen Kindern begleiten unbekannte MitarbeiterInnen 
des OSE*, des CIMADE* oder anderer Gruppen sie an die 

-

Arno Weil -
pen ihn mit seinen Eltern Elfriede und Max in das Lager 

Vichy-Polizei verschleppt ihn nach Drancy und von dort am 

-

Foto von Ilse Weissmann im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ilse Weissmann -
schleppen sie mit den Eltern Salome und Isidor in das Lager 

anderen jüdischen Kindern aus dem Lager in das Waisenhaus 

-

Baden - Mannheim
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Josef Wertheim 1935

Josef Wertheim

-

-

archive.html, Stadtarchiv Mannheim, Wikipedia

Otto Wertheimer (vorne) mit seinem Cousin 
Fritz Löbmann vor 1940

Otto Wertheimer -
schleppen ihn mit seinen Eltern Hedwig und Wilhelm in das 

im August 1942 von Drancy in das Vernichtungslager  

Kinder aus Mannheim - Sami Adelsheimer, Max Leiner und 
-

Gestapo-Chefs von Lyon, Klaus Barbie, das Heim und ver-

Sidonie Wilmersdörfer

Foto von Berta Wolf im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Berta Wolf -

-

-

und des MJS* wird sie zusammen mit der ebenfalls aus 

-

Gustav Wolf

-

Kindern, die durch Elisabeth Hirsch in Grenoble zusam-
mengestellt und weiter Richtung der Grenze zur Schweiz 

-

Heinz Wolf

Es ist nicht bekannt, wie und mit wessen Hilfe die Mutter 

Baden - Mannheim
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Ruth Zacharias -

Hugo Zarnicer im Heim Poulouzat bei 
Limoges 1942

Hugo Zarnicer

Mitarbeiterinnen des OSE* befreien ihn im April 1942 aus 

 

jüdischen Kindern werden er und seine Schwester kurzfristig 

versteckt ihn das OSE* bei Bauern und die Schwester in 

Ruth Zarnicer im Lager Gurs 1940/41, nach 
1945 Ruth Wertheimer

Ruth Zarnicer

-
rinnen des OSE* befreien sie im April 1941 aus dem Lager 

dem Beginn der Razzien der Vichy-Polizei im Sommer 1942 
nach jüdischen Kindern werden sie und ihr Bruder kurzfristig 

-

“Ich machte das Zeichen des Kreuzes mit 
der linken Hand, du musst es aber mit der rechten Hand tun. 
Dann brachten sie mich in die Kirche und ich wusste über-

haupt nichts. Alle Leute gingen in eine Kabine, also tat ich 
es auch. Es war eine Beicht-Zelle. Ich wusste nicht, was ich 
tun sollte… so wurde ich katholisch, aber ich war niemals 
katholisch”

 

Hemsbach

Inge Ottenheimer, Ausweisfoto in den 
Einwanderungspapieren für die USA

Inge Ottenheimer

kommen Inge und ihre Mutter Anfang März 1941 in ein 

der britischen Marine aufgebracht und die Insassen werden 

Das Wiedergutmachungsverfahren der Mutter dauert bis 

Lotte Schlösser -
schleppen sie mit ihrer Mutter Rosa in das Lager Gurs und 

Hockenheim

Berta Maier -
schleppen sie mit ihren Eltern Bella und Hermann in das 

Wann und mit wessen Hilfe Berta in die USA gerettet wird, 

Baden - Mannheim - Hemsbach - Hockenheim
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Ladenburg

Elias Hirsch -
pen ihn mit den Geschwistern Jakob, Joel und Rahel und den 

Jakob kommen mit einem von den Quäkern* organisierten 

Jakob Hirsch -
pen ihn mit den Geschwistern Elias, Joel und Rahel und den 

Elias kommen mit einem von den Quäkern* organisierten 

und wandert nach Palästina aus

Joel Hirsch -
pen ihn mit den Geschwistern Elias, Jakob und Rahel und 

Elias und Jakob  kommen mit einem von den Quäkern* 
-

terinnen des OSE* retten Joel aus dem Lager und bringen 

Foto von Rachel Hirsch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Rahel Hirsch -
pen sie mit den Geschwistern Elias, Jakob und Joel und den 

OSE* retten sie aus dem Lager und bringen sie in das OSE*-

nach jüdischen Kindern und Jugendlichen organisieren die 

-

Hirsch aus Mannheim, über Limoges und Annecy an und über 

Die Brüder Elias und Jakob gelangen mit einem von den 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihren Bruder Joel aus dem 
Lager und bringen ihn in das Säuglings- und Kleinkinder-

Lea und Ruth Krell 1944

Lea Krell -
pen sie mit ihrer Schwester Ruth und den Eltern Anna und 

-
ten die Schwestern aus dem Lager und bringen sie in das 

Razzien der Vichy-Polizei im Sommer 1942 organisieren 

-

Sie sorgen dafür, dass ihre Retter von Yad Vashem posthum 

Ruth Krell -
pen sie mit ihrer Schwester Lea und den Eltern Anna und 

 
Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale ihrer Eltern 

Baden - Mannheim - Ladenburg
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Baden - Mannheim - Ladenburg - Schwetzingen - Weinheim 

Ernst Löwenfels nach der Befreiung 
1944/45

Ernst Löwenfels -
schleppen ihn mit seinen Eltern Recha und Ernst in das 

-

Lager Rivesaltes gezwungen, wo sein Vater Heinrich inter-

August 1942 aus dem Deportationszug geworfen, als er an 

verstecken Ernst in ihrem Kloster und machen nach der 

Schwetzingen

Ruth Bermann, später Gogol, nach 1945

Ruth Bermann

Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 wird 

Weinheim
Kurt Altstädter
verschleppen ihn mit seinen Eltern Karolina und Ludwig in 

Kinder zusammen, um sie an die Grenze zur Schweiz zu 

Bundesarchiv

Doris Hirsch vor 1940

Doris Hirsch -
-

terinnen des OSE* retten Doris aus dem Lager und bringen 
sie in ein Kinderheim des OSE* in Montpellier, danach in 
einen Privathaushalt und wieder in Kinderheime in Grenoble 

-

Station ihrer Odyssee nach der Befreiung  ist das jüdisch-

-

Ernst Rapp nach der Befreiung 1944/45

Ernst Rapp

-
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mit Recha Heil, der Großmutter mütterlicherseits, in das 

erkrankt schwer und wird im Krankenhausanbau Laherrère 

Vor der Razzia der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern am 
-

lassou, die Lehrerinnen der Kinder des Heimes sind, den 

Polizei, aber zur Sicherheit bringen die Verantwortlichen des 
OSE* die jüdischen Kinder mit richtigen falschen Papieren 

-

seine ältere Schwester mithilfe des Roten Kreuzes und bringt 

Mosbach
Marianne Schlössinger

-

Billigheim
Max Bendheim
verschleppen ihn mit seinem Vater Abraham in das Lager 

 

Heinsheim

Anna Freudenthaler, Ausweisfoto 1939

Anna Freudenthaler

der Leiterin 

-

in das Konzentrationslager Buchenwald verlegt und von 

www.synagoge-steinsfurt.org/de, Vad Vashem (Robert Cook)

Neckarzimmern

Irene Manasse mit Jeannine, der Tochter 
ihrer Schwester Senta, 1947

Irene Manasse -

-
schleppen die Schwestern mit ihrer Großmutter in das Lager 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten die Schwestern am 

Baden - Mosbach - Billigheim - Heinsheim - Neckarzimmern
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besetzt, werden die Schwestern für sechs Wochen in einem 

erhalten sie richtige falsche Papiere, hergestellt von Roger 

Im September 1944 reist sie zu ihrer Schwester Senta nach 

Senta Manasse mit ihrem 
Ehemann Georges in Paris 
1945

Senta Manasse

-
-

 

Mitarbeiterinnen des OSE* (jüdisches Kinderhilfswerk) retten 

in Vic-sur-Cère erhalten sie richtige falsche Papiere, herge-

-
dinnen, die sie im Lager Gurs kennen gelernt hat und die 

nimmt an Aktionen der Widerstandsgruppe teil: „Gewisse 

veranlassten sie , den Krieg 
zu beenden. Wir warfen sie über die Mauern ihrer Kaser-
nen...Wir gingen auch vor die deutschen Kasernen, um pazi-

Krieg‘ auf den Boden“.

-

: 

[Lebensmittel-
marken] 

sich aus dem Staub machen konnte“.

„Wir waren alle 
Soldaten, wir bezogen einen Sold, wir versteckten uns nicht 

endlich Zeit für Scherze und für die Liebe“.

Jakob Oppenheimer nach der Befreiung 
1945

Jakob Oppenheimer

-
lie auseinander, Jakob, sein Bruder Max und sein Vater wer-

wird sein Bruder Max in ein anderes Konzentrationslager 
verschleppt, Jakob schreibt später über seinen Bruder:„Auch 
von ihm habe ich niemals mehr etwas gehört“

das Konzentrationslager Groß-Rosen in das Konzentrations-
lager Buchenwald, von dort weiter in das Konzentrations-

8.12.2020), Ehlert, GLA KA 480 – 15006 (1-3)

Max Oppenheimer
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-
-

Müllheim – Sulzburg

Foto von Marga Kahn im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Marga Kahn

-
arbeiterinnen der Quäker* retten Marga im März 1942 aus 

Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern ab August 
1942 organisieren die Verantwortlichen sichere Verstecke für 

Roten Kreuzes auf die Gruppe von elf Kindern und bringt 

Bundesarchiv

Offenburg

Eva Cohn ist in Gengenbach geboren und wächst in Offen-

Miriam Cohn ist in Gengenbach geboren und wächst in 

 

Suse Greilsheimer ca. 1936/37

Suse Greilsheimer
-

schleppen Suse mit ihrem Vater Ludwig von Offenburg aus in 

aus dem Lager und bringen sie im April 1942 in ein Heim der 

schreibt ihr Vater ihr eine letzte Karte: „Vor unserer Abfahrt 
rufe ich Dir, liebes Sternchen, noch ein herzliches Lebewohl 
zu. Gebe der liebe Gott, dass wir uns bald gesund wiedersehen 
dürfen. Sobald ich Gelegenheit habe, werde ich Dir meine neue 
Adresse angeben, aber immerhin wird es eine Zeit dauern und 
wollt Ihr also keine Sorge haben, ich habe viele Kameraden. 
Den schwarzen Koffer habe ich an Deine Adresse nach Beaulieu 
aufgegeben. Schreib mir bitte dann so oft Du kannst. Nochmals 
alles Gute, in Liebe Dein Vater“.

Suse entgeht den Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen 
Kindern, da sie bei Verwandten in Châtel nahe der Grenze 

Kurt Grombacher
-

Ellen und Renate Haberer 
mit ihrem Vater Gustav

Ellen Haberer -
schleppen sie mit ihrer Schwester Renate und ihren Eltern 

Baden - Mosbach - Neckarzimmern / Müllheim-Sulzburg / Offenburg
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-
zien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern organisieren 

-

-

Bretten, Kurt und Rudolf Hammel aus Offenburg, Manfred 

Den Eltern gelingt es, vor den Deportationen Anfang August 

Bundesarchiv

Renate Haberer
verschleppen sie mit ihrer Schwester Ellen und ihren Eltern 

Bundesarchiv

Hedwig Hammel vor 1940

Hedwig Hammel -
schleppen sie mit ihrer Schwester Ingeborg und den Eltern 

Ingeborg und Hedwig auf einer Liste stehen, die Personen 
-

Cazal lebt, damit sie von dort aus die Grenze zur Schweiz 
-

stern einer Kontrolle und werden von Eisenbahnern Rich-

-

Erst nach der Befreiung erfahren die Schwestern, dass die 

Die Schwestern kehren kurzfristig nach Offenburg zurück 

Ingeborg Hammel vor 1940

Ingeborg Hammel
verschleppen sie mit ihrer Schwester Hedwig und den Eltern 

-

-

Kurt Hammel vor 1940

Kurt Hammel -
pen ihn mit seinem Bruder Rudolf und den Eltern Mina und 

nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die 

aus Bretten, Ellen und Renate Haberer aus Offenburg, Man-

-
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Schweizerisches Bundesarchiv

Rudolf Hammel -
schleppen ihn mit seinem Bruder Kurt und den Eltern Mina 

Schweizerisches Bundesarchiv

Hannelore Kahn vor 1940

Hannelore Kahn -
schleppen sie mit ihren Eltern Berta und Adolf in das Lager 

-

aus dem Lager und bringen sie in das Heim der Hilfsorga-
-

genden zwei Monaten muss sie sich mehrere Male in den 
Bergen verstecken, da die Vichy- Polizei nach jüdischen 

-

wird im März oder April in ein anderes Kinderheim in der 

-

-

ihrer RetterInnen, bis zur Befreiung im September 1944 zu 

Südl. Oberrhein, Hazan

Margot Kramer

Johanna und Isidor auf, da ihre Mutter Ilse meist außerhalb 

-

einer Hilfsorganisation retten Margot aus dem Lager und 

Razzien der Vichy-Polizei wird Margot wie andere gefähr-

Edith Lion vor 1940

Edith Lion
verschleppen sie mit ihrem Bruder Hans und ihren Eltern 

Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz, den Bruder 

Hans Lion vor 1940

Hans Lion

Baden - Offenburg
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Baden - Offenburg - Durbach / Pforzheim  

die Schwester und ihre Mutter mithilfe der Vichy-Polizei am 

Erich Weil ca. 1936

Erich Weil -

-

Erich wird mithilfe der Rettungslinien des OSE*, des 

Durbach

Beba Strauss (links) mit ihrer Mutter Elsa 
ca. 1955

Beba Strauss -

Mutter schreibt 1947 ungehalten: „Es war hart für unsere alten 
Eltern

, auch ein Kind von 
-

fen mit vielen Entbehrungen. So verbrachten wir drei Jahre bis 
- noch wie ein Blitzstrahl vom Himmel, die Kunde brachte, von 
den Bonzen, denn es ging mit der Ausrottung zu langsam, da 

-
portieren in das Ungewisse. Dabei waren mein Mann, mein Bru-

  
Wie und mit wessen Hilfe Beba und ihre Mutter Else bis zur 

Pforzheim

Lilli Braun (2. von links) mit ihrer Retterin Juliette Usach (links) 
und Manfred Goldberger (Karlsruhe), Hanne Hirsch (Karlsruhe) 
und Wiltrude Hene (Eichstetten) vor dem Heim „La Guespy“ in  
Le Chambon

Lilli Braun
verschleppen sie mit ihrer Mutter Martha und den Großeltern 

-

-
 

Wann, wie und durch wen Lilli Braun aus dem Lager Gurs 

-

Heimes, Juliette Usach, besorgt richtige falsche Papiere für 

Nach kurzer Zeit fanden wiederum erneut Verhaftungen statt, 
denen Transporte nach Deutschland in Konzentrationslager 
folgten und den meisten Deportierten das Leben kostete. Ich 

entrinnen. Wie ich dies schaffen und ertragen konnte, ist mir 
heute  
Lilli Braun schließt sich wie Edith Rosenblüth aus Pforzheim 

-

werfen sie über Mauern von Kasernen und nehmen in Bars, 
Restaurants oder Geschäften auch Kontakt mit Soldaten auf, 

Die Großeltern von Lilli kommen vom Lager Gurs in das Lager 

-

Lilli Braun sorgt mit anderen Geretteten dafür, dass Juliette 
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Lothar Dreifuß

Renate Dreifuß 

Ihr weiterer Lebensweg und das Schicksal der Eltern siehe 

Lore Eckstein in Weinheim vor dem Umzug 
nach Pforzheim 1939

Lore Eckstein

-
tieren sie nach dem Bericht ihres Bruders Martin im Juni 

 

Datenbank/Jüdische Bürger

Martin Eckstein

-
rinnen der Quäker* bringen Martin und weitere 47 Kinder 

-

 
 

Martin Eckstein  im Waisenhaus in Aspet 
1941

Martin Eckstein sorgt mit anderen Geretteten dafür, dass 

Datenbank/Jüdische Bürger

Karl Leopold (ab 1946 Uri) 
Landau nach der Befreiung 
mit seiner Schwester Ilse

Karl Leopold Landau -

-
-

terin der Quäker*, Alice Resch, aus dem Lager Gurs in das 

in einem geräumigen Schrank in der Küche ein Versteck 

die Gegend kommen, verschwindet er in einem Versteck im 

Ilse Maier

Baden - Pforzheim



110

-

-

Manfred Maier
 

Litin Maier

Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz, ihr Vater am 

Margot Maier im Gemeindehaus der 
jüdischen Gemeinde Pforzheim 1936

Margot Maier
-

-
-

vermittelt durch einen Beauftragten von Kardinal Gerlier, Mar-

Papiere und überleben mit ihren Rettern in einem Versteck 

Amalie Meier (oben rechts mit heller Kopfbedeckung) bei der 
Purim-Feier 1936 im Café Simon in Pforzheim

Amalie Meier

-
scheinlich 1942 in ein Heim in Vic-sur-Cère, wo sie Margot 

-
-

durch SS und/oder Gestapo verstecken Hilfsorganisationen 

Jugendlichen - versehen mit richtigen falschen Papieren - in 

dann bei Dr. Gaston Revel in Lyon… Eine Organisation, 

informiert“.

bei der Ankunft einen Geldbeutel und „einen nagelneuen 
Dollarschein für den ersten Ice-Creme in Amerika“.   

Datenbank/Jüdische Bürger

Ilse Reutlinger
Den Eltern gelingt es, ihre jüngeren Schwestern Rosa und 

-

Eltern Recha und Jakob von Pforzheim in das Lager Gurs 

Die überlebende Schwester Rosa schreibt 1999 über Ilse: 
„Leider, leider ist sie mit meinen lieben Eltern umgekommen 
auf die schreckliche Weise in Auschwitz. Auch meine lieben 
Großeltern, Tanten und Onkels wurden ermordet in Theresi-

Baden - Pforzheim  
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enstadt, wir, die wir seit Generationen in Deutschland gebo-
ren waren. Sometimes I think it was just a bad dream“. 

Datenbank/Jüdische Bürger 

Familie Reutlinger an Sukkot 1938, von links: Großvater Moritz 
Hamburger, Mutter Elsa, Ruth (vorn),  Bruder Fritz, Vater Louis 
und Bruder Erich

Ruth Lea Reutlinger

Bürger, USHMM

Edith Rosenblüth vor 1940

Edith Rosenblüth

Schweiz und arbeitet dann als Kauffrau in einem Schmuck-

Organisationen wie dem OSE* oder dem CIMADE* aus dem 

in Lastic-Rosans im Departement Hautes-Alpes südwestlich 
-

 

lager im Osten droht, kann sie sich mit anderen jungen 

die Mauer lehnen, über die Mauer und gelangen nach sechs 

-

wo sich Wehrmachtssoldaten aufhalten, liegen zu lassen, sie 
über Mauern von Kasernen zu werfen und auch mit Soldaten 

-
-

standsgruppe an, wird 1944 erneut verhaftet, von der 

-

aus Auschwitz vom Unterarm und statten sie mit Papieren 

unentdeckt im Chaos des überfüllten Lagers überleben und 

-
-

nach Paris und dann nach Wien, um - so später im Bericht 

Strebel

Heinz Tuwiener

Gruppe ausländischer Arbeiter) und wird in Olliet bei 

Baden - Pforzheim
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Heinz Tuwiener, Foto in der sog. 
„Judenkennkarte“ 1939

-

-

über das Konzentrationslager Groß-Rosen kommt er am 

Erna Ullmann in Moissac nach der 
Befreiung im September 1944

Erna Ullmann

-

ab August 1942 erhält Erna richtige falsche Papiere, wird 

Befreiung im Kloster in Beaumont-de-Lomagne nordwest-

Wie das, Juden bei mir ? Wissen 

sie selbst festnehmen“
die Kinder die Gefahr verstehen und schnell verschwinden, 

und verlassen den Ort des Geschehens, ohne die Schule zu 

Erna Ullmann sorgt dafür, dass ihre Retter Jeanne und Jean-Marie 

Gertrud Weil

Foto von Adelheid Zloczower im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Adelheid Zloczower

Eltern und die Schwester Ethel kommen 1941 in das Lager 
Rivesaltes, Adelheid und ihr Bruder Sally werden durch 

Jouhy, der der verbotenen kommunistischen Partei ange-

-

in Limoges und weiter von Helferinnen an die Schweizer 

Die Eltern und die Schwester Ethel werden in das Lager 

Bundesarchiv, Stadt Pforzheim/Datenbank/Jüdische Bürger 

 Ethel Zloczower 1936

Ethel Zloczower
-

Baden - Pforzheim
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Adelheid und ihr Bruder Sally werden durch Mitarbeiter-

Ethel und ihren Eltern gelingt es, in das Lager in La Meyze 

ältere und arbeitsunfähige Ausländer kümmern sich Mitar-

Sie und ihre Eltern überleben dort und nach der Befreiung 

Bundesarchiv, Stadt Pforzheim/Datenbank/Jüdische Bürger

Sally Zloczower bei seiner 
Bar-Mizwa 1938/39, hinter 
ihm Kantor Albert Eckstein, 
in Auschwitz ermordet, 
neben ihm mit Hut der 
Vorstand der jüdischen 
Gemeinde Pforzheim, 
Ludwig Nachmann, 
deportiert ins Lager Gurs, 
gestorben im Krankenlager 
Noé in Frankreich 

Sally Zloczower

-

Bundesarchiv, Stadt Pforzheim/Datenbank/Jüdische Bürger

Königsbach

Helga Prager

in Paris, ab Januar 1944 leben sie in Karlsruhe, sie müssen 

-

Erna Wassermann vor 1940

Erna Wassermann -

sie im Sommer 1942 aus dem Lager Rivesaltes in ein Pfad-

Meier aus Pforzheim, die sie vom Schulgetto an der Hinden-
burg-Schule, heute wieder Osterfeld-Schule, in Pforzheim 

durch einen Beauftragten von Kardinal Gerlier, Erna Wasser-
mann und Margot Maier Sie erhalten richtige falsche Papiere 
und überleben mit ihren RetterInnen in einem Versteck 

-

Rastatt

Manfred Kuch -
-

rinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in 

Lebensweg heißt es: „Seine Spur verliert sich in Gurs…“  Da er 

Susanne Levy -

Baden - Pforzheim - Königsbach / Rastatt 
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Bühl

Herbert Odenheimer vorne 
2. von rechts im OSE-Heim 
„Château Chabannes“ 1941

Herbert Odenheimer
verschleppen ihn mit seinen Eltern Julchen und Hugo in 

trainieren die Verantwortlichen mit den Kindern das Ver-

jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die Ver-

Jeanne und Jules Roger in Buzançais bei Châteauroux 

Waffen und Dokumente versteckt und immer wieder auch 

-
schlupf bei Louise Roger, der Mutter von Jules, in einem 

„Nur Louise Roger und 

beherrschte die französische Sprache vollkommen, und noch 
dazu sprach ich den lokalen Dialekt. Ich war ein guter Schü-
ler, wurde Messdiener und half dem Priester beim Abhalten 
der Messe, und das perfekt: ich lernte und beherrschte die 
Gebete in lateinischer Sprache. Ich lebte in der Lüge, um zu 
überleben“.

der Vichy-Polizei seine Eltern im September 1942 von 
Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert 

dann zu Verwandten in die Schweiz geschickt und nimmt 

Helma Roos vor 1940

Helma Roos -

am 

Mahnmal

Gernsbach

Liselotte Kahn 1941 im Heim „Château 
Chabannes“

Liselotte Kahn -
schleppen sie mit ihrer Schwester Margit und den Eltern 

OSE* Liselotte und ihre Schwester aus dem Lager in das 

-

 

Schwestern leben mit richtigen falschen Papieren als Liliane 

-

Archiv des OSE, Schneid-Horn

Margit Kahn
verschleppen sie mit ihrer Schwester Liselotte und den 
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Margit Kahn 1941 im Heim „Château 
Chabannes“

Quellen: AJPN, Alemannia Judaica, Gedenkbuch Bundesarchiv, 
Archiv des OSE, Schneid-Horn

Heinz Lorsch 1944 in der Uniform der FFI 
(Forces françaises de l‘intérieur) 

Heinz Lorsch ist am 12.8.1925 geboren. Die Nazis verschlep-
pen ihn mit seinem Vater Eugen in das Lager Gurs. Beide 
kommen im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Dort stirbt 
der Vater am 21.8.1941. Heinz kann aus dem Lager gerettet 
werden und bei der französischen Résistance im Untergrund 
den Krieg überstehen. 
Nach der Befreiung kehrt er nach Deutschland zurück.  
Quellen: Gedenkbuch Bundesarchiv, Schneid-Horn

Kuppenheim

Ilse Schlorch ist am 29.12.1921 in Kuppenheim geboren. 
Die Nazis verschleppen sie mit ihren Brüdern Günther und 
Ludwig sowie den Eltern Rosa und Semi in das Lager Gurs. 
Im März 1941 kommt die Familie in das Lager Rivesaltes. Mit 
Hilfe einer französischen Mitarbeiterin des YMCA* namens 
Élisabeth Perdtrizet wird Ilse aus dem Lager gerettet. Sie 
arbeitet bei einer Familie in Le Chambon-sur-Lignon im 
Haushalt. Als die Nazi-Wehrmacht im November 1942 auch 
den bisher „freien“ Teil Frankreichs besetzt, versteckt diese 
Familie Ilse bei einer Verwandten in Marseille, wo sie sogar 
ihre Ausbildung zur Schneiderin beenden kann. 
Nach der Befreiung geht Ilse zu „ihrer“ Familie nach Le Chambon 
zurück, lernt dort ihren späteren Mann Ernest Blaustein 
kennen und lässt sich in Villeurbanne bei Lyon nieder. 
Erst jetzt erfährt sie von den Schicksalen ihrer Brüder und 
Eltern: Die Nazis hatten den Bruder Günther und die Eltern 
mithilfe der Vichy-Polizei am 26.8. bzw. am 11.9.1942 von 
Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert; nur 
ihr Bruder Ludwig kann gerettet werden.
Quellen: Gedenkbuch Bundesarchiv, Hazan, Jüdisches Kuppenheim

Günther Schlorch ist am 26.05.1920 in Kuppenheim gebo-
ren. Die Nazis verschleppen ihn mit den Geschwistern Ilse 
und Ludwig sowie den Eltern Rosa und Semi in das Lager 
Gurs. Im März 1941 kommt die Familie in das Lager Rives-
altes. Seine Geschwister werden aus dem Lager gerettet und 
überleben.
Die Nazis deportieren Günther mithilfe der Vichy-Polizei am 
26.8.1942 von Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz. 
Am 11.9.1942 zwingen die Nazis seine Eltern in den Todes-
transport nach Auschwitz. 

Quellen: Brändle/Hary, Gedenkbuch Bundesarchiv, Jüdisches Kuppenheim

Ludwig Schlorch nach der Befreiung 1944 
im Heim in Moissac

Ludwig Schlorch ist am 15.1.1929 in Kuppenheim geboren. 
Die Nazis verschleppen ihn mit seinen Geschwistern Günther 
und Ilse sowie den Eltern Rosa und Semi in das Lager Gurs. 
Im März 1941 kommt die Familie in das Lager Rivesaltes. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten Ludwig aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Montintin“. 
Seine weitere Rettung ist in einem Bericht des Südwestrund-
funks beschrieben: „Dann sollte er [Ludwig] doch, zusammen 
mit seinen Eltern, nach Auschwitz deportiert werden. Bei sei-
ner Rückkehr ins Lager Rivesaltes im August 1942 erkannte er 
sie kaum wieder, so elend und abgemagert sahen sie aus. Als 
er vor dem langen Zug in der Schlange wartete, sah er plötz-
lich einen Mann mit einer Rot-Kreuz-Armbinde. Der Mann 
breitete die Arme aus und bedeutete ihm, zu ihm zu kommen. 
Ludwig lief los. Das war seine Rettung. Die französische Miliz 
wollte ihn noch aufhalten. Doch der Rot-Kreuz-Mitarbeiter 
machte ganz klar: Das Kind gehört zu mir“. 
Ludwig ist von September 1942 bis zur Befreiung 1944 in 
einer Pension in der Nähe der spanischen Grenze unterge-
bracht, dann in einem Internat und in der technischen Hoch-
schule in Beaulieu-sur-Dordogne, die nach außen hin als 
faschistische Schule gilt, in der Lehrer und Schüler aber für 
die französische Résistance tätig sind.
Erst nach 1945 erfährt er von den Schicksalen seiner 
Geschwister und Eltern: Die Nazis hatten den Bruder Gün-
ther und die Eltern mithilfe der Vichy-Polizei am 26.8. bzw. 
am 11.9.1942 von Drancy in das Vernichtungslager Auschwitz 
deportiert; nur seine Schwester Ilse kann gerettet werden.
Ludwig wandert 1946 in die USA aus.
Quellen: Gedenkbuch Bundesarchiv, Hazan, Jüdisches Kuppenheim, 
https://www.swr.de/swr2/leben-und-gesellschaft/article-swr-11898.html

Baden - Bühl - Gernsbach - Kuppenheim 
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Baden - Sinsheim - Hoffenheim

Sinsheim – Hoffenheim

Margot/Marguerite Günther nach der 
Befreiung 1944 im Heim in Moissac

Margot/Marguerite Günther

-

Der Rettungsweg von Margot führt über Verstecke in einem 
Kloster in Brive-la-Gaillarde und einem christlichen Inter-

-

Manfred (links) und Heinz 
Mayer 1941 im Waisenhaus 
in Aspet

Heinz Mayer

-

-
ckend schreibt Heinz: „Die meisten Eltern waren nicht bereit 
dazu, ihre Kinder weg zu geben. Unsere Eltern waren ja 

Denn die Eltern, die nicht bereit waren sich von ihren Kindern 
zu trennen, wurden mit ihren Kindern 1942 nach Auschwitz 
deportiert und ermordet“.

für die jüdischen Kinder ist Helga Holbeck, die Leiterin der 

Razzien durch die Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern 

der Hilfsorganisationen organisieren Verstecke für die 

mithilfe der Rettungslinien des OSE*, des CIMADE*, der 

Karlsruhe, Elisabeth Kling aus Speyer, Leopold Rosenberg 
aus Bruchsal und Alfred Stein aus Mannheim bei Genf in die 

-
teren Rettungs-Aktion kurz vor der Grenze von deutschen 

-

 
Aufenthalt in zehn Kinderheimen in der Schweiz wandert 

Mayer – Heinz, Schweizerisches Bundesarchiv

Manfred Mayer

-

für die jüdischen Kinder ist Helga Holbeck, die Leiterin der 

seines Alters, er ist 14 Jahre alt, nach Moissac in ein Heim 

Razzien nach jüdischen Kindern durchführt, organisieren 

-

-

er in das Internat in Beaumont-de-Lomagne, dort mit der 

Wehrmacht das Gebäude beschlagnahmt, wird Manfred von 

Eltern am 
Auschwitz depor
eine Woche in der Schweiz, dann trennen sich ihre Wege: 
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Mayer – Heinz, Reynaud

Inge Mayer mit Mathilde 
und Auguste Eisenreich 
nach der Befreiung 1944

Inge Mayer -

Wann Mitarbeiterinnen des OSE* Inge aus dem Lager ret-

dadurch sind jüdische Kinder nicht nur durch Razzien der 

1942 nach Romans-sur-Isère zu Mathilde und Auguste Eisen-

Patenkind erklärt und lernt, ihre Retter als Pateneltern zu 

-
sichtigt ihre wahre Identität preisgibt, denn in der Schule 
fragt der Lehrer die Kinder, ob sie jemanden kennen, der 

-

Ittlingen

Erwin Wimpfheimer
verschleppen ihn mit seinen Eltern Emma und Max in das 

 

Neckarbischofsheim

Foto von Sara Bloch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Sara Bloch
verschleppen sie mit ihrer Schwester Esther und ihren 

des Œuvres),
Mitarbeiterinnen des OSE* retten die Schwestern aus 

heraus- und an die Grenze zur Schweiz bei La Cure kommt, 

Foto von Esther Bloch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Esther Bloch -
pen sie mit ihrer Schwester Sara und ihren Eltern Henny und 

Berta Manela
-

der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern und 
Jugendlichen organisieren die Verantwortlichen für die 

-

-
antwortlichen, dass eine Razzia bevorsteht, und schicken 

Baden - Sinsheim - Ittlingen - Neckarbischofsheim
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Baden - Sinsheim - Neidenstein - Wollenberg / Tauberbischofsheim -

muss aufgrund der Razzien geschlossen werden und einige 

-

Paul Strauss, der Partner von Berta, die im achten Monat 
schwanger ist, zeigt seinen echten Ausweis mit dem Stem-

-
-

-

Geschwister Heinz, Martin und Siegbert und ihrer Mutter 
-

Neidenstein

Liesel Hermann
verschleppen sie mit ihren Eltern Irma und Siegfried in das 

 

Renate Würzweiler
verschleppen sie mit ihren Eltern Emma und Julius in das 

Wollenberg

Theo Reis im Heim Izieu 1943

Theo Reis

dem Lager Rivesaltes und bringen ihn in ein OSE*-Heim in 

-

Gestapo-Chefs von Lyon, Klaus Barbie, das Heim und ver-

Memorial Izieu, Niedermann

Tauberbischofsheim

Ruth Kraft

Hannelore Simons
Der Vater Ernst verlässt die Mutter kurz vor der Geburt von 

-

die Herausgabe von Hannelore, die in der Krankenstation 
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Vichy-Polizei ihre Mutter von Drancy in das Vernichtungsla-

-
tet: 
kleine Jungen und mich - wieder in eine unbekannte Rich-
tung. Wieder bin ich gerettet worden ! Denn um 7 Uhr abends 
kamen die Deutschen und nahmen alle Juden mit

erhält sie eine Warnung:  
Als sie nach Stunden zurückkommt, erfährt sie, „dass die 
Deutschen in der Tat dagewesen seien und die spanischen 

mich. Nach diesen hieß ich Ann-Lore Simon und bin in Brügge 
geboren“. Hannelores nächste Station ist bei einer Bauern-

Großfamilie nach dem Mittagessen wieder Motorrad- und 

herunter und zerbrachen, aber für mich war der Krieg vorbei“.

Grünsfeld

Hugo Schiller (4. von links) im Waisenhaus in Aspet mit Ernst 
Weilheimer, Richard Weilheimer, Rolf Hess, Hjalmar Maurer und 
Kurt Walker (von links)

Hugo Schiller
verschleppen ihn mit seinen Eltern Selma und Oskar in das 

 

Königheim

Zeichnung (Düsseldorfer 
Radschläger) von Margot 
Alexander aus dem 
Zeichenunterricht an der 
privaten jüdischen Schule 
in Düsseldorf 1937

Margot Alexander

Wenkheim

Manfred Bravmann ca. 1990

Manfred Bravmann
verschleppen ihn mit seinen Eltern Käthe und Wolf in das 

Wann und mit wessen Hilfe Manfred aus dem Lager gerettet 
-

11.10.2019, Main-Post 2.10.2019

Baden - Tauberbischofsheim - Grünsfeld - Königheim



120

Wertheim

Alice Hammel -
schleppen sie mit ihrem Bruder Lot und den Eltern Hilde und 

Alice wird von Mitarbeiterinnen von Hilfsorganisationen 
aus dem Lager Rivesaltes gerettet, in das Heim des OSE* in 

Wertheim

Lot Hammel -
schleppen ihn mit seiner Schwester Alice und den Eltern 

Lager gerettet und dann bis zur Befreiung in verschiedenen 
-

Wertheim

Villingen

Bella Kohn nach der Befreiung 1944/45

Bella Kohn

Germaine May, retten sie aus dem Lager und bringen sie in 

-

Bella wird von der Krankenschwester Germaine May aus 
dem Säuglingsheim geholt und wie 70 weitere bedrohte 

und 23.1.2020, Stolpersteine Stuttgart-Süd

Lotte Schwab

Triberg

Siegfried Haas vor 1944

Siegfried Haas

-

Siegfried Haas kommt mit einem OSE*-Kindertransport auf 

Baden - Tauberbischofsheim - Wenkheim - Wertheim / Villingen - Triberg
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Nach der Befreiung - 
Ausreise in die USA

-

Siegfried Haas

Erinnerungsblatt dem United States Holocaust Memorial 

Güte und Liebe, kommen wir, um euch zu begrüßen, die ihr 
durch die Gnade Gottes entkommen seid dem Wüten des  

‚Herzlich willkommen !‘

Ausreise in die USA

Das Dampfschiff (S.S.) Athos II im Heimathafen Marseille 1946
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Karte der Herkunftsorte der am 22. Oktober 1940 Verschleppten 

Deportationen statt
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Karte Verwaltungsbezirke in Baden vor 1945

Verwaltungsbezirke in Baden 
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Pfalz verschleppten jüdischen Kinder und Jugendlichen ist 
gegliedert nach der Liste, die im Landesarchiv Speyer hin-

-

-
„Verzeichnis über 

die in der Stadt Ludwigshafen am 22.10.1940 evakuierten 
Juden“

wurden: Lore und Susanne Bermann sowie Lore Katz aus 

Albisheim

Ilse Gümbel (2. Reihe links) 
ca. 1930 - die Namen des 
Lehrers und der anderen 
Kinder sind nicht bekannt

Ilse Gümbel -
pen sie mit ihren Eltern Mina und Siegmund in das Lager 

Bad Dürkheim 

Günther Mané -

jedoch im August 1942 von der Dordogne aus nach Drancy 

Dirmstein

David Hirsch (Mitte) beim Treffen von Gurs-„Kindern“, rechts Paul 
Niedermann

David Hirsch -
pen ihn, seinen Vater und zwei Schwestern in das Lager 

-

-

Den Vater und die beiden Schwestern verschleppen die 

 

Edenkoben

Heinz Mayer -

-

Pfalz - Albisheim - Bad Dürkheim - Dirmstein - Edenkoben
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Margot Mayer -

-

10.10.2019, Paul

Erlenbach

Julius Samuel -
schleppen ihn mit seinen Eltern Johanna und Max in das 

Rivesaltes und dann in das Auswanderungslager Hotel 

-

Frankenthal

Ria Gümbel nach der Befreiung 1945

Ria Gümbel

altes, aus dem sie wahrscheinlich durch Mitarbeiterinnen des 

Ihre Schwester Ilse - siehe Albisheim - und die Eltern Mina 

Foto von Margot Hirschler im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Margot Hirschler
verschleppen sie mit ihren Eltern Rosa und Siegfried in das 

-

Kindern, darunter Margot Altmann aus Karlsruhe und Ernst 

Henry Perez ca. 1938

Henry Perez

Edwin Salomon -

Der Vater stirbt unter unbekannten Umständen im Septem-

-
-

Vashem

Pfalz - Edenkoben - Erlenbach - Frankenthal
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Glan-Münchweiler

Irene Kayem nach der Befreiung 1945

Irene Kayem
Eltern Elisabeth und Adolf in das Lager Gurs verschleppt 

wird wahrscheinlich von Mitarbeiterinnen des OSE* befreit 

Ursula Moses -
-

-

Quäkern* zusammengestellten Kindertransport nach Lissabon 
und im 

 
trationslager Buchenwald deportiert, er gilt nach dem 

Kaiserslautern

Hannelore Herze ca. 1936

Hannelore Herze
verschleppen sie mit den Eltern Lydia und Jakob und den 

Hedwig Herze (rechts) im Waisenhaus in Aspet 1941 - die Namen 
der anderen Kinder sind nicht bekannt, in der Mitte Alice Resch

Hedwig Herze -
schleppen sie mit den Eltern Lydia und Jakob und den 

Quäker*, aus dem Lager Gurs in das Waisenhaus in Aspet 

Ruth Herze vor 1944

Ruth Herze -
pen sie mit den Eltern Lydia und Jakob und den Schwestern 

-

-

Pfalz - Glan-Münchweiler - Kaiserslautern
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Herkunftsfamilie sind schwierig, nur zur Schwester Hedwig 

https://www.memoresist.org/resistant/blanche-teicher-nee-raphael/

Doris Schlachter
verschleppen sie mit den Brüdern Hans und Klaus und den 

-
den von Mitarbeiterinnen des OSE* Ende Juli 1941 in das 

-

Schlachter und ihr Bruder Klaus in ein jüdisches Pensionat in 

Der Präfekt des Departements Corrèze streicht im August 
1942 den Vater von der Liste der zu Deportierenden, er hat - 
so der Ende 1942 geborene Sohn Pierre im Rückblick - „weil 
meine Mutter schwanger war, Mitleid gehabt und meinen 
Vater rausgenommen“

Wo, wie und mit wessen Hilfe Doris Schlachter überlebt, ist 

Hans Schlachter -
schleppen ihn mit den Geschwistern Doris und Klaus und 

-

Doris, Klaus, Hans und 
Pierre (geb. 1942) mit ihrer 
Mutter Katharina ca. 1947

Klaus Schlachter -
schleppen ihn mit den Geschwistern Doris und Hans und den 

Rudolf, Luise, Hannelore und Margot Schwarzschild ca. 1938

Hannelore Schwarzschild

Baracke der Secours Suisse teilnehmen: „Die junge Schwe-
ster mit den blonden Haaren und den tiefblauen Augen kam 

Kasser der Engel von Gurs genannt wurde

-

in das Lager Rivesaltes zurückgebracht, von wo aus die 

es einer Schwester des Schweizerischen Roten Kreuzes, 

Mutter zu beweisen, dass Mutter und die im Lager getauf-

Verantwortliche entscheidet: 
bleiben, der Mann muss mit“

Pringy zurückkehren, die Mutter bekommt Arbeit in einem 
anderen Kinderheim des Schweizerischen Roten Kreuzes in 

-
henden Razzien durch die lokale Polizei gewarnt, damit sie 

Paul, USHMM, Wiehn, Wicki-Schwarzschild, Hannelore, Wicki- 

Pfalz - Kaiserslautern
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Margot Schwarzschild
verschleppen sie mit ihrer Schwester Hannelore und den 

von Margot und die Schicksale ihrer Eltern siehe bei ihrer 

Kirchheim

Trude Kohlmann -
schleppen sie mit ihren Eltern Paula und Ludwig in das Lager 

-
-

September 1942 über Les Milles ins Lager Rivesaltes und von 

Kirchheimbolanden

Karoline Haussmann mit 
ihren Söhnen Günther 
(links) und Karl ca. 1939

Günther Haussmann
verschleppen ihn mit seinem Bruder Karl und den Eltern 

März 1941 durch die Quäker* in das Waisenhaus in Aspet 

deportieren ihn und die Eltern mithilfe der Vichy-Polizei am 

Karl Haussmann -
schleppen ihn mit seinem Bruder Günther und den Eltern 

Karl wird aus dem Lager Rivesaltes heraus in das Kinderheim 

Lambsheim

Foto von Milton Lang im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Milton Lang
Eltern Ilse und David ins Lager Gurs verschleppt, sein Bru-

Erwin Salomon -
schleppen ihn mit seiner Schwester Inge und der Mutter 

Inge Salomon -
pen sie mit ihrem Bruder Erwin und der Mutter Emma in das 

Pfalz - Kaiserslautern - Kirchheim - Kirchheimbolanden - Lambsheim
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Landau

Chana Siegel -

Sie kommt mit ihrer Mutter Elisabeth Ende Januar 1941 aus 

Ludwigshafen

Lore Bermann -
schleppen sie mit ihrer Mutter Betty und der Schwester 

-

Hotelschule, gegründet von dem Priester Pierre Piprot 

einer drohenden Razzia im August 1944 landen die Alliierten 

-

gentiles-whom-we-honor-here/, 

Susanne Bermann -
schleppen sie mit ihrer Mutter Betty und der Schwester Lore 

-

Hans Kahn

Marseille, da Schiffsplätze für die USA reserviert und bereits 

und seine Eltern mithilfe der Vichy-Polizei von Drancy in das 

Hans Kahn bei der Verschleppung am 22.10.1940 in 
Ludwigshafen

Ausweisfoto von Ruth Kahn 1939

Ruth Kahn -

Ruth mit ihrem Onkel Siegfried, einem Bruder ihres Vaters, 

„Wir 
hatten uns wie abgesprochen alle an einem Ende der Bara-

-

Betroffenen, standen in dichten Reihen vor ihnen, um sie zu 
decken“.

Ihre Verwandten, Lucie und Siegfried Kahn, werden am 

Karl, sowie ihre Schwestern Liesel, Miriam und Suse aus 
Babenhausen über Darmstadt nach Piaski bei Lublin in Polen 

Pfalz - Landau - Ludwigshafen
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Lore Katz (links) mit ihrer 
Freundin Gertrud Levy 
aus Dahn 1946 vor der 
Ausreise in die USA

Lore Katz

-

Mitarbeiterinnen des OSE* Lore in das Heim der Hilfsorgani-

de/19331945opfer/1933-1945-opfer-k/katz-thekla-geb-teutsch.html

Hanna Langstädter, Foto vor 1940

Hanna Langstädter -

sich von Marseille aus vergeblich um die Auswanderung der 

Bruder Heinz und die Mutter mithilfe der Vichy-Polizei am 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Hanna aus dem Lager in 

Vashem 

Heinz Langstädter, Datum der Aufnahme 
unbekannt

Heinz Langstädter -
schleppen ihn mit seiner Schwester Hanna und den Eltern 

OSE* retten seine Schwester Hanna aus dem Lager in ein 

Der Vater Siegfried bemüht sich von Marseille aus vergeblich 

-

Vashem

Foto von Klaus Magath im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Klaus Magath -
schleppen ihn mit seinen Eltern Gertrud und Hermann in das 

-

Ab Juli 1941 halten sich die Eltern im Auswanderungslager Les 

Bundesarchiv

German(n) Pinkus

Mailand verhaftet und in das Lager Pisticci in der Provinz 

Pfalz - Ludwigshafen
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Ernst (links) und Richard 
Weilheimer, rechts Rolf 
Hess aus Heidelberg, 
im Waisenhaus in Aspet 
1941

Ernst Weilheimer
verschleppen ihn mit seinem Bruder Richard und den Eltern 

-

1942 gelingt es den Quäkern*, die Brüder mit einem Kinder-

Der Vater Max wird vom Lager Gurs in das Lager Rivesaltes 

Richard Weilheimer
verschleppen ihn mit seinem Bruder Ernst und den Eltern 

USHMM, Weilheimer

Mutterstadt

Tilly Dellheim (rechts) mit 
ihrem Vater Julius und ihrer 
Mutter Amalie vor 1940 

Tilly Dellheim

-

Edith Oehlbert
-

-

Pfalz - Ludwigshafen - Mutterstadt 

Foto von Werner Rauner im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Werner Rauner -

oder der Quäker* aus dem Lager Gurs gerettet und ist im 

Ingeborg Sauer -

Mithilfe der Quäker* kommt sie mit einem Kindertransport 

-

Horst Wallenstein -
schleppen ihn mit seinen Eltern Beate und Arthur in das Lager 

Lager Rivesaltes zurückgebracht und im September erneut 

-
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Marianne Oehlbert

-

Irene Thekla Oehlbert (Mitte), Ende 1942 
bei Vic-sur-Cère

Irene Thekla Oehlbert

-
arbeiterinnen der Quäker* retten sie im August 1942 in das 

-

Arnold Sundelowitz

Schwester Irmgard und die Eltern Johanna und Leo in das 

der Vichy-Polizei die Mutter und ihre Kinder von Rivesaltes 

Wo, wie und mit wessen Hilfe der Vater Leo bis zur Befreiung 

Irmgard Sundelowitz

Ihr weiteres Schicksal und das ihrer Brüder und der Mutter 

Siegbert Sundelowitz

Schwester Irmgard und die Eltern Johanna und Leo in das 

Sein weiteres Schicksal und das seiner Geschwister und der 

Neuhofen

Anni Fischer -
pen sie mit ihrem Bruder Erich und den Eltern Amanda und 

Erich Fischer -
schleppen ihn mit seiner Schwester Anni und den Eltern 

Sein weiterer Lebensweg und das Schicksal der Eltern siehe 

Neustadt

Elfriede Klein -

-

Bruder und Vater sterben unter unbekannten Umständen 

Niederhochstadt

Ernst Bodenheimer
verschleppen ihn mit seinen Eltern Klara und Siegfried in das 

Pfalz - Mutterstadt - Neuhofen - Neustadt - Niederhochstadt



133

-

Ilse, Siegfried, Klara und 
Ernst Bodenheimer vor 
1939

Obermoschel

Karl Lorig -

Odernheim

Johanna Maier 1944/45

Johanna Maier -
schleppen sie mit ihren Eltern Hertha und Ludwig in das Lager 

durch wen Johanna bis zur Befreiung gerettet wird, ist nicht 

Rheingönheim/Ludwigshafen

Manfred Weil 
(vorne links) in der 
Schuhmacherwerkstatt im 
Lager Rivesaltes 1941/42

Manfred Weil -
schleppen ihn mit seinen Eltern Eugenie und Heinrich in das 

-

Ludwigshafen

Rockenhausen

Dany (Moses Tenny) Roelen

Schifferstadt

Hanne Levy (Mitte), die 
Namen der anderen 
Personen sind nicht 
bekannt

Hanne Levy

Pfalz - Obermoschel - Odernheim - Rheingönheim - Rockenhausen - Schifferstadt 
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Mitarbeiterinnen des OSE* befreien Hanne im Januar 1942 

Das OSE* organisiert 1944 ihre Rettung nach Spanien, im 

ein letztes Lebenszeichen stammt vom Juni 1944 aus einem 

Speyer

Eduard Adler -
schleppen ihn mit den Eltern Selma und Maximilian in das 

-

-

Liselotte Böttigheimer, wahrscheinlich bei 
der Einschulung 1933/34

Liselotte Böttigheimer
verschleppen sie mit ihren Eltern Mina und Moses in das 

-

Hilfswerken Liselotte aus dem Lager holen und verstecken sie 
-

-

Liselotte sorgt dafür, dass Henriette und Pierre Ogier 1997 von 

Trude Elkan im Waisenhaus in Aspet 1941

Trude Elkan -

kommt sie mit anderen Kindern und Jugendlichen aus Baden 

Margit (links) und Heinz Grünberg bei der Ankunft in New York 
am 24.9.1941

Heinz Grünberg -

und Margit Grünberg auf dem von den Quäkern* organi-

Pfalz - Speyer
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Margit Grünberg  

dem von den Quäkern* organisierten Kindertransport mit 

Bernhard Katz -
schleppen ihn mit seinen Eltern Gertrude und Sally in das 

Bernhard und seine Mutter sind von März 1941 in den Aus-

-

Elisabeth Kling vor 1940

Elisabeth Kling -
schleppen sie mit den Eltern Ruth und Ernst in das Lager 

-

und Sekretärin im Rathaus, richtige falsche Papiere und 
-

-

Kindergruppe, in der noch fünf weitere Kinder aus Baden 
-

-

Steinbach/Donnersberg

Erich Mann nach der Befreiung 1945

Erich Mann -
pen ihn mit seinem Bruder Ludwig und den Eltern Regina 

-
-

Ludwig Mann vor 1940

Ludwig Mann -
pen ihn mit seinem Bruder Erich und den Eltern Regina und 

-

Ulmet

Alfred Mayer -
pen ihn mit seinen Brüdern Adolf und Salo und den Eltern Olga 

Rettungsstationen von Alfred sind nicht bekannt, es heißt, er 

Pfalz - Speyer - Steinbach - Ulmet
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Alfred Mayer vor 1944/45

 
Sein Bruder Adolf wird mit einem Kindertransport der Quä-

-

Adolf Kurt Mayer -
schleppen ihn mit seinen Brüdern Alfred und Salo und den 

Die Rettungsstationen von Alfred sind nicht bekannt, er soll in 

 

Salo Mayer
ihn mit seinen Brüdern Alfred und Adolf und den Eltern Olga 

Die Lebenswege seiner Brüder und der Eltern siehe bei sei-

Lilian, Alice und Inge 
Grünewald mit ihren Eltern 
Rosa und Heinrich vor 
1939

Alice Grünewald -
schleppen sie mit ihren Eltern Rosa und Heinrich in das 

-

stern Lilian und Inge mit einem Kindertransport der Quäker* 

in ein 
 

Weisenheim

Liselotte Rossmann

 

Zweibrücken

Ruth Kern nach der Befreiung 1944/45

Ruth Kern -

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Ruth im April 1942 aus 

 
 

Pfalz - Ulmet - Waldfischbach - Weisenheim - Zweibrücken



137

verschleppten jüdischen Kinder und Jugendlichen hat das 

Saarlouis-Differten

Irma/Irene Schwarz

-

Homburg

Fred Salomon -
schleppen ihn mit seiner Schwester Mathel und den Eltern 

Mathel Salomon -

Neunkirchen-Illingen

Lucie Alexander nach der Befreiung 1944 
im Heim in Moissac

Lucia/Lucie Alexander 
verschleppen sie mit ihren Eltern Blandine und Albert in 

Waisenhaus und dann in einem Kloster in Brives-la-Gaillarde 
-

Merchweiler

Herbert Schwarz -
schleppen ihn, seine Geschwister Lore und Werner und die 

Seine Geschwister Lore und Werner werden in die Schweiz 
-

Foto von Lore Schwarz im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Lore Schwarz -
schleppen sie, ihre Brüder Herbert und Werner und die 

-
ten Lore aus dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim 
in Poulouzat und später in das Heim einer christlichen Hilfs-

MJS* zusammen mit Rahel Hirsch aus Ladenburg und Rolf 

Der Vater stirbt unter unbekannten Umständen am 

Saar - Differten - Homburg / Neunkirchen -Illingen - Merchweiler
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Werner Schwarz -
schleppen ihn mit seinen Geschwistern Herbert und Lore und 

-

-
ten Werner aus dem Lager und bringen ihn in das Heim einer 

-

„Ich hatte Eltern, die mich 
liebten, zwei kleine Schwestern und zwei kleine Brüder, die auf 

Wenn Gefahr droht, verlässt er den Hof und hütet die Schafe 
-

wortet er „Bernard Nouhaud“.

doch 1947 reisen Werner und Lore zu Verwandten in die 

Erwin Weiler und Marlies 
Meierhöfer bei der 
Hochzeit 1948

Erwin Weiler -

mit anderen Jugendlichen aus Baden und der Pfalz in das 

-
-

Dort wird er von der Roten Armee befreit und kann am 

-
hilfe der Vichy-Polizei im August 1942 in das Vernichtungsla-

centre-daccueil-du-lastic/

Ilse Weiler vor 1940

Ilse Weiler -

Vichy-Polizei sie und ihre Eltern im August 1942 von Drancy 

Neunkirchen

Edmund Hermann
verschleppen ihn mit seinen Eltern Germaine und Myrtil in 

Die Leiterin des Heimes in der Villa Saint-Christophe ist Lois 
Gunden, ein Mitglied der Glaubensgemeinschaft der Men-

-

-

Saar - Merchweiler - Neunkirchen
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Hjalmar Maurer (2. von rechts) mit von links: Ernst und Richard 
Weilheimer, Rolf Hess, Hugo Schiller und Kurt Walker im 
Waisenhais in Aspet 1941

Hjalmar Maurer

1941 mit weiteren 47 jüdischen Kindern in das Waisenhaus 

katholischen Kinderheim wird er mit einem von den Quäkern* 
organisierten Kindertransport 1941 oder 1942 in die USA 

-

Stolpersteine Neunkirchen, USHMM

Ottweiler

Foto von Horst Marx im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Horst Marx -

deportieren die Mutter 1942 von Drancy in das Vernich-

Stolpersteine Büchel-Ottweiler

St. Wendel

Ilse Reinheimer -
schleppen sie mit ihren Eltern Alice und Eduard in das Lager 

-

-

Saar - Neunkirchen - Ottweiler - St. Wendel

Lager Rivesaltes, Baracke 
der Kinderhilfe des 
Schweizerischen Roten 
Kreuzes 1941
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Zeugnis im Hinblick auf die Eröffnung eines Dossiers, 
betreffend die Verleihung des Titels

GERECHTE UNTER DEN VÖLKERN
für Frau Sophie COURSANGE, Leiterin des
„Heim zum Schutz junger Mädchen“ im
Boulevard Franklin Roosevelt (früher Morand) 40 in 69000 Lyon.
Geburtsdatum 1.11.1884 – Todesdatum 21.7.1954.

Ich, die Unterzeichnende  Haguenauer, Hannelore, geb. Trautmann
   geb. am 3.4.1923 in Karlsruhe (Deutschland)
   wohnhaft z.Zt.
   in der Albert-Thomas-Str. 123 in 69003 Lyon
   versichere die folgenden Tatsachen:

Wie alle, die die Schrecken des letzten Krieges 
erleben mussten und die darüber berichtet haben, füge ich hier meinen Teil bei:
Ab Oktober 1940 befinde ich mich als jüdischer Flüchtling aus Deutschland
mit meiner Familie eingesperrt für 20 Monate in 2 Internierungslagern in 
Südfrankreich, erst in Gurs und dann in Rivesaltes. Dank des Eingreifens 
einer Rettungs-Organisation, habe ich als Jugendliche 
das Glück, den letztgenannten Ort verlassen zu können, 
um im Juni 1942 eine relative „Freiheit“ zu finden. Nun, zwei Monate später 
wurden meine Eltern nach Auschwitz deportiert.

In der Gruppe der Glücklichen, die wir bildeten, als wir dieses Lager verließen, 
war auch meine Freundin Renée Karl, geb. Stein, 
die heute - genau wie ich - in Lyon lebt.  

Nach einem schwierigen und gefährlichen Weg durch Frankreich 
sind wir endlich Lyon angelangt, ausgestattet mit
falschen Ausweispapieren. Die Sozialassistentin der 
Organisation „Amitié Chrétienne“ nahm uns unter ihren 
Schutz. Sie hatte die Aufgabe, uns in die Schweiz zu bringen. 
Aber in diesen Tages, in denen die Gefahren allgegenwärtig waren,  
war es  nicht möglich, dieses Projekt zu verwirklichen. Nach einige Tagen 
und Nächten, die wir in einem Asyl der Heilsarmee verbrachten,  
und dank der guten Verbindungen dieser mutigen Frau hat man uns 
zu einem protestantischen Hilfswerk gebracht, genannt „Heim 
zum Schutz junger Mädchen“. Niemals war der Begriff „Schutz“ 
zutreffender. Die Leiterin dieser Einrichtung, 
im Zentrum von Lyon gelegen, Frau COURSANGE, kannte 
unsere wahre Identität und die große Gefahr, 
die uns aufgrund dessen drohte. Erst nach dem Krieg 
haben wir erfahren, dass wir nicht die einzigen jüdischen Kinder 
waren, die im Heim versteckt waren.

Allein, ohne Familie, ohne Geld und nur schlecht Französisch sprechend 
brauchten wir Unterstützung. Frau COURSANGE hat uns 
durch ihr Wohlwollen und ihre Verschwiegenheit sehr geholfen.  

mur des justes
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Mauer der „Gerechten unter den Völkern“ mit beinahe 4 000 Namen aus Frankreich auf dem Gelände des „Mémorial de la Shoah“ in Paris

mur des justes

Um nicht den Verdacht der anderen Heimbewohnerinnen zu erregen, 
mussten wir eine Arbeit außerhalb finden. 
Wir waren gezwungen, täglich unsere Unterkunft 
zu verlassen und in den Straßen von Lyon herumzulaufen, 
immer auf der Hut vor den Deutschen. Aber Dank Frau COURSANGE 
und den protestantischen Verantwortlichen, die das Heim
verwalteten, hatten wir die Möglichkeit, den Razzien und 
anderen täglichen Tragödien zu entkommen. So konnten 
wir bis zur Befreiung in Lyon überleben.
Wir sind hier bis zum heutigen Tag geblieben.

Unsere Retter und insbesondre Frau Coursange haben sich 
großen Gefahren ausgesetzt, indem sie uns beherbergt haben, denn 
sie mussten jeden Augenblick damit rechnen, verraten zu werden.

Unglücklicherweise konnte Frau COURSANGE, leider schon verstorben, 
bisher nicht - trotz ihrer Verdienste - durch die Medaille „Gerechte 
unter den Völkern“ geehrt werden. Allerdings hatte ich neulich 
die Möglichkeit, die Mitglieder ihrer Familie zu treffen.

Es wäre für uns eine große Befriedigung gegenüber den 
Nachkommen, zu dieser Ehrung beitragen zu können, 
als Zeichen der Anerkennung dieser Frau, die durch ihr humanitäres Handeln
und ihren Großmut es uns ermöglicht hat, die Katastrophe zu überleben. 

Lyon 4.4.1993  gez. H. Haguenauer
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132 RetterInnen

„Ich möchte festhalten, dass es keine namenlosen 
Helden gab. Dass sie Menschen waren, die einen 
Namen, ein Gesicht, die Sehnsüchte und Hoffnungen 
hatten …“ )

Menschen, die an der Rettung der 412 jüdischen Kinder 
aus Baden, der Pfalz und dem Saarland mitwirken: Dazu 

- Mitarbeiterinnen von Hilfsorganisationen, die Kinder 

mit dem Einverständnis der Lager-Verwaltung, teils 
illegal auf dem Boden von Kraftfahrzeugen oder unter 

- Verantwortliche und Mitarbeiterinnen in den Heimen 

Betreuung, Schulunterricht, Berufsausbildung… sorgen 
und ab dem Sommer 1942 auch für sichere Verstecke 

- 
anderer Gruppen, die die bedrohten Kinder in sicheren 

- -
mer 1942 bedrohte Kinder bei sich aufnehmen und für 

- Menschen, die richtige falsche Papiere für die Kinder 
-

- 

-
sisch-schweizerischen Grenze, doch nur bei einigen der dort 

Marcelle Aizenberg ist Mitarbeiterin des 
OSE in den Heimen in Palavas-les-Flots und 
Izieu

Marcelle Aizenberg ist 1919 in Polen in einer jüdischen 

Marcelle Aizenberg im Heim in Izieu und dann beim MJS* an 
der Herstellung richtiger falscher Papiere und der Organisa-

Louis Aron ist Leiter des 
OSE-Heimes in Crocq bei 
Clermont-Ferrand; die 
anderen Personen sind 
nicht bekannt

Yvonne und Louis Aron
dem OSE*-Heim in Crocq verantwortlich für jüdische Kinder, 

Unter ihnen ist auch Elisabeth Kling aus Speyer, für die sie 

Jeanne und Jean-Marie 
Arquié sind beteiligt an der 
Rettung von Erna Ullmann 
in Beaumont-de-Lomagne

Jeanne und Jean-Marie Arquié

-

jüdischen Kindern und befragt Jean-Marie in der Schule 
Wie das, Juden bei 



143

-
ten, ich würde sie selbst festnehmen“
so laut, dass die Kinder die Gefahr verstehen und schnell 

beeindruckt und verlassen den Ort des Geschehens, ohne 

Anwesen von Fanny-Marie 
und Jean-Jacques Astier in 
Chaumargeais bei  
Le Chambon-sur-Lignon, 
sie sind beteiligt an der 
Rettung von Karl Leopold 
Landau

Fanny-Marie und Jean-Jacques Astier sind Bauern im 

Januar 1944 kommt ein Mitarbeiter der CIMADE* zu ihnen, 

in einem geräumigen Schrank in der Küche ein Versteck für 

die Gegend kommen, verschwindet er in einem Versteck im 

   

Emile Barras gehört zur Rettungskette für 
jüdische Kinder an die Grenze zur Schweiz

Emile Barras

-
gen jüdische Kinder, die von Razzien der Vichy-Polizei und 

-

pen dieser Kinder mit dem Lastkraftwagen vom Bahnhof 

-

 

Rolande Birgy (Foto 1984) begleitete Kinder 
an die Grenze zur Schweiz

Rolande Birgy

des OSE*, die gefährdete jüdische Kinder an die Grenze zur 

hunderte Kinder und manchmal auch deren Eltern an die 

Hélène Bloch begleitete Kinder an die 
Grenze zur Schweiz

Hélène Bloch

von Rahel Hirsch aus Ladenburg, Loni Hofmann aus Heidel-
berg, Rolf Hirsch aus Mannheim und Lore Schwarz aus Merch-

-

histoire/les-klein-de-rouhling-et-schwindratzheim/salomon-klein-
%C3%A0-%C3%A9pinal-et-ses-descendants/
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Hélène und Jacques Bloch  
leiten das OSE-Heim 
im„Château Masgelier”

Hélène und Jacques Bloch. Sie stammen aus jüdischen 

-

untergebracht, unter ihnen über 40 Kinder aus Baden, der 
-

sieren nach dem Beginn der Razzien der Vichy-Polizei nach 

Marc Boegner ist Vorsitzender des 
Nationalrates der Reformierten Kirche von 
Frankreich und beteiligt an der Rettung von 
jüdischen Kindern in Frankreich bzw. in die 
Schweiz

Marc Boegner
-

Darlan, jetzt Vize-Präsident des Ministerrates der Vichy-Regie-
rung, die antisemitischen Gesetze müssten geändert werden, 
„damit solche einschneidenden Ungerechtigkeiten nicht mehr 
vorkommen und die, die schon geschehen sind, wiedergutge-
macht werden“

-

wissen vorher, welch‘ schreckliches Schicksal sie erwartet“. Am 

empfangen, dieser bestätigt die Befürchtungen Boegners, 

dass auch Kinder deportiert werden: -
reich bleiben“ 
den Deportierten hingewiesen, antwortet Laval mit der mit 

 
Sofort nach dem erfolglosen Gespräch informiert Marc Boeg-

der Regierung für die Aufnahme von Kindern deportierter 
-

handelt dort über Ausnahmeregelungen für Kinder, Jugend-

 
In den von dem Priester Alexandre Glasberg organisierten 

August Bohny ist Mitarbeiter der 
Schweizerischen Kinderhilfe im Lager 
Rivesaltes

August Bohny 
-

organisiert er die Einrichtung von drei Heimen der Kinderhilfe 

dem Schutz der Schweizerischen Regierung, und droht mit 
-
-

Manfred  Goldberger und Hanne Hirsch aus Karlsruhe sowie 

Friedel Reiter, ab 1944 Bohny-Reiter, 
ist Mitarbeiterin der Schweizerischen 
Kinderhilfe im Lager Rivesaltes

Friedel Bohny-Reiter
von Beruf Krankenschwester und leitet im Lager Rivesal-
tes eine Station der Schweizerischen Kinderhilfe, die 1941 
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gelingt es im Sommer 1942, zahlreiche jüdische Kinder vor 
der Verschleppung aus dem Lager Rivesaltes nach Drancy 

Geretteten sind auch Hannelore und Margot Schwarzschild 
 

-

Dossier 4681

Roger Bonhoure stellt richtige falsche Aus-
weis-Papiere und Lebensmittelkarten her

Roger Bonhoure

ihn nach Beginn der Razzien der Vichy-Polizei im Sommer 
1942 dafür, richtige falsche Papiere für die bedrohten Kinder 

-

und meist aus dem Elsass stammenden Kinder in sicheren 

-

Gusta-Perla Boruchowitz-Schlesinger 
begleitet jüdische Kinder an die Grenze zur 
Schweiz

Gusta-Perla Boruchowitz-Schlesinger ist 1920 in Anvers/

-
ligt bei der Herstellung richtiger falscher Papiere, sie selbst 

-
bahn von Aix-les-Bains nach Annemasse, dort übernehmen 

Herbert Marx aus Karlsruhe sowie Helmut Schimmerling und 

Hélène und Victor Buffet

die Verantwortlichen des OSE* Verstecke für die Kinder 

wird als Patenkind aus dem Elsass bezeichnet, um sein 

zu Verwandten in die USA aus, hält aber weiter Verbindung 
 

Odette und Paul Chapal

Paul und Odette Chapal 
sind in Annecy Zentrale 
für die Rettungsketten 
Richtung schweizerischer 
Grenze

-

Jolivet in Collonges-sous-Salève und Jean Rosay in Douvaine 

Rettungsorganisationen, im Keller wird das Gepäck der 

-
glied des CIMADE*, berichtet: „Von allen Seiten strömten 

von Annecy zusammen. Man verteilte sie auf alle Zimmer 
bis unter den Boden. Eines Abends – der Nebenraum ist 
schon voll – stehen 20 Israeliten vor der Tür. Man richtet 
das Podium der Kirche als Schlafraum ein… Um die ganze 

falsche [Lebensmittel-] Karten. Ein Gastwirt aus der Stadt 
bringt jeden Abend einen vollgefüllten Korb…“.
Odette und Paul Chapal werden 1992 von Yad Vashem als 
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Louise und Jean-Marie Chapot sind beteiligt an der Rettung von 
Lea und Ruth Krell

Louise und Jean-Marie Chapot -

im Sommer 1942 organisieren die Verantwortlichen für 

Priester ihre Identität entdeckt, versteckt das OSE sie bis zur 

Lea und ihre Schwester sorgen dafür, dass ihre Retter von 

Félix Chevrier ist Leiter des OSE-Heimes 
« Château Chabannes » bei Limoges

Félix Chevrier -
-

maurer, außerdem auch Schriftsteller, Sänger und Kompo-

-
-

nen des OSE* über 100 jüdische Kinder aus dem Lager 
-

Betreuer Ernst Jablonski/Ernest Jouhy, der der verbotenen 

Verschleppung bedrohten Kinder, darunter auch Adelheid 

Vichy-Polizei die Herausgabe von zehn Kindern fordert, 

Dieser beschließt nach der ersten Razzia, in die Schweiz zu 

Verantwortlichen des OSE erhält er richtige falsche Papiere 

Adressen auf seinem Weg Richtung Schweiz, die er auf 
-

Jacques Cohn leitet die OSE-Kinderheime in 
Morelles und Le Court 

Jacques Cohn

dann das Heim in Le Court und sorgt dafür, dass Ernst und 
-

Marianne Cohn begleitet jüdische Kinder 
an die Grenze zur Schweiz

Marianne Cohn ist 1922 in Mannheim in einer jüdischen 

Lisa nach Paris und dann von einer Hilfsorganisation in die 

-
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an die Grenze, meist mit Unterstützung von Emile Barras 

aus Karlsruhe und Helmut Schimmerling aus Mannheim an 
die Grenze zur Schweiz gebracht und durch Passeure in die 

Speyer, Heinz Mayer aus Hoffenheim, Leopold Rosenberg 

1944 wird Marianne Cohn kurz vor der schweizerischen 

zutrifft, und sie als Juden erkannt werden, wird die ganze 

Paulette Collavet ist beteiligt an der 
Herstellung richtiger falscher Papiere

Paulette Collavet

-

-

Robert Cook -
-

-

Robert Cook ist beteiligt an der Rettung 
jüdischer Jugendlicher

Rulland besorgen richtige falsche Papiere und Lebensmittel-
karten und auch die medizinische Versorgung der bedrohten 

-
-

Sophie Coursange leitet in Lyon ein Heim der protestanti-

-

waren vorher in Heimen des OSE*, wurden mit richtigen 
falschen Papieren ausgestattet und sollten in die Schweiz 

-

verschweigt den anderen Heimbewohnerinnen die wahre 

stellt sich heraus, dass auch andere Heimbewohnerinnen 

Henri Couvot unterstützt 
die Quäker bei der Rettung 
jüdischer Kinder

Henri Couvot
-

1941 nimmt er 48 Kinder in seinem Haus auf, die Mitarbeite-
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-
rinnen der Quäker* und des OSE* vor der Absicht der Vichy-
Polizei, die Kinder von Aspet in das Lager Rivesaltes 
zurückzubringen, wo schon die Vorbereitungen für die Ver-

Quäker* erreicht bei der Regierung in Vichy, dass Kinder, die 
in der Obhut der Quäker* sind, nicht in das Lager Rivesaltes 

Marie Debise ist beteiligt an der Rettung 
von Kurt und Manfred Judas

Marie Debise -
-

die Jagd auf jüdische Kinder und Jugendliche verschärfen 
und Mitarbeiterinnen des OSE* verhaften, organisieren die 

Kurt und Manfred sorgen dafür, dass ihre Retterin 2010 

Hélène und Eugène Désiré

Beginn der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern 

-

aufgenommen, bekommt richtige falsche Papiere auf den 

Ruth sorgt dafür, dass ihre Retter 2002 von Yad Vashem als 

André Dumas -
logie-Student, arbeitet für das CIMADE* im Lager Rivesaltes 
und organisiert dort für die Kinder und Jugendlichen eine 

zwei Kameraden, in die Schweiz zu entkommen, wird aber  

André Dumas rettet jüdische Kinder aus 
dem Lager Rivesaltes, u.a. Helmut Krämer

richtige falsche Papiere, die belegen, dass er christlicher 

Dossier 6368

Madeleine und Auguste Dureau sind Lehrkräfte in  
Châteauneuf-sur-Isère im Departement Drôme, sie haben 

-

schreibt: „Sie haben mich wie ihr eigenes Kind behandelt

dass Madeleine und Auguste Dureau von Yad Vashem 1992  

Dossier 5536

Elisabeth Eidenbenz 
schützt in der von ihr 
geleiteten Entbindungs- 
und Säuglingsstation auch 
jüdische Kinder

Elisabeth Eidenbenz -

in Spanien bei der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft 
für Spanienkinder (SAS) auf der Seite der Republik bei der 

in Valencia eine Kantine, wo Kinder zweimal täglich Suppe 

bei Perpignan in Südfrankreich eine Klinik für schwangere 
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von Perpignan eine neue Schweizerische  Entbindungsklinik, 

Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für kriegsgeschädigte 
-

ter Rosa aus Mannheim, die in den Lagern Gurs und Rives-
altes eingesperrt waren, eine sichere Unterkunft und Schutz 

in Elne auch Henriette Elter aus Mannheim und ihr neuge-
 

Erna und Ruth Heymann sorgen mit dafür, dass Elisabeth 

Mathilde und Auguste 
Eisenreich mit Inge Mayer  
nach der Befreiung 1944

Mathilde und Auguste Eisenreich leben im Ruhestand in 

beteiligt ist, müssen Verantwortliche des OSE* die gefährdeten 

-
fenheim Ende 1942 nach Romans zu Mathilde und Auguste 

Papieren, sie wird als Patenkind bezeichnet und lernt, ihre 

 

Mary Elmes rettet jüdische Kinder aus dem 
Lager Rivesaltes

Mary Elmes -

Quäker* als Krankenschwester in Spanien auf der Seite der 

richtet Mary Elmes im Lager Rivesaltes eine Station der Quä-

-
zustellen, sind es Mitarbeiterinnen der Quäker* und anderer 
Hilfsorganisationen, die versuchen, die Kinder vor der Ver-

Lahr und andere Kinder, auf dem Boden ihres Autos ver-

sowie Lore und Werner Richheimer aus Karlsruhe sind unter 
den von Mary Elmes und ihren Mitarbeiterinnen geretteten 
Kindern, die auch im Heim der Quäker in Vernet-les-Bains 

Louis-Adrien Favre und andere Priester 
retten jüdische Kinder in die Schweiz

Louis-Adrien Favre
-

-

-
nen, gibt er das Signal, indem er seine Mütze abnimmt: Jetzt 

mittels einer Leiter, angelehnt an die Mauer, über den Stachel-
draht zu bringen, damit sie auf der anderen Seite in die Schweiz 

zusammen mit der Rettungskette des OSE*, des CIMADE* und 

Egon Grünhut, Kurt Müllner und Hans Salomon aus Mann-

-

3601, 11845 
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Camille Folliet ist Priester und gehört zur 
Rettungskette für jüdische Kinder in die 
Schweiz

Camille Folliet
in Annecy und Glied der Rettungsketten des OSE* und des 
CIMADE* und arbeitet mit den Priestern Marius Jolivet in 
Collonges-sous-Salève und Jean Rosay in Douvaine zusam-

Odette und Paul Chapal von der protestantischen Gemeinde 

deren Mitglieder jüdische Kinder an die Grenze zur Schweiz 

-
pen verhaftet, als er von einem Spion beschuldigt worden 

-

wird er bei der Rettung eines Verwundeten am Arm getrof-

Joseph Fournier

Diese bringen jüdische Kinder, die von Razzien der Vichy-
Polizei und der Gestapo bedroht sind, an die Grenze zur 

von Gruppen dieser Kinder vom Bahnhof Viry mit einem 

Barras und die Kinder überleben, Marianne Cohn wird 

 

Adolf Freudenberg ist in Genf mit Saly 
Mayer Drehscheibe der Finanzierung der 
Rettungsaktionen

Adolf Freudenberg ist 1894 in Weinheim/Bergstraße gebo-

-

-
der, die in Kirchengemeinden in der Schweiz und in Schwe-

Robert Gamzon leitet die Heime der 
jüdischen Pfadfinder in Moissac und 
Lautrec

Robert Gamzon

landwirtschaftliche Schulen, in denen jüdische Jugendli-
che, die aus den Lagern Gurs und Rivesaltes gerettet wer-

ihnen richtige falsche Papiere zu verschaffen oder sie mit-
tels der Rettungslinien des OSE*, des CIMADE* oder des 

-
mut und Irene Krämer aus Mannheim sind 1942 zeitweise 

Paldiel, Wikipedia

Georges Garel

Alexandre Glasberg und Charles Ledermann kommt er in 

Infrastruktur der Rettungslinien für Kinder aus den Heimen im  
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Georges Garel ist mit Andrée Salomon 
Organisator der Rettungsketten für jüdische 
Kinder

 

Pierre-Marie Gerlier ist Oberhaupt der 
katholischen Kirche und fordert die 
Gläubigen auf, bedrohte jüdische Kinder 
aufzunehmen

Pierre-Marie Gerlier

nach jüdischen Kindern Ende August 1942 weigert er sich, 

Darin wendet er sich gegen die Deportationen jüdischer 
Menschen, bezeichnet diese als Verletzung christlicher und 

als willigen Kollaborateur der nazistischen Judenverfolgung 

 

1769

Florentine und Alexandre Giez -

 

Alexandre und Florentine 
Giez sind beteiligt an der 
Rettung von Charlotte 
Siesel

jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die  
Verantwortlichen Verstecke für die bedrohten Kinder oder 

-
 

Sie sorgt dafür, dass ihre Retter 1990 von Yad Vashem als 

Alexandre Glasberg gründet Heime, in 
denen bedrohte jüdische Kinder Zuflucht 
finden

Alexandre Glasberg wird 1902 in einer zum Katholizismus 
-

-

-

Ab 1941 kann er Hunderte Internierte aus den Lagern Gurs 
und Rivesaltes retten und in von ihm eingerichteten Auf-

gründet er unter der Schirmherrschaft des Erzbischofs Gerlier 

-

Vor allem nach der Razzia der Vichy-Polizei nach jüdischen 

OSE* und dem CIMADE* bedrohte Kinder aus Heimen des 
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Rachel Gordin ist beteiligt an der 
Beschaffung richtiger falscher Papiere

Rachel Gordin

-

nach Beaulieu, die sie aus den Lagern Gurs und Rivesaltes 

-
sitzerin der Pension, organisieren für die Bedrohten rich-

beginnen, Kinder in die Schweiz zu schmuggeln, begleitet 
Adrienne Laquièze selbst kleine Gruppen auf ihrem Weg 

geretteten Kinder sind Johanna Bär aus Karlsruhe sowie 

Vashem Dossier 8273

Marie-Thérèse Goumy besorgt richtige 
falsche Papiere

Marie-Thérèse Goumy ist 1891 in Crocq westlich von 

nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 stattet sie die 
Bedrohten - darunter auch Elisabeth Kling aus Speyer - mit 

 

Renée und Jean Guillaud

einen Beauftragten von Kardinal Gerlier, Margot Maier 

beschaffen richtige falsche Papiere für Margot und Erna und 

 

Lois Gunden rettet jüdische Kinder aus dem 
Heim der Quäker in Canet Plage

Lois Gunden

Quäker*, die Villa Saint Christophe in Canet-Plage bei Per-

gerettet haben, unter ihnen auch sechs Kinder aus Baden 
-

erklärt, die Kinder seien außer Haus und würden erst am 
-

-

Ninon Hait leitet ein Heim für bedrohte 
jüdische Jugendliche in Lastic-Rosans

Ninon Hait ist 1911 in Mulhouse/Alsace in einer jüdischen 
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Lastic-Rosans im Departement Hautes-Alpes südwestlich von 
Gap und ist damit für etliche Jugendliche aus Baden verant-

von der auch Jugendliche aus Baden betroffen sind - siehe 

beteiligt an der Herstellung richtiger falscher Papiere und 
ist Kontaktperson der jüdischen Rettungsorganisationen zu 

selbst lässt richtige falsche Papiere für junge Männer, die 
-

php?id=lyon2.2004.chibrac_l&part=184577, Paldiel, Wikipedia

Sura Hartanu-Kleber ist 1919 in Gabin/Polen in einer jüdi-

-
vais und Grenoble und im MJS* beteiligt bei der Herstellung 
richtiger falscher Papiere und der Begleitung bedrohter 

Genf und Annemasse und bringt Geld und auch Waffen - in 
der Kleidung versteckt - aus der Schweiz zu den verschiede-

-
dungsmann in Genf ist Marc Jarblum, der Verantwortliche 

Ellen Hess
-
-

mit richtigen falschen Papieren ausgestattet, als Mitglied 

Sie unterhält Kontakte zu ihren Schützlingen, besorgt Geld 
für ihre Unterbringung, übermittelt Briefe und unterstützt 

-

Sie begleitet mindestens eine Gruppe von Kindern von 
Clermont nach Annecy, von dort bis zum Grenzübertritt am 

sich mit Roger Climaud verheiratet, ist offen, auch fehlen 
jegliche Angaben über ihren Lebensweg nach der Befreiung 

Elisabeth Hirsch begleitet jüdische Kinder 
an die Grenze zur Schweiz

Elisabeth Hirsch
-

die Stelle von Georges Loinger, der bis dahin Gruppen von 
gefährdeten jüdischen Kindern bei Genf an die Grenze 

Heinz Mayer aus Mannheim und Alfred Meyer aus Heidel-

Helga Holbeck leitet das Kinderheim der 
Quäker in Toulouse und sorgt für die 
Rettung jüdischer Kinder in die Schweiz

Helga Holbeck

zwischen verschiedenen europäischen Ländern organisiert, 

-
-

bemühen sich im Lager Gurs ab Ende Oktober 1940 um die 

und andere Mitarbeiterinnen der Quäker*, die ersten jüdi-
schen Kinder aus dem Lager Gurs und bringen 48 Kinder 

vor der Razzia der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern am 

Baden - Herbert Marx aus Karlsruhe, Heinz und Manfred 
Mayer aus Hoffenheim und Leopold Rosenberg aus Bruch-
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ist auch beteiligt an der Rettung von Erwachsenen aus dem 

 

Ernst Jablonski organisiert Verstecke für 
bedrohte  jüdische Kinder

Ernst Jablonski

-

für die von Verschleppung bedrohten Kinder, darunter auch 

Wikipedia

Marc Jarblum ist mitverantwortlich für die 
Finanzierung des Rettungswerkes

Marc Jarblum

-
-

an der Organisation aller von den antisemitischen Gesetzen 
des Regimes Betroffenen und arbeitet ab 1942 daran mit, 

-

 

In Genf wird er Mitarbeiter von Saly Mayer, der das Büro 
-

leitung und Verteilung der Spendengelder für jüdische 

Eine der Geldbotinnen von Genf nach Annemasse und 
weiter nach Grenoble ist Sura Hartanu-Kerber, genannt 

-

Hilfsleistungen verwendet werden durften: „Ich habe an 

verteilt, auch an die A.J. 
 und ebensogut an die 

Kommunisten“

Familie Job, von links 
Robert, Danielle, Ruth und 
Guy; Robert Job und seine 
Frau Ruth leiten das OSE-
Heim in Poulouzat

Ruth und Robert Job stammen aus dem Departement 

Gesetze der Vichy-Regierung wird er aus dem Dienst entlas-

OSE* und übernehmen die Leitung des OSE*-Heimes in 

der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 
organisieren die Verantwortlichen Verstecke für die Kinder 

Renate Haberer und von Ilse Weissmann in die Schweiz, 

-

Marius Jolivet
-

tungsketten des OSE* (jüdisches Kinderhilfswerk) und 
des CIMADE* und arbeitet mit den Priestern Jean Rosay 

für viele Kindertransporte eine Station vor den grenznahen  

RetterInnen



155

Marius Jolivet ist Priester und bringt als 
Glied der Rettungskette selbst Kinder an 
die Grenze zur Schweiz

 

 

Regina Kägi-Fuchsmann organisiert 
Hilfspakete aus der Schweiz in das Lager 
Gurs

Regina Kägi-Fuchsmann ü
-

glied der Sozialdemokratischen Partei und Mitbegründerin 
der „Proletarischen Kinderhilfe“, die im Arbeiter-Hilfswerk 

„Arbeitsge-
meinschaft fur Spanienkinder“ für verletzte oder verwaiste 

nach Madrid erlebt sie in Barcelona ein Bombardement aus 
na -
decken und Milchpulver fü

1940 ist sie wesentlich beteiligt an der Organisierung der 
Hilfspakete „Colis Suisse“ aus der Schweiz für die in Gurs 

wichtigen Beitrag zum Überleben der aus Baden, der Pfalz 

Gurs, um vor Ort die Hilfe zu koordinieren

gebietet/17327/, Wikipedia

Elsbeth Kasser sorgt für die „Secours 
Suisse“ im Lager Gurs v.a. für die Kinder

Elsbeth Kasser

und hilft bei der Lebensmittelverteilung an Kinder, 

Ab dem Herbst 1940 arbeitet sie im Lager Gurs für die 
-

nelore Schwarzschild aus Kaiserslautern berichten über ihre 

-

ihn im Heim des Schweizerischen Roten Kreuzes im Schloss 

Liliane Klein-Lieber ist in Grenoble 
verantwortlich für jüdische Kinder auf dem 
Weg Richtung Schweiz

Liliane Klein-Lieber

-
-

wortlichen Verstecke für die bedrohten Kinder und/oder ihre 

verantwortlich für den Empfang, die Unterbringung und den 
Weitertransport von Gruppen von Kindern, die auf den Ret-

sich dort - aus verschiedenen Heimen kommend - Paul 

Gewerkschaftern und Katholiken und Protestanten zusam-

-

Annie Krakowski

19 Mädchen aus Baden und der Pfalz untergebracht, die 
 

arbeiterinnen des OSE* aus dem Lager Rivesaltes gerettet  
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Annie Krakowski leitet das Heim  
“Le Couret” und rettet jüdische Kinder vor 
den Razzien der Vichy-Polizei

Heimleitung versichert wahrheitsgemäß, ein solches Mäd-

-

berichtet: Wir „hielten uns dort versteckt, bis über dem Dach 

war“. Angesichts weiterer Razzien organisierten die Verant-

Albert, Henri und Julien Lacroix 

-

ist Kommunist, er und sein Bruder Henri stellen 1942 richtige 
falsche Ausweispapiere her und organisieren illegale Grenz-

-
gen mindestens fünf Gruppen von Kindern, die von Elisa-

-

Kindern sind Georg Basnizki, Heinz Mayer und Gustav Wolf 

Haft und einer Geldstrafe verurteilt und nimmt dann sofort 

eine Gruppe jüdischer Kinder am Bahnhof Annemasse von 
-

sard, unter den Geretteten sind Berta und Leo Dreyfuss aus 

deutschen Grenzwächtern verhaftet, im Gefängnis im frü-

-

Adrienne Laquièze 
begleitet bedrohte 
jüdische Kinder an die 
Grenze zur Schweiz

Adrienne Laquièze
betreiben eine kleine Pension in Beaulieu-sur-Dordogne, die 

-

begleitet Adrienne Laquièze selbst kleine Gruppen auf 

Schweiz geretteten Kindern sind Johanna Bär aus Karlsruhe 

Charles Ledermann ist beteiligt an der 
Rettung jüdischer Kinder aus dem Lager 
Rivesaltes

Charles Ledermann

Rechtsanwalt und Mitglied der kommunistischen Partei 

-

Dabei arbeitet er mit dem Priester Alexandre Glasberg und 

Diese von der verbotenen kommunistischen Partei ins Leben 
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Wikipedia, Zucotti

Gaston Levy leitet das Säuglings- und 
Kleinkinderheim „La Pouponnière“ in 
Limoges

Gaston Levy ist 1902 in Mutzig/Alsace in einer jüdischen 

die Organisation eines medizinisch-sozialen Dienstes für die 

-
arbeiterinnen des OSE* aus dem Lager Gurs gerettet hatten 

die ärztliche Betreuung der Kinder im OSE*-Heim in Poulou-

-

Raymond Levy leitet das OSE-Heim im 
„Château Montintin“

Raymond Levy -

Baden, der Pfalz und dem Saarland untergebracht sind 

-

Kinder in Sicherheit zu bringen: Die Älteren schließen sich 

die Schweiz gerettet werden - siehe Hans Dalsheim, Wer-
ner Heilbronner und Peter Kuhn aus Mannheim und Klaus 

-

Georges Loinger begleitet jüdische Kinder 
an die Grenze zur Schweiz

Georges Loinger

Sportprogramme für die Kinder in den Heimen des OSE* und 

heißt es: -
turniere, nach jedem Spiel fehlen ein paar Jungs. Dann heuert 

Kinder über die Grenze bringen. Die italienischen Soldaten…  
sehen weg. ‚Nach ein paar Wochen‘, so erinnert sich Loinger, 
‚kam dann deren Kommandant zu mir. Der sagte: Wir fangen 
keine Kinder. Und auch keine Juden. Machen Sie weiter, wir 
sehen weg‘“

schwieriger, die Kinder über die Grenze zu bringen, denn 
-

vom Bahnhof Annemasse nahe an die Grenze zur Schweiz, 

Rosay die Kinder in Empfang und übergibt sie bezahlten Pas-

Insgesamt sind es mindestens 24 Kinder und Jugendliche aus 
Baden, der Pfalz und dem Saarland, an deren Rettung Geor-

beteiligt ist: Margot Altmann aus Karlsruhe, Eva und Miriam 

Erlebacher aus Bretten, Ellen und Renate Haberer und Kurt 
und Rudolf Hammel aus Offenburg, Werner Heilbronner 

Kirchheimer aus Heidelberg, Marga Kahn aus Sulzburg, Peter 
Kuhn aus Mannheim, die Brüder Manfred und Milton Lang 
aus Karlsruhe bzw, Ludwigshafen, Hans Lion aus Karlsruhe, 
Klaus Magath aus Ludwigshafen, Hanna und Susanne Moses 
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Georges Loinger noch einmal eine Gruppe an die Grenze, zu 

Süddeutsche Zeitung 11.7.2016

Isaure Luzet

Isaure Luzet ist 1899 in Luxeuil-les-Bains nordwestlich von 
-

jüdischer Kinder und Jugendlichen und bei der Versorgung 

-

Isaure Luzet wird 1988 von der Gedenkstätte Yad Vashem als 

Henriette und Isia Malkin 
leiten Heime, in denen 
bedrohte  jüdische Kinder 
versteckt werden

Henriette Malkin, geb. Frenkel, ist in Metz in einer jüdischen 
-

sind jüdische Kinder und Jugendliche untergebracht, die 
Mitarbeiterinnen des OSE* aus dem Lager Rivesaltes gerettet 

und Henriette Malkin müssen Ende 1942 Vic-sur-Cère verlas-
-

-

Karl Haußmann aus Kirchheimbolanden und Ronja Reutlin-

Isia Malkin ist 1908 in Volozhyn in Weißrussland in einer jüdi-

-

Kinder und Jugendliche untergebracht, die Mitarbeiterinnen 
des OSE* aus dem Lager Rivesaltes gerettet hatten, unter 

besorgen Isia und Henriette Malkin richtige falsche Papiere für 

selbst müssen Ende 1942 Vic-sur-Cère verlassen, da sie von der 

Auftrag des OSE* zuständig für die ärztliche Betreuung der in 

-

Malkin (Vorname unbekannt, Bruder von Isia Malkin) ist 
 in Penne-

einen Draht zu verlegen, der bis zu den Schlafstätten der 
„Am Ende des 

Drahtes war eine Glocke angebunden. Einer von uns musste 
jede Nacht  am Straßenrand Wache halten und genau auf-

konnte es eventuell ein Notarzt gewesen sein, aber meistens 
waren es die Polizei oder die Nazis selbst. Jede Nacht stand 

Stallung die Glocke… Herr Malkin hatte ein großes Maisfeld 
angelegt… In diesem Maisfeld konnten wir zehn Jungen gut 

Mal funktioniert hat“.  

Erich Marx
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-

-
sche Besatzungssoldaten zu verteilen, um sie zur Desertion 

Jenny Masour-Ratner ist in Limoges und 
Lyon Glied der Rettungskette für bedrohte 
jüdische Kinder Richtung Schweiz

Jenny Masour-Ratner

aus Baden, der Pfalz und dem Saarland verantwortlich - die 
-

massiv, um die Verbindung zwischen den Verantwortlichen 
-

-

Germaine May

Germaine May ist 1914 in Phalsbourg im Departement 

arbeitet ab 1941 in dem Säuglings- und Kleinkinderheim 

-
tung von Säuglingen und Kleinkindern aus den Lagern Gurs 

-
beitenden, die Kinder mit richtigen falschen Papieren bei 

may_2018.pdf, Südkurier 30.1.2019 und 23.1.2020, Stolpersteine 
Stuttgart-Süd

Hubert Meyer -

Hilde und Lotte Besag und ihre Mutter Martha aus Baden-

Razzia schickt Hubert Meyer einige der ihm Anvertrauten 
in den benachbarten Wald und bringt andere bei Bauern 

-

-
-

Saly Mayer ist in Genf mit Adolf 
Freudenberg Drehscheibe der Finanzierung 
der Rettungsaktionen

Saly Mayer -
-

-

-
rinnen in der Unterwäsche versteckt oder in der Handta-

-

-
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Ruth und Rudolf Moos in Annecy retten Edith und Margot 
Strauss, vorne von links: Ruth (Mutter), Henri (Sohn), Salomon 
(Vater von Rudolf), Robert (Sohn) und Stefanie (Tochter von 
Salomon und Schwester von Rudolf), hinter dem Sohn Robert 
der Vater Rudolf,  Foto 1940  

Ruth und Rudolf Moos

Margot Strauss aus Karlsruhe sind ab Dezember 1941 im 

von Gerüchten, alle Kinder aus den OSE*- und anderen 
-

der Schwestern, sie hätten erfahren, dass sie an einen 

-

Rösli Näf rettet fast 50 jüdische Kinder vor 
der Verschleppung in die Vernichtungslager 
im Osten

Rösli Näf

Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für kriegsgeschädigte 
Kinder (SAK), ab 1942 Kinderhilfe des Schweizerischen 
Roten Kreuzes (SRK), mit der Leitung des Heimes im Schloss 

deutsche jüdische Kinder untergebracht, unter ihnen auch 

und die anderen 44 Jugendlichen aus dem Lager Le Vernet 
frei bekommen und verhindert so ihre Deportation über 

Schweizerischen Roten Kreuzes, das der Schweizer Armee 
-

Marie und Pierre Nouhaud  
2007

Marie und Pierre Nouhaud leben mit ihren vier Kindern 

der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern und 
Jugendlichen im August 1942 suchen Verantwortliche 
des OSE* sichere Unterkünfte für diejenigen, die noch in 

und Werner Schwarz aus Merchweiler/Saarland bei Marie 

Edith Odenwald begleitet bedrohte 
jüdische Kinder an die Grenze zur Schweiz

Edith Odenwald -

April bis Juni 1940 werden sie, ihre Schwester Lore und ihre 

-
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der Vichy-Polizei im August 1942 wird sie wie andere jüdische 

leitet eine provisorische Schule für sie auf einem Bauernhof und 
-
-

Henriette und Pierre Ogier
Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im Som-
mer 1942 organisieren die Verantwortlichen Verstecke für 

Rat eines Priesters, der sich auf die Empfehlung des Kardi-
nals Gerlier beruft, stellen Henriette und Pierre Ogier Lise-

Sie sorgt dafür, dass Henriette und Pierre Ogier 1997 von Yad 

Renée und Irène Paillassou 
sind beteiligt an der 
Rettung jüdischer Kinder 
aus dem OSE*-Heim 
im „Château Chabannes“

Irène und Renée Paillassou sind Lehrerinnen in Saint-

auch zuständig für die jüdischen Kinder, die in dem Heim 

der Razzia der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern am 
-

Die anderen sechs Kinder, unter ihnen Ernst Rapp aus Wein-

Pforzheim, sind in Begleitung von Ernst Jablonski und unter 

Juliette und Gaston Patoux 
sind beteiligt an der 
Rettung von Beate und 
Felice Zimmern

Juliette und Gaston Patoux bewirtschaften einen Bauernhof 

der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 
organisieren die Verantwortlichen Verstecke für die bedroh-

leben die Schwestern dort mit richtigen falschen Papieren, 

„Ich wusste nicht einmal, das ich jüdisch bin“.
Die Schwestern sorgen dafür, dass ihre Retter von Yad Vashem 

Janine und Max Pieron -

der Razzien der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern im 
Sommer 1942 organisieren die Verantwortlichen des OSE* 

und Werner Schwarz aus Merchweiler/Saar und Manfred 
Wildmann aus Philippsburg, die zuvor in OSE*-Heimen unter-

Kinder erhalten richtige falsche Papiere und überleben dort 

Pierre Piprot ist beteiligt an der Rettung 
von Lore Bermann

Pierre Piprot D’Alleaume

-

auch sieben jüdische Mädchen, für die Gaston Levy, einer der 

bekommen in Marseille richtige falsche Papiere, so wird aus 
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Jacqueline Prandi ist 
beteiligt an der Rettung 
von Cilla Cahn

Jacqueline Prandi ist Sekretärin auf dem Rathaus in Oulches 

und besorgt für von der Vichy-Polizei Bedrohte, Mitglie-

jüdischen Kindern im Sommer 1942 gibt das OSE* Cilla Cahn 

Cilla sorgt dafür, dass ihre Retterin 2012 von Yad Vashem als 

Blanche Raphael  
Sie ist Krankenschwester und arbeitet für das OSE* im Lager 

-
-

wird im Mai 1944 von Vichy-Polizisten verhaftet, der Gestapo 

https://www.memoresist.org/resistant/blanche-teicher-nee-raphael/

Aimée Régache ist beteiligt an der Rettung 
von Hanna Langstädter 

Aimée und André Régache
ist von Beruf Hebamme und hat deswegen viele Kontakte in 

jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die Ver-
antwortlichen des OSE* Verstecke für die bedrohten Kinder 

Kind selbst in Obhut zu nehmen und für bedrohte Kinder 

Armand Rein (vorne mit 
Kind auf den Schultern) 
begleitet eine Gruppe 
jüdischer Kinder im Juni 
1945 nach Palästina

Jeannette und Armand Rein -

gelingt ihnen, für die Rettung von Renate und Suse Kern 

Alice Resch mit dem von 
ihr geretteten Uri/Karl 
Leopold Landau in Yad 
Vashem

Alice Resch ist 1908 in den USA geboren und wächst in 

-

Mitarbeiterinnen der Quäker* die ersten jüdischen Kinder 
aus dem Lager Gurs und bringen 48 Kinder in das Waisen-
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RetterInnen - Brief an Alice Resch

Montag 21. Juli 1941
Liebe Miss Resch,
Wir alle, wir denken oft an Sie. Aber am letzten Sonntag 
haben wir eine Schweigeminute gemacht, um Ihnen gemein-
sam zur selben Zeit unsere liebevollen Grüße zu senden. Es 
war genau um 11 Uhr ! Haben Sie sie gespürt, unsere Gedan-
ken ? Wir wissen, dass Sie uns nicht vergessen, und wir hoffen 
immer, dass Sie eines Tages kommen werden, um uns ‚Guten 

noch nicht genug, um Ihnen einen langen Brief zu schreiben, 
nicht einmal diesen kurzen, ohne dass uns geholfen wird. 

Brief auf Deutsch geschrieben und wir schicken diese beiden 
Briefe zusammen. Vielen Dank für alles, was Sie für uns getan 
haben. 46 kleine Herzen schlagen für Sie und für Miss Holbeck, 
der wir so viel verdanken.

Ihre Kinder von Aspet

-

Auschwitz, Herkunft und Lebensweg von Germaine Jankiele-

auch weil sie ihre Sprache beherrscht, zu einer wichtigen 

-

Martin Eckstein, Karl Leopold/Uri Landau aus Pforzheim 
und andere von Alice Resch nach Aspet gerettete Kinder 
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dort untergebrachten Manfred Kuch aus Rastatt und Leo-

 

Jean Rosay ist Priester in Douvaine, sein 
Pfarrhaus ist Rettungsstation in Richtung 
Grenze zur Schweiz

Jean Rosay

CIMADE* und arbeitet mit den Priestern Marius Jolivet in 

Douvaine ist oft die letzte Station von Kindertransporten aus 

-
dermann aus Karlsruhe sowie Hilde Besag aus Baden-Baden 

seiner Helfer und deportieren sie in das Vernichtungslager 
-

zentrationslager Bergen-Belsen verschleppt, wo er wenige 

 

3580

Oskar Rosowski produziert in der Gegend 
von Le Chambon Tausende von richtigen 
falschen Papieren

Oskar Rosowski -

einen Job in einer Werkstatt, die Schreibmaschinen repa-
riert und ist dort zuständig für die Wartung der Maschinen 

-

RetterInnen

Rachel Revoy leitet das 
Heim in Nurieux und ist 
beteiligt an der Rettung 
jüdischer Kinder in die 
Schweiz

Rachel Revoy

im Departement Ain und wird dort 1942 verantwortlich für 
ein Heim der Quäker*, in dem auch jüdische Kleinkinder 

-

dass Rettungsorganisationen wie das CIMADE*, das OSE* 

Jeanne und Jules Roger, in 
der Mitte Sohn Robert

Jeanne und Jules Roger

-
schen Kindern im Sommer 1942 organisieren die Verantwort-

-
-

-

Dorf Unterschlupf bei Louise Roger, der Mutter von Jules 
Herbert Odenheimer, später Ehud Loeb, sorgt dafür, dass 

Jeanne Romand leitet das Heim  
“Les Lutins”

Jeanne Romand ist Mitarbeiterin des OSE* und leitet das 
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mit einer gefälschten Aufenthaltserlaubnis seine Mutter aus 

-

falsche Papiere, also Ausweise und Lebensmittel-Karten 
-

-

Mit den richtigen falschen Papieren werden die Kinder ent-

Hélène Rulland -
-

dem protestantischen Geistlichen Robert Cook ein Versteck 
-

Rulland und Robert Cook besorgen richtige falsche Papiere 
und Lebensmittelkarten und auch die medizinische Versor-

-

Elsa Ruth-Lüthi ist Leiterin eines 
Kinderheimes und versteckt bei drohenden 
Razzien jüdische Kinder

Elsa Ruth-Lüthi

-
-

Säuglings-Station in Elne und im Heim für unterernährte 

heimer aus Mannheim erinnert sich an sie, 

meines ganzen Aufenthalts in Rivesaltes dort aufopfernd 
wirkte… Jedes Kind kam gerne immer wieder in ihre 

 

verantwortlich für Hannelore und Margot Schwarzschild 

drohenden Razzien sorgt sie für sichere Verstecke für die 

MarieMeierhofer, USHMM, Schwarzschild, Margot, Wikipedia 

 Jules Saliège ist Erzbischof und öffnet im 
Sommer 1942 kirchliche Einrichtungen für 
bedrohte jüdische Menschen

Jules Saliège  Er ist Erzbischof 

Lagern Gurs, Rivesaltes und Les Milles durch die Vichy-
Polizei im August 1942 und einer Unterredung mit Charles 

-
det er sich gegen die Deportationen jüdischer Menschen, 

-

-
tungslinien für jüdische Kinder in Richtung der Grenze zur 
Schweiz aufbaut, ein Empfehlungsschreiben, das ihm und 

Andrée Salomon ist mit Georges Garel 
Organisatorin der Rettungsketten für 
jüdische Kinder in die Schweiz

Andrée Salomon
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Alice Resch verantwortlich für die erste Rettung von 48 jüdi-
schen Kindern aus dem Lager Gurs in das Waisenhaus in Aspet 

Rivesaltes gerettet haben, sind in den verschiedenen Heimen 

-

-
mer und die Mutter Hedy aus Karlsruhe vom Lager Rivesaltes 

-
ter Kirchheimer von der jüdischen Schule in Strasbourg her 
kennt, sieht ihn am Bahnhof in Perpignan in dem Waggon 

-
kommen sollen, aber die Mutter will sich nicht von ihr trennen 

-

Hélène und Nathan 
Samuel (mit ihren Kindern) 
sind beteiligt an der 
Rettung von Kurt und 
Manfred Judas

Hélène und Nathan Samuel -

-
fen, organisieren die für Kurt und Manfred Verantwortlichen 

Vivette Samuel, geb. Hermann, ist 1919 in Paris in einer 

nach Barcelona, um den Kindern spanischer Republikaner 

Kindergartens des USC* (protestantische Hilfsorganisation 
 

Sie und die anderen Mitarbeiterinnen des OSE* kümmern 
sich um die Versorgung der Kinder und versuchen, so viele  

Vivette Samuel ist beteiligt an der Rettung 
von Arnold und Paul Niedermann

Kinder und Jugendliche 1941/42 aus dem Lager Rivesaltes 

Lotte Schwarz ist beteiligt an der Rettung 
jüdischer Kinder an die Grenze zur Schweiz

Lotte Schwarz ist 1902 in Prag in einer deutschen jüdischen 
-

arbeitet mit im OSE* und übernimmt 1942 die Leitung des 

Dort sind auch fünf jüdische Kinder aus Baden unterge-
bracht, die Mitarbeiterinnen des OSE* aus den Lagern Gurs 

-
wortlich für ihren weiteren Weg: Otto Berg aus Mannheim 
wird 1941 durch einen von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport in die USA gerettet, Walter Bergheimer ist 

und ihre Mitarbeiterinnen dafür, dass Berta und Leon Bär 
aus Karlsruhe und Alfred Meyer aus Heidelberg über die 

der Gestapo gesucht und kann mithilfe der Rettungslinien 
des OSE sich sowie Bernhard und Sigmund Kaufmann aus 

Yvette und Fernand Sentou
-

-
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Yvette und Fernand Sentou

sationen besorgen im Januar 1944 für die beiden Mädchen 

Odette Serratrice ist beteiligt an der 
Herstellung richtiger falscher Papiere

Odette Serratrice
Sie arbeitet als Sekretärin auf dem Bürgermeisteramt in 

und für eine jüdische Geheimorganisation in Grenoble her, 
also für die in Grenoble tätigen Mitarbeiterinnen des OSE* 

anvertrauten jüdischen Kinder und deren Begleitung an die 

Shatta und Edouard Simon 
verstecken jüdische Kinder 
vor drohenden Razzien

Shatta Simon ist 1910 in Rumänien, Edouard Simon ist 
-

-

-

 

August 1942 erfahren die Verantwortlichen in Moissac wie 
Shatta und Edouard Simon und Isaak Pougatch, dass im 
Lager Rivesaltes Deportationen jüdischer Menschen begon-

andere bedrohte Kinder sofort Verstecke im Wald ein und 
-

Jugendlichen Kirchenlieder bei, damit sie sonntags an den 
-

Die Verantwortlichen in Moissac sorgen dafür, dass andere 
Jugendliche wie die Brüder Kurt und Werner Heilbronner 

Tracy Strong hilft jüdischen Jugendlichen, 
sich in die Schweiz zu retten

Tracy Strong

aus dem Lager Rivesaltes und organisiert in Le Chambon 
-

Unter den Jugendlichen sind Walter Basnizki, Egon Grün-

der Razzia der Vichy-Polizei nach jüdischen Kindern und 

-
-

Schweiz die Anlaufadresse für Egon Grünhut, Kurt Müllner 

 Juliette Usach ist Leiterin des Heimes 
„La Guespy“ und versteckt bei Razzien 
bedrohte jüdische Kinder

Juliette Usach
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die das OSE* aus den Lagern Gurs und Rivesaltes gerettet 

August Bohny, der Beauftragte der Secours Suisse (Kinder-
hilfe des Schweizerischen Roten Kreuzes), den Polizisten 

Schutz der Schweizerischen Regierung stünden, und droht 

ist, müssen sie im Wald bleiben, wenn die schweizerische 

aus Pforzheim, Manfred Goldberger und Hanne Hirsch aus 

Ruth von Wild ist Leiterin eines 
Kinderheimes in Pringy bei Annecy und 
versteckt dort auch jüdische Kinder

Ruth von Wild ist 1912 in Barcelona geboren, ihre Eltern 

-

-
lung untergebracht, aber auch ab Herbst 1941 die jüdischen 
Kinder Hannelore und Margot Schwarzschild aus Kaiserslau-
tern und Hannelore und Manfred Wildmann aus Philipps-

des Schweizerischen Roten Kreuzes, das dem Schweizeri-
schen Militär unterstellt ist und Juden nicht als politisch Ver-

Sabine und Miron Zlatin 
leiten ab 1943 das OSE-
Heim in Izieu

Miron Zlatin ist 1904 in Weißrussland in einer jüdischen 

-
rend sie eine Ausbildung zur Krankenschwester beim Roten 

OSE* und beteiligt an der Rettung jüdischer Kinder aus dem 

-

-

-

das Heim und verschleppen 44 Kinder und sieben Betreue-

Sabine Zlatin, geb, Chwast, ist 1907 in Warschau in einer 

während sie eine Schulung zur Krankenschwester beim 
-

rin des OSE* und beteiligt an der Rettung jüdischer Kinder 
-

ihrem Mann die Leitung des OSE*-Heimes in Izieu - siehe 

Heim und verschleppen 44 Kinder und sieben BetreuerIn-

-

die Organisation des Empfangs von Deportierten aus allen 

-
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Heime des jüdischen Kinderhilfswerkes OSE 1940 – 1944

Heime des jüdischen 
Kinderhilfswerkes OSE 
1940 – 1944



170

von links: Hjalmar Maurer (Neunkirchen), Ernst Weilheimer (Ludwigshafen), hinten 2. von links: Michael Oppenheimer (Mannheim), 
hinten 6. von links: Günther Hausmann (Kirchheimbolanden), in der Mitte: Heimleiter Henri Couvot, von ihm ausgehend nach links, 
3.: Karl Leopold Landau (Pforzheim), von Couvot ausgehend nach rechts, 2.: Martin Eckstein, 6. Mädchen von rechts: Susanne Moses 
(Karlsruhe), links dahinter ihre Schwester Hanna, vorne 6, von rechts (mit den Armen über den Schultern der Mädchen neben ihr): 
Hedwig Herze (Kaiserslautern)

Heime und die 
Verantwortlichen

„Rettungsstationen auf dem Weg zur Freiheit“ (Gerdes)

Die folgende Liste der Rettungsstationen für jüdische Kinder 
ist geordnet nach den in der Literatur gängigen Bezeichnun-
gen, nicht nach den Gemeinden, in denen sich die Heime/

Einrichtungen untergebracht oder über die Grenze in die 
-

Gemeinde sie verschleppt wurden, um eine Verbindung zu 

Die meisten Kinder/Jugendlichen waren in zwei oder drei 
Heimen, einige - wie Elisabeth Kling aus Speyer oder Paul 

-
reich versteckt überleben, oder in die Schweiz gerettet wer-

aus dem Lager Gurs befreit wurden, waren im Waisenhaus 
Aspet, von dort aus brachten die Helferinnen des OSE* sie 

-

Kinder wurden aus dem Lager Rivesaltes heraus nach Pala-

von dort aus weiter in andere Heime gebracht, bevor sie in 

Auf der Karte sind die Heimes des OSE* verzeichnet, um die 

Aspet 

ist ein staatliches Waisenhaus, in dem die Quäker* und das 
-

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Hess, Rolf (Baden - Malsch/Heidelberg)

Beaulieu sur Dordogne 
-

unserer Region untergebracht
Leiterin des Heimes ist Rachel Gordin mit der Helferin  

Canet-Plage  

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Château Chabannes 

Le Chambon-sur-Lignon 
-

zuvor von Mitarbeiterinnen des OSE* aus dem Lager Rivesaltes 
ist 

Le Chambon - “Le Coteau Fleuri“ 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Le Chambon –  „La Guespy“ 

ist ein Heim der Kinderhilfe des Schweizerischen Roten 
Kreuzes, in dem vier Kinder aus unserer Region unterge-

Le Chambon – „Maison des Roches“

 

La Chaumière 

-

Château Chaumont 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen



174

Le Couret 

„Le Court“ 

Crocq

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Cruseilles

-

Espère

-
der aus dem Großraum Paris, gegründet von dem Rabbiner 

„La Feuilleraie“ 

Château Grammont 

drohende Razzien, um die BetreuerInnen der jüdischen 

Schwarz, Lore (Saarland - Merchweiler)
Schwarz, Werner (Saarland - Merchweiler)
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Château La Hille 

-
schen Roten Kreuzes, in dem auch ein Junge aus Heidelberg 

Izieu 

Château Larade

Lastic – Rosans 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Lautrec 

-

Limoges 

„Les Lutins“ 

Albertville, in dem zwei Jungen aus Baden untergebracht 

 „Villa Mariana“ 

Leitende sind Henriette und Isia Malkin, anschließend 
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Château Masgelier 

Bär, Berta (Baden- Karlsruhe)

Moissac 

-

Coßmann, Heinz (Baden - Heidelberg)
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Château Montintin 

liegt 40 km südlich von Limoges und beherbergt ein Heim 
des OSE*, in dem 18 Kinder aus unserer Region unterge-

Dalsheim, Hans (Baden-Mannheim)

Château Morelles 

-

„La Mulatière“ 

ist ein Heim des OSE* bei Lyon, in dem zwei Jungen aus 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Nurieux 

sich ein Heim der Quäker*, in dem zwei Kinder aus Karls-

Palavas-les-Flots 

-

Salomon, Inge (Pfalz - Lambsheim)

Poulouzat 

ist eine Gemeinde südwestlich von Limoges und beherbergt 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Pringy 

„La Roche“ 

-

Leiter ist der Bruder von Isia Malkin, dessen Vorname nicht 

Vernet-les Bains 
-

 

Vic-sur-Cère 
-

ein Heim für jüdische Mädchen ein, die Mitarbeiterinnen des 
OSE* aus den Lagern Gurs und Rivesaltes gerettet hatten, 

-

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Karte: Heime der Kinderhilfe des 
Schweizerischen Roten Kreuzes 

Heime des SRK

Internierungslager

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Anhang 2: Zeitleiste

Zeitleiste

4.10.1938: 
nach der die Pässe deutscher Juden mit dem J-Stempel zu versehen sind 

1.9.1939: 

5.4.1940:

10.5.1940:

22.6.1940:

-
tet die Vertreibung der Juden aus diesen Gebieten, die Verweigerung der Rückkehr 

 

-

10.7.1940: Installation der Vichy-Regierung:

20.8.1940: Erfassung von Juden durch die Vichy-Regierung:

1 
 Otto Abetz ist in Schwetzingen geboren, studierte an der Landeskunstschule in Karls-

2

3.10.1940:

4.10.1940: Gesetz der Vichy-Regierung gegen ausländische Juden:

-

22./23.10.1940: Deportation aus Baden, der Pfalz und dem Saarland:

4.4.1941:
„Kommissar für Judenfragen“ -

„Wannsee-Konferenz“ formuliert: „Das deutsche Interesse“, so Best, bestehe in „einer 
-

digen Entjudung Europas“
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20.5.1941: Erlass des Reichssicherheitshauptamts: „Angesichts der nahe bevorstehenden Endlö-

verhindern.“ 4

 

2.6.1941:

22.6.1941:

-

 

25.11.1941:

-

20.1.1942: Wannsee-Konferenz: 

Im Zuge 
der praktischen Durchführung der Endlösung wird Europa vom Westen nach Osten 

10.2.1942: -

7

10.4.1942: Vorbereitung von Deportationen

27.3.1942: -

29. 5.1942:

 Das Vichy-Regime 

Anhang 2: Zeitleiste
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Juni 1942:

8

-
9

2.7.1942:

-
angehörigkeit in der von uns [Oberg] gewünschten Höhe festnehmen zu lassen

10  
-

„alle gegen die Juden ergriffenen Maßnahmen“ sollten „in 

„psychologisch in der breiten Masse 
des französischen Volkes“ dadurch, dass man zunächst 
Die Akzeptanz dafür, dass „der französische Jude […] 

, sei auf 
diesem Wege am besten zu gewinnen11 

4.7.1942: Deportation von Kindern geplant

12 

17.7.1942: Razzia in Paris:

-
zia festgenommenen Erwachsenen von Drancy ins Vernichtungslager Auschwitz, am 

-
    

4.8.1942: Anweisung der Vichy-Polizei an die Regionalpräfekten: 

6.8.1942:

-
-

13.8.1942 Die Schweiz schließt die Grenzen für jüdische Verfolgte:

-
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zurückzuschicken
 

-

-

14.8.1942: Informationen über Massenmorde an Juden:

 In der Schweiz erscheinen Informationen über Massenmorde an Juden in Polen (War-

-

14.8.1942:

26.8.1942:

-

29.8.1942:

11.11.1942:

-
 

-
befehlshaber erklärt zum Verhalten der italienischen Armee in besetzten Gebieten: 

vereinbaren“14 

14.11.1942:

nach Spanien und in die Schweiz auf, um zu verhindern, dass jüdische Menschen der 
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2.12.1942: 

11.12.1942:

29.12.1942: Ausweitung der Grenzzone der Schweiz: 

Febr. 1943:

Febr. 1943: Verhaftung von RetterInnen:

Chambon, um die Rettung jüdischer Menschen, vor allem von Kindern in verschiede-
-

29.6.1943:

 
 

8.9.1943:  Waffenstillstand Italiens mit den Alliierten der Anti-Hitler-Koalition:

-
 

müssen Rettungsorganisationen der von der Deportation bedrohten Kinder und 
-

Sept. 1943:

21.10.1943: Verhaftung von Roland Epstein und Mila Racine:

-
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Nov. 1943: 

Dez. 1943:  Lockerung der Einreisebestimmungen der Schweiz:

10.2.1944: Verhaftung von Jean Rosay:

6.4.1944: Gestapo unter dem Kommando von Klaus Barbie überfällt das Heim Izieu:

25.4.1944:

31.5.1944: Verhaftung von Marianne Cohn in Annemasse:

 Marianne Cohn arbeitet mit im MJS* und ist das letzte Glied einer Rettungskette aus 

6.6.1944:

12.7.1944: 

ist dies ohne Relevanz, da nach den Unterlagen des Schweizerischen Bundesarchivs 
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Anhang 3: 

Abkürzungen/Begriffe

300-Kinder-Aktion: -

(links) war eine der Initiatorinnen dieser Aktion des Schweizer Hilfswerkes für Emigrantenkinder

Amitié Chrétienne

Rivesaltes und für Kinder und Jugendliche

CIMADE

Schweiz

EIF

FFI

antikommunistisch orientiert)

FTPF

Alexandre Glasberg 

Anhang 3: Abkürzungen / Begriffe

Georgine Gerhard
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Heilsarmee: christliches Sozialwerk, 1878 in England gegründet von dem Methodistenpfarrer 

JOC -

MJS und dem OSE 

JOINT : American Jewish Joint Distribution Committee, Kurzform Joint, ist eine seit 1914 vor 
US-amerikanischer Juden

Maquis
wenig bewohnten Gebieten verstecken und von dort aus die deutschen Besatzungstruppen 

MJS: Mouvement de Jeunesse Sioniste: Bewegung der zionistischen Jugend, 1942 von Simon 

dem OSE

MNCR
im September 1942 nach den Razzien nach Juden von den  

Peuples (MRAP)

ORT: -

Heimen des OSE Kurse in handwerklichen Bereichen wie Schneidern, Schreinern, Schuhmache-
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OSE:

Organisation hilft ab 1940 jüdischen Kindern und alten Menschen, aus Internierungslagern wie 

Quäker: -

sind aber in ihrer Organisation tätig 

STO: -

USC: Unitarian Service Committee, ab 1940 Hilfsorganisation der Brüdergemeinde und anderer 
evangelischer Kirchen der USA,  ist im Lager Rivesaltes aktiv für die dort internierten Kinder und 

-

YMCA: -

CIMADE 
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Am 22. Oktober 1940 verschleppen die Nazis über 6 500 Menschen 
jüdischer Religionszugehörigkeit aus Baden, der Pfalz und dem Saarland 
in das Lager Gurs in Südfrankreich am Rand der Pyrenäen. Unter ihnen 
sind 560 Kinder und Jugendliche. 

Verschiedene religiöse, humanitäre und politische Organisationen 
arbeiten ab 1941 zusammen, um die Gefährdeten aus dem Lager 
heraus und in Familien in Frankreich, in die USA oder in die Schweiz in 
Sicherheit zu bringen. Sie bilden eine Ökumene des Widerstandes, eine 
Einheitsfront gegen die Vernichtungspläne der Nazis. 

Die Rettungsaktionen für jüdische Kinder und Jugendliche aus Städten 
und Gemeinden Badens, der Pfalz und des Saarlandes - bisher kaum 
bekannt - sind erfolgreich: 412 Kinder bzw. Jugendliche, über 73 Prozent 
der Bedrohten, werden gerettet. 

Zum 80. Jahrestag der Deportation kommen vor allem die Kinder zu 
Wort. Portraits, Bilder und Dokumente zeigen die Geschichte und die 
Geschichten der Geretteten. Sie erzählen von den meist unbekannten 
RetterInnen, von ihrer Zusammenarbeit über politische und religiöse 
Grenzen hinweg, von Hilfe, Solidarität und Widerstand und von ihren 
lebensrettenden Aktionen - ein Narrativ, das Perspektiven für die Zukunft 
aufweist.

Im Mittelpunkt der Dokumentation von Brigitte und Gerhard Brändle 

die ihrer RetterInnen.


